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Quartalsbericht 

Zahlungsbilanz, Geld und Kredit 
Dazu Stat is t ische Übers ich ten 1 1 bis 1 7 

US-Zinssätze beschränken Aktionsspielraum der 
heimischen Geldpolitik 

Der Rahmen für die Geldpolitik wird derzeit fast aus­
schließlich durch ausländische Faktoren abgesteckt 
Vorgegeben ist dabei die österreichische Hartwäh­
rungspolitik, nach der die Notenbank bestrebt ist, 
den Wert des Schillings gegenüber der DM zumin­
dest konstant zu halten, wenn nicht leicht zu erhö­
hen Da derzeit weder die Absicht noch ein hinrei­
chend wirksames Instrumentarium besteht, den Kapi­
talverkehr mit dem Ausland einzuschränken, können 
auf vergleichbaren Fänanzmärkten die österreichi­
schen Zinssätze nicht wesentlich von den deutschen 
abweichen Einseitige Versuche, über eine Auswei­
tung der Geldbasis das inländische Zinsntveau zu 
senken, würden sich ohne große Verzögerung in 
einem Liquiditätsabfluß über die Leistungs- oder Ka­
pitalbilanz niederschlagen Eine solche Politik wäre 
nur kurzfristig oder aber auf jenen Teilmärkten mög­
lich, die von den übrigen in- und ausländischen Fi­
nanzmärkten abgeschirmt werden können Zu diesen 
gehören etwa die Märkte für subventionierte Kredite, 
wenn die Kreditverwendung zweckgebunden ist 
In letzter Zeit hat es einige Maßnahmen bzw Ankün­
digungen von Maßnahmen der Währungsbehörden in 
diese Richtung gegeben So sind die von der Regie­
rung vorbereiteten Sonderfinanzierungshilfen (für 
"Topinvestitionen" und Fertigungsüberleitungen, zur 
Kapitalstärkung für Klein- und Mittelbetriebe und zur 
Insolvenzhilfe} ebenso wie die geplante Verbesse­
rung der Bausparförderung (mit der zusätzliche Mittel 
für die Wohnbaufinanzierung aufgebracht werden sol­
len) auf eine gezielte Verwendung von — teils zusätz­
licher — Liquidität gerichtet Damit könnte zumindest 
in der ersten Verwendungsrunde ein vom Ausland un­
abhängiger Zinssatz angewendet werden Zu Kapital­
abflüssen würde es aber nur dann nicht kommen, 
wenn der zusätzlichen Liquidität in diesem Bereich 
eine gleichwertige Kürzung der Liquiditätszufuhr in 
anderen Bereichen gegenüberstünde. Zu den kurzfri­
stigen liquiditätsstützenden Maßnahmen der National­
bank zählte die Devisenswapoperation im Mai. Mit ihr 
sollten die inländischen Zinssätze zwar nicht unter 
die vergleichbaren deutschen gesenkt, aber doch auf 
deren Niveau gehalten werden. Den Kreditinstituten 
sollte auf diese Weise ermöglicht werden, ihre Min­

in- und ausländische Zinssätze 

TAGGELDSATZ OESTERREICH 
-—-TAGGELDSATZ 8RD 

destreserveverpflichtungen mengenmäßig zu erfüllen. 
Die Aktion war auf die zweite Hälfte des Mai be­
schränkt, in der sich wegen der Feiertagskonstella­
tion und des saisonbedingt schwachen Devisenzu­
stroms Liquiditätsschwierigkeiten für die Kreditunter­
nehmungen ergeben hätten 
Die Aussichten für ein Abklingen der Zinshausse in 
den Vereinigten Staaten haben sich in letzter Zeit wie­
der verschlechtert Zwar ist die Inflationsrate in den 
USA — ein wichtiger Faktor für das Niveau der Nomi­
nalzinssätze — seit ihrem Höhepunkt im März 1980 
(14,7%) deutlich gesunken (auf 10,0% im April 1981), 
doch hat dies noch nicht zu einer weicheren Haltung 
der US-Währungsbehörden geführt Diese sind offen­
sichtlich bemüht, die bisherigen Erfolge fortzusetzen, 
weil die reale Nachfrage nur in Teilbereichen (etwa im 
Wohnbausektor) auf das hohe Zinsniveau negativ rea­
giert hat. 

Die BRD ist in die Schere zwischen amerikanischer 
Zins- und Wechselkursentwicklung einerseits und 
ihrer Bindung an das Europäische Währungssystem 
andererseits gekommen Der hohe Zinsabstand zu 
den USA, aber auch zu Frankreich, ließ beim derzeiti­
gen Wechselkursgefüge das Interesse der internatio­
nalen Anleger an DM-Werten relativ zu Dollar- und 
Francwerten sinken Nur die seit einiger Zeit erwar­
tete leichte DM-Aufwertung innerhalb des Europä­
ischen Währungssystems gestattet den deutschen 
Währungsbehörden, das derzeitige Zinsniveau beizu­
behalten, ohne umfangreiche Kapitalabflüsse be-
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fürchten zu müssen Sollte es zu einer Wechselkurs­
anpassung innerhalb des Europäischen Währungssy­
stems kommen, so würde sich nach Äußerungen von 
Vertretern der österreichischen Währungsbehörden 
am Schillingkurs der DM nichts ändern 

Nomineller und realer Wertverlust des Schillings 

Die mit einer solchen Politik verbundene Werterhö­
hung des Schillings wird angestrebt, weil der Schilling 
zwischen Jahresmitte 1980 und Anfang 1981 ziemlich 
stark an Wert verloren hat, und zwar sowohl nominell 
als auch real Die reale Wertverminderung (sie ent­
spricht einer Verbesserung der österreichischen 
Wettbewerbsposition auf den Auslandsmärkten) fin­
det tendenziell bereits seit 1977 statt; sie wurde nur 
im 2 Halbjahr 1979 von einer realen Aufwertung ab­
gelöst und ist seither wieder einer Abwertungsten­
denz gewichen Zwischen dem bisherigen Höchst­
wert im Juli 1977 und November 1979 betrug der 
reale Wertverlust des Schillings 3,4% und seither bis 
einschließlich April 1981 5,0% 
Im Gegensatz zur realen Entwicklung hat der nomi­
nelle effektive Wechselkurs zwischen Mitte 1975 und 
Mitte 1979 nur stagniert und dann bis Mitte 1980 wie­
der stark aufgewertet Seither ist aber — abweichend 
von der Aufwertungspolitik der siebziger Jahre — 
auch nominell eine deutliche Abwertung eingetreten, 
die zwischen Juli 1980 und Mai 1981 mehr als 3% aus­
machte Diese Entwicklung ist überwiegend auf die 
Stärkung des Dollars zurückzuführen, der in dieser 
Periode gegen den Schilling um mehr als 30% aufwer­
tete Die gleichzeitige Stärkung des Schillings gegen­
über der DM um 0,4% blieb für das Gesamtergebnis 
ohne große Bedeutung, weil der Schilling auch ge­
genüber anderen wichtigen Währungen an Wert ver­
lor (gegen den Schweizer Franken um 1,8% und ge­
gen das britische Pfund um 15,1%) 

Leistungsbilanzverbesserung durch ungünstige 
Entwicklung der Terms of Trade gedämpft 

Die saisonbereinigte Verringerung des Leistungsbi­
lanzdefizits, die zwischen Frühjahr und Herbst 1980 
sehr ausgeprägt war, hat sich seither nur noch stark 
abgeschwächt fortgesetzt. Die reale Entwicklung der 
Leistungsströme mit dem Ausland hat sich zwar er­
wartungsgemäß weiter verbessert, weil den Exporter­
folgen die konjunkturbedingte Schwäche der import­
nachfrage gegenüberstand Andererseits haben sich 
seit den letzten Monaten des Vorjahres als Folge der 
Dollaraufwertung die Terms of Trade deutlich ver­
schlechtert; die Importpreise reagieren nämlich ra­
scher und stärker als die Exportpreise auf die Dollar­
kurse, weil beim Import sowohl die Fakturierungs-

Zahlungsbilanz 1) 

1979 1980 1931 
Janner bis Apri l 

Mill S 

Handelsbi lanz 2 ) - 1 8 235 - 3 0 003 - 2 6 446 

Reiseverkehr + 11 131 + 13 517 + 15 111 

Kapitalerträge - 2 451 - 1 856 - 1 766 

Sonst ige Dienst le is tungen 4- 1 829 + 2 399 4- 1 673 

Bilanz der Transfer le is tungen + 216 + 358 + 94 

Bilanz der laufenden 
Transakt ionen - 7 509 - 1 5 584 - 1 1 334 

Stat is t ische Dif ferenz + 3 774 + 10 084 + 6 571 

Langfr ist iger Kapi ta lverkehr - 2 140 - 4 217 + 151 

Kurz i r is t iger n ich tmonetärer Kapi ial-
verket ir - 243 - 102 + 3 1D5 

Kurzfr is t iger Kapi ta lverkehr 
der Kred i tun te rnehmungen - 8 7 1 5 + 7 072 - 5 125 

Reserveschöpfunq 3 ) . . . . + 1.490 + 1.274 + 3 734 

Veränderung der off iziel len Währungs­
reserven - 1 3 342 - 1 472 - 2 898 

') Vorläuf ige Zah len. — J | Einschl ießl ich der n ieh lmonetären Go ld i ransak t ionen 
Transi tgeschäf te u n d Ad jus t ie rungen - 3 ) Sonderz iehungsrech te Bewer tungsan-
derungen Monet is ie rung von Go ld 

quote des Dollars höher als auch die Preiselastizität 
(etwa bei den Erdölimporten) geringer ist als bei den 
Exporten 
In den ersten vier Monaten des laufenden Jahres war 
das Defizit der Leistungsbiianz mit 11,3 Mrd. S um 
4,3 Mrd S niedriger als im gleichen Zeitraum des Jah­
res 1980, als der Trend der Leistungsbilanz zu einer 
verstärkten Passivierung noch sehr ausgeprägt war 
Allein in der Handelsbilanz (einschließlich Gold- und 
Transitverkehr) konnte das Defizit um 3,6 Mrd S auf 
26,4 Mrd S verringert werden Die Warenexporte ex­
pandierten nomineU mit +10,0% mehr als doppelt so 
rasch wie die Warenimporte ( + 3,8%); im Gegensatz 
zu 1980 waren bisher die Exportwachstumsraten in 
allen Monaten des laufenden Jahres höher als die Zu­
wachsraten der Importe. Im Transitverkehr haben 
sich die Deviseneingänge und -ausgänge in den er­
sten vier Monaten im Vorjahresvergleich um mehr als 
die Hälfte erhöht, der Überschuß ist geringfügig auf 
1,7 Mrd S gestiegen Die Devisenströme im Reisever­
kehr (ohne Bereinigung von Gastarbeiterüberweisun­
gen) haben sich etwa gleich stark ausgeweitet (Ein­
gänge 4-13%, Ausgänge +15%), der Überschuß 
nahm um 1,6 Mrd S auf 15,1 Mrd. S zu. Auch die Ka­
pitalerträge expandierten in beiden Richtungen stark, 
doch ist das Defizit mit 1,8 Mrd. S unverändert geblie­
ben Bei den sonstigen Dienstleistungen hat sich der 
Überschuß etwas verringert, der gesamte Überschuß 
der Dienstleistungsbilanz ist um I M r d . S auf 
15 Mrd S gestiegen Die teilweise zum Kapitalverkehr 
zählende Statistische Differenz hatte im 2. Halbjahr 
1980, als die Zinssätze in Österreich höher waren als 
in der Bundesrepublik Deutschland, und dann noch 
Anfang 1981 sehr hohe Werte erreicht Im April 1981 
ist diese Tendenz durch einen negativen Wert zumin­
dest vorläufig beendet worden. Von Jänner bis April 
lag die Statistische Differenz mit 6,6 Mrd. S insgesamt 
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Langfristiger Kapitalverkehr 1) 

Forderungen 
Direkt invest i t ionen 
Di rek tkred i te 
Ausländische festver­

zinsl iche Wertpapiere 
Sonst ige 

Verp f l i ch tungen 
Di rekt invest i t ionen 

Di rek tkred i te . 

davon an öffentliche 
Stellen 

Oster re ich ische festver­
zinsl iche Wertpapiere 10133 

davon öffentliche Stel­
len 

Sonst ige 

Saldo 

3421 

598 

I. Quartal 
E in­ Aus­ Saldo Ein­ Aus Saldo 

gange gange gänge gange 

Mill S 

48 377 - 329 41 1 164 - 1 124 
72 8 236 - 3 165 583 7 169 - 6 585 

970 1 365 - 395 1 710 1 410 299 
532 1 361 - 828 1 842 1 062 779 

524 86 437 681 163 518 
2 127 2 851 - 724 3 337 1 323 2 013 

358 1 154 - 796 

1701 

595 

6 148 9 279 3 177 

1718 2576 

9 868 

632 

984 

- 216 

6 1 0 7 

1947 

115 

15 008 18 854 - 3 847 13 343 16 451 

nach Finanzierungsmitteln von den inländischen Fi­
nanzmärkten verdrängt werden. 
Im Gegensatz zum Vorjahr kam es heuer im kurzfristi­
gen Kapitalverkehr der Kreditunternehmungen zu Ab­
flüssen, die fast ausschließlich auf die Entwicklung im 
Februar zurückgehen, als in Österreich die kurzfristi­
gen Zinssätze unter den deutschen Sätzen lagen. Die 
Aufwertung insbesondere des Dollars gegen den 
Schilling brachte der Oesterreichischen Nationalbank 
heuer stärkere Bewertungsgewinne als im Vorjahr 
Dennoch verringerten sich die offiziellen Währungsre­
serven einschließlich dieser Bewertungsveränderun­
gen in den ersten vier Monaten stärker als vor einem 
Jahr. Schaltet man die Devisenswapoperationen zum 
Jahresende aus, so haben die Währungsreserven von 
Jahresbeginn bis Mitte Juni um 5,2 Mrd. S auf 
108,3 Mrd S zugenommen 

' I Vor läuf ige Zahlen Rundungsfeh ler 

um 3,5 Mrd S unter dem vergleichbaren Vorjahresni­
veau. 
Mit dem abnehmenden Leistungsbilanzdefizit sind 
auch die Kapitalimporte, die besonders im II und 
III Quartal 1980 sehr hoch waren, wieder schwächer 
geworden Infolge der massiven zinsinduzierten Kapi­
talexporte in den ersten vier Monaten des Vorjahres 
{netto 2,1 Mrd S) ist aber der Vorjahresabstand im­
mer noch positiv Die restriktive Geldpolitik der No­
tenbank läßt für die nächste Zeit erwarten, daß Kapi­
talimporte nur von ausgewählten Institutionen vorge­
nommen werden können Dazu zählt auch der Bund, 
dessen Budgetfinanzierung beim gegebenen Zins­
satzniveau im Inland auf Schwierigkeiten stößt. Wenn 
die Oesterreichische Nationalbank ihre gegenwärtige 
geldpolitische Linie aufrecht hält und solche Kapital­
importe durch eine Beschränkung der Refinanzierung 
weitgehend kompensiert, könnten private Nachfrager 

Quellen der Veränderung der Geldmenge 

1980 1981 
I Qu Apr i l I Qu Apr i l 

Mill S 

Aus landst ransakt ionen 
Notenbank'} . 

Kreditapparat2) 

Inländische Geldanlagen des Kredn-
apparates . . . 

Abzug l i ch Geldkapi ta lb i ldung 
Sonst iges 

Veränderung des Geldvo lumens (MV) 
davon Bargeld (ohne Gold- und 

Silbermünzen) 
Sichteinlagen bei den 
Kreditunternehmungen 

M2 (MV 4- Termineinlagen) 
M3 |M2 4- n i ch lge fö rder ie 

Spareintagen] . 

+ 

1 835 
5 736 

3 901 

+ 12 628 
+ 5 073 
- 9.716 

- 3 663 
+ 3 180 

- 6 843 

+ 11 89B 

+ 5 513 
- 202 

+ 4 396 

- 7862 

+ 12258 

+ 17 632 
+ 17 232 

- 9.928 

5 002 
1057 

6059 

970 
2.552 

- 3 996 + 2 520 - 5 132 + 1 484 

386 + 3866 - 912 + 1872 

- 3 084 

- 1 6 775 

648 

142 
1246 

472 
2 382 

1 697 

- 1 5 156 + 548 + 9 3 6 2 + 1 482 

') L iqu id i tä tswi rksame Änderung der off iziel len Währungsreserven — 2 ) Ände rung 
der Net to -Aus landspos i t ion — 3 ) Enthält n icht die in das Geldvo lumen e inzurech­
nenden Verb ind l ichke i ten der Oester re ich ischen Nationaibank Diese Reihe w i rd in 
der hier verwendeten Def in i t ion des Geldvo lumens als Subst i tu t für die nicht zur 
Ge ldmenge gehör igen Sichteinlagen des Bundes bei der Notenbank aus der Geld-
det in i t ion ausgek lammer t Die Sichtein lagen des Bundes dür fen von dieser nicht 
veröf fent l icht we rden 

Quellen der Veränderung der Geldbasis 

1979 1980 1981 
IV Qu 1 Qu Apri l IV Qu I Qu Apr i l 

MM S 

A Net ta-Aus landspos i t ion der Oesterrerchischen 
Nat ionalbank 1 ) + 1 147 - 6 003 + 3 262 + 11 440 - 7 716 + 1 084 

B Net to- In landsposi t ion der Oes le r re ich ischen Nationalbank + 4 1 0 3 - 978 - 3 201 - 4 044 - 2 913 + 2B81 
davon Netto-Fordemngen gegen den Bundesschale 

und andere1} + 588 - 2 181 - 691 + 3 528 - 1691 - 347 

Forderungen gegen Kreditunternehmungen + 4 480 -2 165 - 792 - 6.511 + 143 + 655 

Sonstiges . . . . - 965 + 3.368 - 1.718 - 1.061 - 1365 + 2.563 

C Veränderungen der Geldbasis (A + B) + 5.250 - 6 986 + 61 + 7 396 - 1 0 629 + 3 965 
davon Banknoten- und Scheidemünzenumlauf3) + 1518 - 1 303 + 1500 + 1 309 - 4.258 + 3212 

Notenbankeinlagen der Kreditunternehmungen + 3 732 -5683 -1439 + 6087 - 6.371 + 753 

• Adjust ie rungsposten*) + 87 - 136 + 60 40 - 343 - 45 
E Veränderung der erwei ter ten Geldbasis (C —D) + 5 163 - 6 850 + I + 7 436 - 10.286 + 4 010 

') Abzüg l i ch Reserveschöp 'ung — ! ) Fo rderungen gegen den Bundesschatz minus Verb ind l ichkei ten gegenüber of fen l l ichen Stel len u n d sonst ige in ländische Verb ind l ich­
ke i ten Die Verb ind l ichke i ten gegenüber d e m Bundesschatz allein dür fen von der Oester re ich ischen Nationalbank nicht veröf fent l icht werden — 2 ) Ohne Go ld - u n d Silber­
münzen — J ) Erfaßt Veränderung von M i nd est res erve Sätzen 
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Geldkapitallücke steigt wieder 

Parallel zur Verlangsamung des Abbaus des Lei­
stungsbilanzdefizits und der langfristigen Kapitalzu­
flüsse hat sich auch die Schilling-Geldkapitallücke 
nicht mehr weiter verengt Nachdem sie saisonberei­
nigt zwischen Anfang 1979 und August 1980 von etwa 
20 Mrd S auf fast 70 Mrd S zugenommen hatte, ist 
sie bis Jahresende 1980 auf 55 Mrd S zurückgegan­
gen Seither hat sie sich wieder langsam bis auf 
63 Mrd. S (April 1981) ausgeweitet. Zu dieser Ent­
wicklung trug sowohl ein Nachlassen der Geldkapital­
bildung als ein etwas beschleunigtes Wachstum der 
Kredite bei Innerhalb der Geldkapitalbildung sind vor 
allem die Spareinlagenzuwächse seit ihrem saisonbe­
reinigten Höhepunkt im Dezember 1980 wieder klei­
ner geworden; diese Bewegung ist vor allem bei den 
geförderten Spareinlagen deutlich ausgeprägt Die 
Termineinlagen gingen saisonbereinigt sogar zurück, 
doch stand dem eine Ausweitung der aufgenomme­
nen Gelder gegenüber. Gemessen an der Geld­
menge M3' hat sich die Liquiditätslage der privaten 
Nichtbanken im 2 Halbjahr 1980 stark verbessert, 
seither ist sie jedoch saisonbereinigt ziemlich unver­
ändert geblieben. Nach den Einlagenumschichtungen 
der Jahre 1979 und 1980 hat die Wachstumsrate von 
M3' mit 13% (April 1981) wieder Anschluß an frühere 
Entwicklungen gefunden. 

Die Direktkredite haben sich nach dem starken Ein­
bruch gegen Ende des Vorjahres wieder erholt und 
expandierten in den ersten vier Monaten dieses Jah­
res kräftig. Gemessen an den Vorjahresverände­
rungsraten der Stichprobenwerte der Oesterreichi-

Jniandische Geldanlagen und Geldkapitalbildung 
(Kreditunternehmungen) 

1980 1981 
I Qu Apr i l I Qu Apri l 

Mill S 

Kredi te + 1 4 090 + 7 446 + 16 036 + 9 752 

Inländische Wer tpap iere 1 ] - 1 063 + 1 387 + 1 640 + 458 

Bundesschatzsche ine 2 ) - 399 + 3.065 44 - 2.142 

Inländische Geldanlagen + 12 628 + 1 1 898 + 17 632 + 8 068 

Spareinlagen + 5 571 + 584 + 12 976 + 533 
Sichtein lagen - 3 084 + 648 - 1 246 - 2 382 

Terminein lagen u n d Kassenscheine - 1 2 779 2 378 + 4 660 + 213 
Bei in landischen Nichtbanken 

au fgenommene Gelder + 14 771 + 4 246 + 2 066 - 1 133 

Eigene In landemiss ionen 3 ] . + 594 + 2.413 - 1.224 + 1.799 

Zul luß längerfr ist iger Mi t te l + 5 073 + 5 5 1 3 + 17 232 - 970 

'] Ohne Bestände der Kred i tun te rnehmungen an Bankschu ldverschre ibungen — 
! ) Ausschl ießl ich der Transakt ionen in Bundesschatzsche inen Ge ldmark tschatz -
scheinen und Kassenscheinen zwischen der Oester re ich ischen Nationalbank und 
den Kred i tun te rnehmungen — 3 ) Ohne Of fenmark tpap iere 

sehen Nationalbank wuchsen zuletzt vor allem die 
Kreditaufnahmen von Industrie und Gebietskörper­
schaften überdurchschnittlich, dagegen wurden in 
der Landwirtschaft, im Verkehr und Fremdenverkehr 
sowie von den (immer noch den Limes-Bestimmun­
gen unterworfenen) unselbständig Erwerbstätigen 
und Privaten nur wenig zusätzliche Mittel auf dem Di­
rektkreditmarkt aufgenommen 
Die Entwicklung auf dem Rentenmarkt läßt erwarten, 
daß es in nächster Zeit zur Umschichtung von titrier­
ter zu nichttitrierter Kreditnachfrage kommen wird 
Da es derzeit kaum Emittenten gibt, die bereit wären, 
sich langfristig zu hohen und fixen Zinssätzen zu ver­
schulden, hat sich eine inverse Zinsstruktur heraus-

Wachstum der Geldmenge M 1 ' und Beiträge einzelner Komponenten 
{Logarithmische Veränderungen gegen das Vorjahr) 

1979 1980 1979 19 80 1981 
0 0 IV Qu I Qu II Qu III Qu IV Qu I Qu 

s ldmenge M1 - 1 47 1 49 - 5 32 - 8.84 4 70 4 15 5 94 9 70 

i t rage der Komponen ten : 

Erweiterte Geldbasis 6 75 629 351 533 551 6.97 737 596 

1 Aus landskomponen te - 2,34 1,36 - 1 3 70 - 1 4 9 0 - 3 8 5 5 4 5 18 74 21 05 

Leistungsbi lanz - 2 3 12 - 3 7 23 - 2 3 75 - 2 9 73 - 3 5 72 - 4 0 76 - 4 2 70 - 4 2 , 3 7 

Kapitalverkehr: 

K red i tun te rnehmungen - 4 26 20 62 - 5 41 0 78 17 42 29 76 34 53 27 20 

Wi r tschaf tsun ternehmungen und 
Private 3 20 1 89 0 1 0 - 0 78 ~ 0 25 2 90 5 7 1 6 33 

Öf fent l iche Stel len 8 01 1 77 3 40 1 40 1.20 1 32 3 17 6 7 1 

Stat is t ische Differenz 13 83 14 29 11 95 13 42 13.50 12 23 18 03 23 19 

2 In landskomponen te . 9 0 9 4 93 17 21 20 23 9,36 1 52 - 1 1 . 3 7 - 1 5 0 9 
No lenbankverschu ldung 7 25 3 6 4 13 91 13 70 7 6 0 2 10 - 8 84 - 1 1 40 

O f e n m a r k t p a p i e r e 3 60 3 75 4 6 8 7 3 3 4 24 2 22 1 21 - 1 18 
Ne t to fo rderungen gegen den 

Bundesschatz . . - 0 44 - 0 71 0 46 0 40 - 0 87 - 0 76 - 1 60 - 0 0 8 

Sonst ige Nettoakt iva - 1 62 - 2 00 - 2 0 2 - 1 45 - 1 78 - 2 24 - 2 54 - 3 0 5 

Sche idemünzenumlauf 0 2 1 0.24 0 22 0 24 0 24 0 24 0 24 0 31 

Mindest reservead jus l ie rung 0 08 0 0 2 - 0 0 4 0 01 - 0 06 - 0 0 4 0 17 0 30 

Getdschopfungsmultiplikator - 323 - 4 81 - 8.83 - 14 17 - 081 - 2 82 - 142 3 74 

ßargeldkoef f iz ient - 2 74 - 1,52 - 4 12 - 4 78 ~ 0 69 - 0 79 0 18 1 72 

Terminein lagenkoef f iz ient - 2 50 0 68 - 2 68 - 1 89 1 89 1 48 1 22 0 91 

Spareinlagenkoeff iz ient - 5 00 - 3 6 4 - 6 47 - 9 0 4 - 1 59 - 2 21 - 1 74 - 0,38 

M i n d estr ese rve koef f iz j e nt - 0 30 0 1 9 - 0 31 - 1 03 0.65 - 0 76 1 88 2 96 

ÜberschuSreservekoef l iz ient 2 31 - 0 50 4 75 2 57 - 1 07 - 0 55 - 2 96 - 1 47 
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Geldkapitalbildung 
(Saisonbereinigt) 

1 0 DCi 
SCHILL ING-GELOXAPITAL6ILOüNG 

——SCHILL ING-KREDITE 

9 0 0 

8 0 0 

y r 

POO 

H
R

O
. 

« 0 0 

5 0 0 I , 

- 1 0 SELDKAPITALLUECKE 

- 2 0 

- 3 0 

~h0 \ 
LA - 5 0 \ s \ . - 6 0 V / \ 

- ? 0 

m 

- ? 0 
7? 79 Z 9 8 0 8 1 

7 1 

gebildet: kurzfristige Anlagen bringen höhere Erträge 
als langfristige Als Folge davon ist die Emissionstä­
tigkeit auf dem Rentenmarkt im Mai bis auf weiteres 
eingestellt worden Die zuletzt geplante Emission 
einer Bundesanleihe wurde abgesagt, und der Finan­
zierungsbedarf des Bundes wird zunächst über Di­
rektkredite (mit höherer Zinsbelastung, aber kürzerer 
Laufzeit, als für die Anleihe vorgesehen war) abge­
deckt werden Die mit der Anhebung der Nominalver­
zinsung von Anleihen auf 10% erwartete Stimulierung 
des Anlegerinteresses trat nur für kurze Zeit ein Im 
I Quartal 1981 war aber insgesamt die Zeichnungsbe­
reitschaft der inländischen Nichtbanken (die 23% der 

Entwicklung der aushaftenden Kredite 

Stand 1978 1979 1980 
31 XII 

1980 Veränderung gegen das Vorjahr 
Mill S i n % 

Industr ie 145 003 + 1 6 9 + 1 6 4 + 158 
Gewerbe 84 419 + 22 2 + 1 4 2 + 14 1 
Handel 84 770 + 14 8 + 1 2 6 + 12 2 

Bund 38 759 + 35 8 + 42 6 + 165 
Lander. Geme inden sonst ige öf fent ­

l ich-recht l iche Körperschat ten 66 346 + 17 2 + 148 + 9 0 

Unse lbs tänd ig Erwerbstä t ige und 
Private 145 821 + 1 8 8 + 14 5 + 10,3 

Sons t ige 208 559 + 12,7 + 17,1 + 13,1 

Insgesamt 773 477 + 17 1 + 1 6 4 + 1 2 9 

Rentenmarkt 

1980 1981 

l Quartal 
Mill S 

Bru t to -Emiss ionen von Rentenwer ten ' ) 
Anleihen i e S 

Bund 4 000 4 500 
Sonst ige öf fent l iche Emi t ten ten 2 ) 750 500 

E-Wirtschaft 0 1 000 
Übr ige in ländische Emi t ten ten 0 0 

Ausländische Emi t ten ten 1 000 0 
Kredi t inst i tutsanle ihen 6 120 500 
Bundesob l iga t ionen 740 4 4 4 0 

Daueremiss ionen ' ) 4 952 5.798 

Einmal- und Daueremiss ionen insgesamt 17 562 16 738 

T i lgungen 8.159 9 5 4 3 

Net tobeanspruchung 9 403 7 195 
Umtausch von Wandelanleihen in Ak t ien 0 0 

Umlauferhöhung 9 403 7 195 
Umlauf zum Jahresende 345 595 383 531 

') Ohne Fremdwährungsemiss ionen und Namensschu ldverschre ibungen — 2 ) Ein-

schl ieSl ich Sondergese l lschaf ten — 3) Pfandbriefe Kommuna lbr ie fe Kassenobl i ­

gat ionen und Bankschu ldverschre ibungen 

Bruttowerte an Einmalemissionen erwarben) nicht hö­
her als im schon von der Nachfrageschwäche ge­
kennzeichneten 2, Halbjahr 1980 74% der Einmale­
missionen (im 2. Halbjahr 1980 70%) blieben bei den 
Kreditunternehmungen liegen. Die Nettoemissionen 
an Rentenwerten betrugen im I. Quartal 1981 
7,2 Mrd S, verglichen mit 9,4 Mrd S ein Jahr vorher 
Der Rentenumlauf machte Ende März 1981 
383,5 Mrd S aus, davon waren 127,3 Mrd S Bundesti­
tel und 202,4 Mrd S Bankschuldverschreibungen 

Heinz Handler 

Preise und Löhne 
Dazu Stat ist ische Übers ich ten 2 1 his 2 6 

Allmähliche Stabilisierung der Preise 

Der Prozeß der Preisstabilisierung, der Mitte vorigen 
Jahres auf fast allen Ebenen einsetzte, hat sich in den 
letzten Monaten etwas verlangsamt Auf Grund der 
Abwertung des Schillings und des Kriegs zwischen 
Iran und Irak hat sich der Auftrieb der Einfuhrpreise 
sogar beschleunigt. Auch auf der Verbraucherstufe 
verstärkte sich vorübergehend der Preisanstieg. 

Rückläufige Rohstoffpreise auf Dollarbasis 

Auf den internationalen Rohstoffmärkten hielt der 
Preisverfall bis zuletzt an Die Verringerung des Roh­
stoffbedarfs im Zuge der weltweiten Rezession ließ 
die Notierungen für nichtenergetische Rohstoffe von 
November 1980 bis Mai 1981 auf Dollarbasis um 16% 
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Entwicklung der Preise 
(Übersicht) 

1980 1981 
0 [V Qu 1 Qu Mai 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Weltmarktpreise 
Dollar-Basis 

Insgesamt 1 ] 47 9 31 4 1 6 0 5 1 

ohne Energ ie roh Stoffe 1 3 7 7 8 - 5 7 - 1 4 2 

Nahrungs- und Genußmi t te l 15 5 1 4 0 2 8 - 18 6 

Indust r ierohstof fe 1 2 5 3 4 - 1 1 2 - 1 1 0 

Agrar ische Indust r ierohstof fe 15 1 1 0 6 - 1 9 - 8 7 

NE-Metal le 9 0 - 5 3 - 2 2 6 - 1 3 2 

Energ ierohsto t fe 65 I 41 5 24,3 11 8 

Stah lexpor tp re ise J ) 2 4 - 4 4 - 9 9 

Schilling-Basis 

Insgesamt ' ] 4 3 9 40 2 34 7 3 3 2 

ohne Energ ierohsto f fe 1 0 2 14 8 9 6 8 8 

Nahrungs- und Genußmit te l 1 2 0 21 4 19 4 3 1 

Indust r ierohstof fe 8 9 1 0 2 3 3 12 8 

Agrar ische Industr ierohstof fe 11 5 1 7 9 14 0 15 7 

NE-Meial le 5 5 0 9 - 1 0 0 9 9 

Energ ierohsto t fe 60 8 51 1 44 3 41 6 

Stah lexpor tpre ise 1 ) - 0 9 2 0 4 7 

reisindex des Brutto­
inlandsproduktes 

Insgesamt 4 2 4,5 6 5 

Impor tpre ise 5 ) 9.3 11 2 1 0 1 

Exportpreise^) 5 2 3 6 6 5 

Preisindex des ver fügbaren 
Güter- und Le is tungsvolumens 5 7 7 3 8 4 

Invest i t ionsgüter 5 8 5 5 6 3 

Bauten 7 8 7 7 8 3 

Ausrüstungs invest i t ionen 4 7 4 9 5 1 

Privater K o n s u m 6 0 6 4 7 4 

aupreisindex für Wohnhaus­
und Siedlungsbau 

insgesamt 7 7 7 1 8 0 

Baumeis terarbe i len 7 9 7 7 7 8 

Sonst ige Bauarbei ten 7 7 7 0 7 8 

') HWWA-Index des Inst i tutes für Wi r tschaf ts fo rschung H a m b u r g ; Neuberechnung 

mit Basis 1975 — ' ) Q: Stat is t isches Bundesamt Wiesbaden [Reihe 5] e igene 

Berechnung — 3 ) Im engeren Sinn (ohne Dienst le is tungen) ins t i tu tsschätzung 

zurückgehen Das hohe Zinsniveau in den Industrie­
ländern, das die Verarbeiter veranlaßte, ihre Rohstoff­
vorräte möglichst gering zu halten, verstärkte in den 
letzten Monaten noch den Preisdruck. Aber auch die 
festen Kurse für Dollar und britisches Pfund trugen 
zur Baisse der Rohstoffpreise bei, indem sie spekula­
tiven Tendenzen den Boden entzogen Die Notierun­
gen für Nahrungs- und Genußmittel verzeichneten 
den stärksten Preisrückgang Im Mai war das Preisni­
veau, gemessen am HWWA-Index auf Dollarbasis, um 
24% niedriger als vor einem halben Jahr. Besonders 
ausgeprägt war die Baisse bei Kakao und Kaffee, die 
sich um über 40% verbilligten Unter den Industrieroh­
stoffen gaben die Notierungen für NE-Metalle am 
kräftigsten nach ( — 11%). Die Beruhigung des Preis­
auftriebs der Energierohstoffe hielt an In den letzten 
Wochen haben verschiedene Förderländer die Auf­
schläge auf die offiziellen Verkaufspreise verringert 
oder Abschläge gewährt Der Dollarpreis für Kohle ist 
seit Jänner leicht rückläufig 

Der Rückgang der Notierungen auf den internationa­
len Rohstoff markten wirkt sich allerdings infolge der 

HWWA-Weltmarktpreise 
(Schilüng-Basis) 

GESAMTINDEX 
G E S A M T I N D E X OHNE ENERGIEROHST0FFE 

8 0 L I M M M I I I . i n . I I I . i i i i n i m l I , i , i , l , ' ' 

71 ?5 ?S 77 7e 7 9 8 0 8 1 
NAHRUNGS-UMÜ GENUSSMITTEL 

7 0 INDUSTRIEROHSTOFFE 

75 76 77 7t 79 8 0 3 1 

ENERSIER0HSTOFFE 
K O H L E 

3 0 Q - - ROHGEL 

5 0 Ii i n in H i l l Ii 111111111, r, i ri I , , , 111 ri 111111 n 11 I H I M I M H 

7H 75 76 77 7 8 73 9 0 8 1 

kräftigen Abwertung des Schillings gegenüber dem 
Dollar nur sehr abgeschwächt aus: im Mai war der 
Schillingkurs um 19% niedriger als vor einem halben 
Jahr. Auf den Inlandsmärkten hielt daher der Preisauf­
trieb bis April unvermindert an Auf der Großhandels­
stufe war das Preisniveau in den ersten vier Monaten 
des Jahres um 9,2% höher als im Vorjahr. Davon gin­
gen fast 4,5 Prozentpunkte auf die Verteuerung der 
Mineralölerzeugnisse um fast 30% und ein halber Pro-
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Preistendenzen im Groß- und Einzelhandel Entwicklung der Großhandelspreise 

VERERAUCHERPREISIHDEX 
VERBRAUCHERPREISINDEX- OHNE SAISONWAREN 

3 0 VERBRAUCHERPRE151NDEX, ENERGIE 

-GROSSHANDELSPREISINDEX 
6R0SSHANDELSPREIS1NDEX OHNE SAISONWAREN 

7\ 75 7 6 

CD 74-

zentpunkt auf die Erhöhung der Preise fester Brenn­
stoffe (um etwa 13%) zurück. Die Preise der übrigen 
Rohstoffe und Halbfertigwaren waren dagegen ent­
sprechend der internationalen Entwicklung stabil 
oder sogar rückläufig Auch die Investitionsgüter ver­
teuerten sich in den ersten Monaten des Jahres im 
Vorjahresvergleich nur um 1% bis 2%. Dagegen ging 
von den landwirtschaftlichen Produkten ein ziemlich 
starker Preisdruck aus: Die Viehpreise waren im 
l Quartal um 18,7% höher als im Vorjahr; Saisonpro­
dukte wurden um 19% teurer angeboten Der ge­
samte Großhandelspreisindex stieg um 9,3%, ohne 
Saisonwarenprodukte um 8,4%. Von April auf Mai 

I. Qu 
1981 

Mai 
1981 

I .Qu 
1981 

Mai 
1981 

IV. Qu 
1980 

Feb. 
1981 

gegen 
I. Qu 
1980 

Mai 
1980 

Veränderung in % 

Großhandelspreise Oex 48 24 93 67 

darunter 
Landwir tschaf t l iche Produk te 

und Dungemi t te l 16 1 1 2 164 5 6 
Eisen Stahl und Halbzeug 0 6 0 2 - 1 6 - 1 7 

Feste Brennsto f fe 4 0 1 9 13 6 8 7 

Mineralö lerzeugnisse 9 5 9 6 27 0 20 9 

Nahrungs- und Genußmi t te l 0 4 1.8 1 1 2 7 
E lek t ro techn ische Erzeugnisse 1 9 1 4 5 8 5 5 
Fahrzeuge - 0 3 0 7 4 0 2 3 

Gliederung nach Verwendungsar! 

Konsumgü te r 6 2 1 7 9 5 4 6 
Invest i t ionsgüter 0 4 0 6 2 3 2 8 
In termediärguter 4.3 3 7 11 0 1 0 3 

Gliederung nach SaisonaDhängtgkeit 

Saisonwaren 24 7 - 1 5 1 9 0 - 0 4 
Übr ige Waren 3 0 2 9 8 4 7 6 

ging die Jahresinflation des Großhandelspreisindex 
von 9,0% auf 6,7% zurück. Einerseits dämpfte das 
reichlichere Angebot an Saisonprodukten — die 
Preise waren sowohl im Vormonatsvergleich als auch 
im Vorjahresvergleich rückläufig — die Inflationsrate 
Andererseits fiel im Vorjahresvergleich der Preis­
sprung im Mai vorigen Jahres weg, der hauptsächlich 
auf der Anhebung der Preise für Mineralölprodukte 
beruhte (Basiseffekt) 

Bis April Anhalten des Preisauftriebs auf der 
Verbraucherstufe 

Die Entwicklung auf der Einzelhandelsstufe verlief 
ähnlich wie jene auf der Großhandelsstufe Auch im 
Verbraucherpreisindex verteuerten sich die Energie­
produkte (Heizöl, Strom, Gas, Kohle, Benzin) im 
I Quartal verglichen mit dem Vorjahr mit 21% weitaus 
am stärksten. Diese Warengruppe trug damit 1,7 Pro­
zentpunkte zur Inflationsrate von 7,0% laut Verbrau­
cherpreisindex bei Aber auch von den Preisen für 
Saisonwaren ging ein erheblicher Druck aus: Sie la­
gen um 19% über dem Vorjahresniveau Ihr Anteil an 
der Inflationsrate belief sich auf 0,4 Prozentpunkte 
Industrielle und gewerbliche Produkte verteuerten 
sich mit einer Rate von 4,5% Dies entspricht ange­
sichts der Entwicklung der Roh Stoff preise und der 
Löhne dem Muster, das sich in früheren Jahren gebil­
det hatte Eine ähnliche Steigerungsrate erreicht 
diese Warengruppe in der BRD Wieweit das hohe 
Zinsniveau den Preisauftrieb zusätzlich fördert, läßt 
sich nur sehr schwer einschätzen In Anbetracht der 
schlechten heimischen und internationalen Konjunk­
turlage dürfte die erhöhte Zinsbelastung eher die Ge­
winnmargen drücken als in Preiserhöhungen weiter­
gegeben werden Nicht preisgeregelte Dienstleistun-
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Entwicklung der Verbraucherpreise 

I. Qu Mai I. Qu Mai 
1981 1981 1981 1981 

gegen 
IV. Qu Feb. I. Qu Mai 

1930 1981 1980 1980 
Veränderung in % 

Index der Verbraucherpreise 28 14 70 68 

Saisonwaren 23 0 - 1 7 5 19 0 4 3 
Nichtsa isonwaren 2 4 1 8 6 7 6 8 

Verbrauchsgruppen 

Ernährung und Getränke 2 9 0 4 6 1 5 9 
Tabakwaren 0 4 4 9 4 4 7,5 
Er r ich tung, Mieten u n d Ins tand­

haltung von Wohnungen 2 0 2,3 6 4 7 1 
Be leuchtung und Beheizung 109 4 4 20 4 18 2 

Hausrat u n d Wohnungse in r i ch tung 1 1 1 1 5 1 5 0 
Bek le idung u n d persönl iche 

Auss ta t tung _ 0 9 3 4 4 2 
Rein igung von Wohnung Wäsche 

und Bek le idung . 1 9 0 7 7 0 6 4 

Körper- u n d Gesundhei tspf lege 2 4 1 9 4 6 5 8 
Freizeit u n d Bi ldung 2 6 0 6 6 8 6 0 
Verkehr 4 1 2 0 9 8 8 1 

Gliederung nach Warenart 

Nahrungsmi t te l 3 1 6 3 

öf fent l ich beeinf lußt . . 1 1 6 0 

n icht ö f fent l i ch beeinf lußt . 1 4 3 6 

Industr iel le und gewerbl iche Waren 0 8 4 5 

Diens l le is tungen 4 1 7 6 

Tarife 5 5 7 5 

private Dienst le is tungen 2 7 7 1 
Mieten 1 2 4 6 

gen verteuerten sich mit 8% etwa im Ausmaß der 
Lohnsteigerungsraten 
Der Preissprung von März auf April ( + 0,6%, ohne 
Saisonprodukte sogar +0,7%) wurde teilweise durch 
eine Reihe von Sonderfaktoren bewirkt (Tabakwaren, 
Fleisch, Goldwaren, Saisonbeginn bei Pauschalrei­
sen), im Mai folgte ein absoluter Rückgang des Ver­
braucherpreisindex um 0,1%, der hauptsächlich durch 
die günstige Entwicklung der Saisonwarenpreise ver­
ursacht wurde Im Vorjahresvergleich wirkt auch auf 
der Einzelhandelsstufe der Basiseffekt für den Ben­
zinpreis dämpfend (der Preissprung im Mai des Vor­
jahres geht nicht mehr in den Vorjahresvergleich ein) 
Die Jahresinflationsrate ging von 7,4% im April auf 
6,8% im Mai zurück (ohne Saisonprodukte von 7,2% 
auf 6,8%) 

Mäßige Lohnabschlüsse 

Die Lohnrunde vom Herbst setzte sich mit Lohnab­
schlüssen fort, die nur geringfügig über der Inflations­
rate liegen Sie sehen in der Regel Lohn- und Ge­
haltserhöhungen um 7,5% bis 8,5% vor. Im April wur­
den die Kollektivvertragslöhne der Bauarbeiter um 
gut 8% angehoben; im graphischen Gewerbe wurde 
eine Erhöhung der Kollektiwertragslöhne um 8,45%, 
der Ist-Löhne um knapp 7% erzielt. In den letzten Mo­
naten sind die Erhöhungssätze trotz anhaltend hoher 
Inflationsrate wieder etwas zurückgegangen: Die Kol­
lektivvertrags- und Ist-Löhne der Chemiearbeiter wur-

Tariflohnindex 76 

Arbe i te r Angeste l l te Beschäf t ig te 
I. Qu Mai I. Qu Mai I. Qu Mai 
1981 1981 1985 1981 1981 1981 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Tarif loh nindex insgesamt 6 5 7 9 6 7') 7 0') 6 7 7 3 

ohne öf fent l ichen Dienst 6 5 7 9 6 9') 7 4 ' ) 6 8 7,5 

Gewerbe 5.6 8 1 6 0 7 0 5 8 7,8 
Baugewerbe 4 6 8 2 4.5 8 1 4 5 8 2 

Industr ie 7 2 7 7 7 1 7 6 7 2 7 7 

Handel 8 4 8 4 7 5 7.5 7 8 7 8 

Verkehr 7 0 7 2 6,5'] 6.6'] 6 5 6 7 

Fremdenverkehr 5 9 8 1 6,5 7,3 6 1 7 8 

Geld- , Kredi t - und Ver­
s icherungswesen 7,3 7,3 7,3 7 3 

Land- und Fors twi r tschaf t 5 8 7 3 6 6 6 5 6 0 7 2 

Öffent l icher Dienst 6 3 * ) 6 4 ' ) 6.3 6 4 

') Angestel l te und Bedienstete — ! ) Bedienstete 

den mit Wirkung ab Mai um 6,6% angehoben. Im glei­
chen Monat trat auch die Vereinbarung für die Arbei­
ter im Gast-, Schank- und Beherbergungsgewerbe in 
Kraft, die eine Erhöhung um 7,2% (mindestens aber 
um 425 S) vorsieht Auch die Steigerungssätze für Ar­
beiter in der Textilindustrie (Ist-Lohn 6,9%) und in der 
Bekleidungsindustrie (Ist- und Tariflohn 7%), die ab 
Juni bzw ab Juli gelten, liegen in der Höhe der Infla­
tionsrate. 
Im Durchschnitt des l Quartals lag der Tariflohnindex 
um 6,7%, im Mai um 7,3% über dem Vorjahresstand 
Die Industrie erreichte allerdings mit 7,2% (Mai 7,7%) 
etwas höhere Zuwachsraten Das Wachstum der Ef­
fektivverdienste in der Industrie bleibt mit 6,2% 
(Brutto-Monatsverdienste je Beschäftigten) etwas 

Eft ekt iwerd ienste 

EtRUTTO-MONATSVERD IENSTE DE IHDUSTRIEBESCHAEFT1GTEN 
18 - - - - LEISTUrfGSEIrKOMilEN 3F UMSELBSTAENCIG BESCHÄFTIGTEN 

IS A / \ 
1 * 

• V \ 
•• •'' \ 

71 

X < 1 0 
n rc 
o > 

i i'\ i \ i' \ ^ < 
• 8 \ l V \i \ t- \' ' • \ ;rS 
s '• ' I lv'v'^A / ''AIK 

\. \ I '< \ J \ 
T. 

l ! ^ ' \ i Ul 
• 
\li L, 
< 1 

OL 
> 

. , . 1 , , , t . , , [ , , , 1 , " , , 1 . , , 1 , . . 1 , , , 
71 75 76 7? ?S 73 30 31 

75 

322 



Monatsberichte 6/1981 

unter dieser Marke, da vor allem bei den Sonderzah­
lungen eingespart wird. Damit dürfte im Zuge der 
Konjunkturverschlechterung die Phase positiver 
Lohndrift wieder zu Ende sein Im Baugewerbe ist der 
Einfluß der ungünstigen Arbeitsmarktlage noch deut­
licher zu erkennen: Die Brutto-Monatsverdienste je 
Beschäftigten blieben mit 4,0% weit hinter dem An­
stieg der Verdienste in der Industrie zurück 

Effektiwerdienste 

1980 1981 
0 IV Qu I Qu 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Industrie 

Bru i t o -Lohn und Gehal tssumme 8 4 7 9 5 2 
8 ru t to -Mona tsve rd iens t 

|e Beschäf t ig ten 7 2 7 4 6 2 
ohne Sonde r i ah lungen 7 1 7 6 7 1 

Net to -Monatsverd iens t 
je Beschäf t ig ten 6 1 6 2 5 3 

Bru t to -Stundenverd iens t 
je Arbei ter 7 1 9 2 6 3 
ohne Sonderzah lungen 6,3 6 7 7 1 

augewerbe 

Bru t t o -Lohn - und Gehal tssumme - 0 6 - 1 5 - 0 3 
Bru t to -Monatsverd iens t 

je Beschäf t ig ten 5 2 5 1 4 0 
Bru t to -Stundenverd iens t 

\6 Arbei ter 4 3 4 1 4,5 

Landwirtschaft 
Dazu Stat is t ische Übers ich ten 3 1 bis 3 5 

Hohe Getreideausfuhren 

Die Landwirtschaftskammern beurteilten Ende Mai 
den Wachstumsstand der Wintersaaten etwa gleich 
wie im Vorjahr, Sommergetreide und Hackfrüchte wa­
ren etwas weiter entwickelt Die Spätfröste zu Ostern 
haben insbesondere das Steinobst und die Birnenkul­
turen geschädigt Es ist daher heuer nur mit einer 
schwachen bis mittleren Obsternte zu rechnen. 
Nach Angaben des Getreidewirtschaftsfonds kamen 
aus der sehr guten Ernte 1980 bis Ende April rund 
1,15 Mill. t Brotgetreide auf den Markt ( + 71,5%). 
Rund 467 000 t Brotgetreide und Gerste wurden ex­
portiert (zum Teil in Form von Mehl und Getreideer­
zeugnissen über die direkte und indirekte Exportver­
mahlung) Die notwendigen Exportstützungen im 
Ausmaß von rund 390 Mill S wurden je zur Hälfte aus 
Verwertungsbeiträgen der Bauern und vom Bund fi­
nanziert. Um den Bedarf der Geflügelwirtschaft voll 
zu decken, wurde die Einfuhr von 15 000 t Mais frei­
gegeben. Die Landwirtschaft hat eine Anhebung der 
Getreidepreise beantragt 

Die Leistungseinkommen je Beschäftigten in der Ge­
samtwirtschaft stiegen um 7,3% Dieser Wert ist aller­
dings relativ unsicher, da von 1980 auf 1981 die Be­
rechnungsgrundlage umgestellt wurde, wodurch es 
vorübergehend erschwert ist, die Lohn- und Gehalts­
summe auf die einzelnen Quartale aufzuteilen Auf 
dieser Basis stiegen die Masseneinkommen um 
7,4%. 

Masseneinkommen 

1980 1981 
0 IV Qu I Qu. 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Private Lohn - u n d Geha l tssumme 
bru t to . . . 8 0 7 9 7 6 

Öffent l iche Lohn - u n d Geha l tssumme 
b ru t to 6 8 5 6 9 0 

Le i s l ungse inkommen bru t to 7 7 7 5 7 9 
Le i s tungse inkommen je Beschäf t ig ten 

bru t to . . . . 7 0 6 9 7 3 

Le is tungse inkommen je Beschäf t ig ten 
bru t to real ') 0 7 0.3 0,3 

Trans fere inkommen b ru t to 7 4 72 8 4 

Abzüge insgesamt 12 6 11 8 11 0 

Massene inkommen net to 6 4 6 1 7 4 

Massene inkommen net to rea l 1 ! 0 1 - 0 4 0 4 

') Det lat ioniert mi t d e m Verbraucherpre isrndex 

Wolfgang Pollan 

Angebot an Schlachtvieh rückläufig 

Das Angebot an Schlachtvieh geht seit dem Frühjahr 
1980 zurück, Im I Quartal 1981 wurde um 12% weni-

Entwicklung auf dem Fleischmarkt 

1980 1981'] 1980 1981') 
I Qu I Qu 

1 000 t Veränderung gegen 
das Vorjahr in % 

Marktlei$tung!) 

Rindf le isch 194 4 4 5 2 + 0 4 - 9 4 

Kalbf leisch 167 4 1 + 7.5 - 118 
Schweinef le isch 338 8 74 9 - 2 6 - 1 5 8 
Jungmasthühner 60,6 14,2 + 1,3 + 0,2 

Fleisch insgesamt 610 5 138 4 - 1 0 - 1 2 2 

Einfuhr 

Schlachtv ieh und Fleisch 27 2 13,8 + 50 6 + 245 8 

Ausfuhr 

Schlachtv ieh und Fle isch 35.8 7 6 - 6 1 - 3 1 6 

L agerverän derung + 1 7 - 3 2 

Kalkul ierter In landsabsatz 3 ] 

Rindf le isch 169 7 39,3 + 1 1 - 2 9 

Kalbf leisch 21 3 4 2 + 3 4 - 22 6 
Schweinef le isch 346 4 82 1 + 1 1 - 1 9 
Jungmasthühner 66,2 15.8 + 1,1 + 1,6 

Fle isch insgesamt 603 6 141 4 + 1 2 - 2 6 

Ausfuhr Zucht- und 
Nutzrinder (Stück) 77 317 14 8 - 6.3 - 289 

tagerstand'} 0 8 4 0 

Q Ins t i tu tsberechnungen — ') Vor läuf ige Werte — 3 ) Beschaute Sch iach fungen 
+ Expor t — Impor t von lebenden Schlacht t ie ren — 3 ) Beschaute Sch lach tungen 
+ Import — Expor t von Fle isch ± Lagerveränderung — ') Zu Ende des Jahres 
bzw Quartals 
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Entwicklung auf dem Fleischmarkt 

•160 

1 5 5 

1 5 0 

<m5 

14 0 

1 3 5 

1 3 0 

1 2 5 

MARCTLEISTUNG 
RINDFLEISCH 

GLATTE KOMPONENTE 
SAISONBEREINIGT 

3UNGMASTHUEHNER 

P<t 75 7 5 7 7 PS 

FLEISCH INSGESAMT 

7 9 8 0 

PI 75 7 6 PP 

6 4 

7 9 « 0 

ger Fleisch vermarktet als im Vorjahr Auch der In­
landsabsatz ist geringer Der Marktlage entsprechend 
wird mehr Schlachtvieh und Fleisch eingeführt und 
weniger ausgeführt 
Der Rindermarkt entwickelt sich ruhig. Im I.Quartal 
war das inländische Angebot um 9Y2% geringer als im 
Vorjahr. Die heimische Nachfrage ist schwach. Die Er­
zeugerpreise sind nach Angaben des Statistischen 
Zentralamtes um etwa 4% höher als im Vorjahr. Auch 
der Schweinemarkt ist stabil Das geringe heimische 
Angebot muß durch Importe ergänzt werden. Wie die 
Stichprobenerhebung vom März zeigt, dauert der im 
Spätsommer 1980 eingeleitete Bestandsaufbau zwar 
an, zur Deckung des Bedarfes ist aber bis über das 
Jahresende hinaus mit Einfuhren zu rechnen 

Das Statistische Zentralamt hat die allgemeine Vieh­
zählung vom 3 Dezember 1979 einer betriebsbezo­
genen Sonderauswertung unterzogen. Ein Vergleich 
der Ergebnisse mit jenen des Jahres 1977 zeigt u. a , 
daß der Zug zur Spezialisierung anhält Das Ausmaß 
der Konzentration ist aber in der österreichischen 
Viehhaltung viel geringer als in anderen westeuropä­
ischen Staaten 

Milchanlieferung erreicht Höchstwerte von 1977 

Die Milchanlieferung nahm zwischen Frühjahr und 
Ende 1980 rasch zu. Zur Jahreswende trat eine kurze 
Beruhigung ein Seit März 1981 läßt sich erneut ein 
kräftiger Anstieg erkennen Im I Quartal 1981 wurde 
von den Molkereien und Käsereien nur knapp weni­
ger Milch übernommen als im Jahre 1977. Im II Quar­
tal 1981 dürften die bisherigen Spitzenwerte des Jah­
res 1977 bereits etwas übertreffen werden Damit hat 
die Milchanlieferung nach dem Einbruch im 2 Halb­
jahr 1978 wieder jenes hohe Niveau erreicht, das vor 
vier Jahren die Diskussion um eine Neuordnung des 
Milchmarktes ausgelöst hatte 
Die Gesamtrichtmenge für das Wirtschaftsjahr 
1981/82 wurde mit 2,200.446 t festgelegt (121% der 
Bedarfsmenge), 1980/81 waren es 2,178 000 t Bau­
ern, die im vergangenen Wirtschaftsjahr mehr Milch 
angeliefert haben, als ihrer Einzelrichtmenge ent-

Kennzahlen der Milchwirtschaft 

Mi lcherzeugung 
Mi lch l ie fer le is tung 1 

Erzeugung 

I1] 1981'] 
1 Qu 

1 000 t 

3 430 Q2) 85B 4 
2 237 2 539 5 

1980 1 ] 1981') 
I Qu 

Veränderung gegen 
das Vor jahr 

2 6 J 

3 1 

- 0 2 

+ 1 1 

But ter 39 4 8 6 + 8 1 - 3 4 

Käse 72 9 1 8 4 + 2 3 + 3 4 

Vol lmi lchpulver 15 9 4 7 - 1 3 7 + 7 9 

Inlandsabsatz 

Tr inkmi lch 4 ) 500 7 124 5 + 1 9 + 1 2 

Sch lagobers 15 2 3 2 + 3 1 - 0 5 

Rahm . 13 1 3 1 + 1 7 + 4 6 

Bu t l e r 5 } 3 6 5 8 4 + 9 5 + 5 3 

Käse 6) 33 3 8 5 - 0 7 + 1 3 
Vol lmi lchpuiver 3 8 1 1 - 2 0 3 + 30 0 

Einfuhr7) 

Butter 0 0 0 0 

Käse 7 2 1 7 + 1 5 3 - 1 9 

Vol lmi lchpuiver 0 0 0 0 

Ausfuhr7) 

Butter 0 0 0 0 

Käse 30 2 7 4 - 0 7 + 1 1 3 

Vol lmi lchpuiver 106 3.5 - 3 6 6 - 9 7 

Q Öster re ich isches Stat is t isches Zent ra iamt und Mi lchwi r tscha l ts fcnds — '] Vor­
läufige Werte, Zah len des Mi lchwi r tschaf ts fonds It Dekadenmeldungen — s ) End ­
gül t ig — 3 ) Einschl ießl ich Or tsverkaufs- und Ver rechnungsmi lch — *) Einschl ieß­
l ich Tr inkmagermi lchabsatz — s ) Einschl ießl ich Rückgabe an die Mi lchl ieferanten 
— s ) Ohne Impor te — ' ) Ohne Vormerkverkehr 
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Milchlieferleistung 
(Monatswerte) 

G L A T T E KOMPONENTE 
S A I S O N B E R E I N I G T 

1 7 0 I - I l l l l l . I I l l - M , I I i i , IM , I 

7'h 7 5 7S 77 73 79 6 0 3 1 

Flaute auf dem Betriebsmittelmarkt 

Die Nachfrage nach agrarischen Betriebsmitteln ist 
nach hohen Umsätzen im Jahre 1980 seit Jahresbe­
ginn rückläufig Die gute Getreideernte 1980 und ge­
ringere Schweinebestände dämpfen die Nachfrage 
nach importierten Futtermitteln Der Düngemittel­
markt ist durch kräftigen Preisauftrieb geprägt Phos­
phatdünger sind seit Mai um 14% bis 19% teurer, weil 
höhere Rohstoff- und Energiepreise überwälzt wur­
den. Die Chemie-Linz AG hat allerdings die Erhöhung 
der Stickstoff preise vom November 1980 ( + 19,7%) 
rückwirkend auf 14,5% zurückgenommen Die Investi­
tionsbereitschaft der Bauern ist nach dem Boom 
1980 seit Jahresbeginn wie erwartet abgeflaut 

Matthias Schneider 

spricht, bekommen 21,25% der Überlieferung ihrem 
Hoflieferrecht zugeschlagen Wegen der hohen Anlie­
ferung ist ab I.Juli mit einer kräftigen Erhöhung des 
zusätzlichen Absatzförderungsbeitrags der Milchlie­
feranten zu rechnen Der steigende Kurs des Dollars 
hat zwar die Erlöse für Milcherzeugnisse im Export 
verbessert. Die Ausfuhren erfordern aber noch immer 
hohe Zuschüsse, die ab einer Milchanlieferung von 
116% des Inlandsabsatzes aus heimischer Erzeugung 
voll von den Bauern zu finanzieren sind 

Entwicklung auf dem Betriebsmittelmarkt 

1981 
I Qu 

1981 
I Qu 

Veränderung gegen 
das Vorjahr 

in % 

Füllet-mi tieleintuhr 

Fut le rge t re ide 1 ) 39.5 6 7 + 168 9 - 2 0 7 

Ölkuchen 416 D 96 7 + 6 9 - 1 4 5 

F i sch - und FJeischmebP) . . 54.5 12,6 - 5,1 - 1 5 , 9 

Insgesamt 510 0 1 1 6 0 + 1 0 6 - 1 5 0 

Mineraldüngerabsa tz 1 000 t I 
St ickstof f 168 1 23 6 + 1 0 6 - 1 5 7 

Phosphat 108 1 13 7 + 12 8 - 2 3 9 

Kali 159,7 16,8 + 13,3 - 3 0 , 0 

Insgesamt 435 9 54 1 + 12 1 - 2 2 7 

Kalk 6 6 1 9 4 + 1 0 7 - 1 1 

Brulto-lnve st Morien Mill S zu jewei l igen 
Preisen ) 

Traktoren 2 616 3 643 4 + 19 7 + 5 9 

Landmasch inen . . . . 3 826,9 844,9 + 16,7 - 4 ,1 

Insgesamt 6 443 2 1 488 3 + 1 7 9 0 0 

Zu kons tan ten 
Preisen 1962 

Trak toren 
Landmasch inen 

Insgesamt 

+ 14 6 

+ 12.6 
- 0 8 

- 6,8 + 1 3 4 4 3 

Q 1 Öster re ich isches Stat is t isches Zent ra lamt Oster re ich ische Düngerbera tungs­
stel le und Ins t i tu tsberechnungen — ') Einschl ießl ich Kiele und Fut te rmeh l — 
2 ) Einschl ießl ich sons t ige t ier ische Abfäl le — 3 ] Reinnährstof fe — 4 ) Net to ohne 
Mehrwer ts teuer 

Forst- und Holzwirtschaft 
Dazu Stat ist ische Übers icht 3 6 

Stabile Holzpreise 

Obschon im Laufe des I Quartals die Schnittholz­
nachfrage auf den für die österreichische Sägewirt­
schaft relevanten Absatzmärkten spürbar zurückge­
gangen ist, blieben die Preise auf Schillingbasis sta­
bil Dies ist einerseits auf den Anstieg des Dollarkur­
ses, andererseits auf die feste Preispolitik der UdSSR 
und das verringerte Angebot aus Übersee und Skan­
dinavien zurückzuführen Auch in den Sommermona­
ten werden sich die Lieferungen aus USA, Kanada 
und Chile nach Europa kaum verstärken, da die 
Wohnbautätigkeit in den USA seit April wieder for­
ciert wird und für eine entsprechende Schnittholz­
nachfrage sorgt Anfang Juni wurde in Italien eine 

Holzpreise 

Iniandpreis 

Sägerundho lz 1 ) Schle i fholz ' ) Schn i t tho lz ' ) 
Gütek lasse B Stärkeklasse 1 b 0—III Brei tware 

Stärke 3 a sägefal lend 

S t m k 2 ) O Ö 2 ) S t m k J ) O Ö 2 ) S tmk . 3 ) O Ö 3 ] 

S je f m S je m 3 

Ausfuhr­
preis 

Nadel­
schn i t t ­

ho lz ' ! 

S je m 3 

0 1978 970 1 002 527 525 2 043 2 056 1 930 
0 1979 1 104 1 078 566 547 2 263 2 204 2 190 
0 1980 1 260 1 227 642 630 2 639 2 490 2 5 1 6 

1990 I Qu 1 247 1 180 640 625 2 560 2 397 2 420 
II Qu 1 283 1.227 641 S25 2 650 2 500 2 572 

III Qu 1 260 1.233 643 625 2 680 2 530 2 572 

IV Qu 1 250 1.267 642 643 2 667 2.533 2 498 

1981 1 Qu 1 273 1 287 643 670 2 663 2 547 2 506 

Q: Pre ismeldungen der Landeshoizwir tschaf tsräte Ste iermark und Oberös te r re i ch 
[ohne Mehrwer ts teuer ] — ') F ichte. Tanne - ! ) Frei autofahrbarer Straße — 
3) Waggon- bzw Lkw-ver laden — ' ] Durchschn i t t l i cher Erlös f re i Grenze 
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Entwicklung der Forst- und Holz Wirtschaft 

H O L Z E I N S C H L A G 
G L A T T E KOMPONENTE 
S A I S O N B E R E I N I G T 

79 so e-i 

E I N S C H N I T T VON RUNDHOLZ 

7 9 8 0 8 1 

S C H N I T T H O L Z L A G E R 

6 6 

30prozentige Depotpflicht für Importe eingeführt. Die 
zahlungsbilanzpolitische Maßnahme ist mit I .Okto­
ber terminisiert und wird bei dem derzeit herrschen­
den Käufermarkt in erster Linie die Exporteure tref­
fen Auf Italien entfallen fast 60% des österreichi­
schen Schnittholzexports. Die Exportpreise für Na­
delschnittholz waren im 1 Quartal 1981 relativ stabil, 
im März lagen sie knapp über den Vorjahresnotierun­
gen Im Inland zahlten die Sägewerke für Nadelsäge­
rundholz gleich viel wie im Vorjahr 
Auf den internationalen Zellstoffmärkten herrschte im 
I Quartal eine rege Nachfrage Die heimische Indu­
strie profitierte zusätzlich vom steigenden Dollarkurs 
Entsprechend günstig entwickelte sich die Schleif­
holznachfrage. Die Verhandlungen zwischen Industrie 
und Forstwirtschaft über die Schleifholzpreise in Nie­
derösterreich und im Burgenland führten im Mai zu 
keiner Einigung Die Preise für Fichtenschleifholz wa­
ren im März in der Steiermark gleich hoch, in Ober­
österreich um 7% höher als im Vorjahr Die Papierin­
dustrie bezog im l Quartal um ein Drittel weniger 
Schleifholz aus dem Ausland, die Lager sanken unter 
den Normalstand 

Holzeinschlag weiterhin auf hohem Niveau 

Die Forstwirtschaft schlägerte im I Quartal 
2,6 Mill fm Holz. Der Einschlag lag damit wohl um 
8,7% unter dem sehr hohen Vorjahreswert (Schnee­
bruch), aber noch um 8% über dem langfristigen 
Trend Die Brennholznutzung wurde weiter forciert 
(Laubbrennholz +18%), Schwachnutzholz ( — 16%) 
wurde viel weniger als im Vorjahr angeboten An 
Schadholz mußte um 37% weniger aufgearbeitet wer­
den, sein Anteil am Gesamteinschlag entsprach wie­
der dem mehrjährigen Durchschnitt (22%) Trotz der 
relativ guten Ertragslage für Schwachholz wurde we­
niger durchforstet als im Vorjahr (Vornutzung 
—7,5%) Im Bauernwald wurden 1,44 Mill fm 
(—7,9%), im privaten Großwald 0,90 Mill fm (—3,2%) 
und in den Bundesforsten 0,26 Mill fm (—26,5%) 
Holz geschlagen. In den Bundesforsten fiel nur halb 
soviel Schadholz wie im I Quartal 1980 an. Ende April 
wurde das neue Unternehmenskonzept der Bundes­
forste der Öffentlichkeit vorgestellt Mit kostensen­
kenden und ertragssteigernden Maßnahmen soll die 
wirtschaftliche Lage der Bundesforste nachhaltig ver­
bessert werden Durch eine Straffung der Organisa­
tion soll vor allem der Personalstand reduziert wer­
den Für 1983 wird ein Forstarbeiterstand von 
2 800 Personen (1979 2 999, Höchststand 1954 6 855) 
und ein Angestelltenstand von 1.150 Personen (1979 
1 338, Höchststand 1963 1.439) angestrebt. Neben 
einer Steigerung des Einschlags um jährlich 
100 000 fm sind im Unternehmenskonzept waldbauli­
che Maßnahmen, eine stärkere Mechanisierung der 
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Holzeinschlag 

1980 1981 1980 1981 

I Qu I Qu 
1 000 f m ohne Rinde Veränderung gegen 

das Vorjahr 
in % 

Starkholz 7 523.5 1 470 1 - 3 0 - 1 1 8 

Schwach - und Brennholz 5209 ,0 1.139,3 + 4 , 2 — 4.2 

Insgesamt 12 732 5 2 609 4 - 0 2 - 8 7 

Q: Bundesmin is te r ium für Land- und Forstwi r tschaf t 

Holzernte und eine Ausweitung des Forststraßennet­
zes von derzeit 22 lfm/ha auf 25 lfm/ha geplant. 
Regional hat sich der Einschlag im I Quartal sehr un­
terschiedlich entwickelt. Während in den westlichen 
Bundesländern, zum Teil auch wegen der hohen 
Schneelage, viel weniger als im Vorjahr geschlägert 
wurde (Tirol —40,4%, Salzburg —31,0%, Vorarlberg 
—21,8%, Oberösterreich —20,6%), wurde im Osten 
und Süden mehr Holz als 1981 genutzt (Burgenland 
+ 22,4%, Kärnten +4,9%) 

Schnittholzlager aufgestockt 

Die Sägeindustrie hat im I Quartal um 9% weniger 
Schnittholz produziert als im Vergleichszeitraum des 
Vorjahres, die Produktion ist damit wieder auf den 
Trendwert gesunken Die Lagerwaren Ende März um 
9,1% höher als 1980, die saisonbereinigten Werte zei­
gen eine Fortsetzung der Aufbauphase im Lagerzy­
klus an, die im IV. Quartal 1980 durch einen Export­
boom kurzfristig unterbrochen wurde Die Schnitt­
holzexporte waren im l Quartal um 13,3% niedriger 
als im Vorjahr Starke Einbußen mußten in den Liefe­
rungen in die BRD (—32%) und auf den Levante-
Markt (—40%) hingenommen werden Im Nahen 
Osten fielen die Exporte in den Iran und in den Irak 
fast ganz aus, nach Libyen wurde mehr als doppelt so 
viel wie 1980 ausgeführt Die Exporte nach Italien wa­
ren etwas höher als im Vorjahr, vor allem auf Grund 
des hohen Bauholzbedarfs im süditalienischen Erd­
bebengebiet. In die Schweiz wurde um 56% mehr 
Schnittholz als im I Quartal 1980 geliefert Insgesamt 

Einschnitt, Absatz und Vorräte an Holz 

1980 1981 1980 1981 

I. Qu I Qu 
1 000 m 3 Veränderung gegen 

das Vorjahr 
in % 

Einschni t t von Sägerundho lz ' ] 10 240 7 2 319 4 + 3 6 - 8 4 
Produk t ion von Schni t tho lz . 6 739 0 1 522 9 + 2 9 - 9 0 
Schn i t tho lzabsatz im Inland 2) 2 888 4 667.3 + 5 4 - 0 9 
Schn i t tho lzexpor t 3 ] 4 470 0 936 3 + 0 3 - 1 3 3 
Schni t tho lz lager 4 ) 896 2 998 6 + 4 2 + 9 1 

Q; Bundesho lzwi r tschaf ts ra t — ' ] In 1 000 fm — 2 ) Anfanglager — Endlager + 

Produk t ion + Impor t — Expor t . — 3 ] Nadel- und Laubschni t tho lz bez immer tes 

Bauholz K is ten und Ste igen — ' ) Stand Ende des Jahres bzw Quartals 

Volumen des Holzaußenhandeis 
(Rohhoizbasis) 

1980 1981 
I Qu 

1980 1981 
I Qu 

1 000 fm Veränderung gege 
das Vor jahr 

i n % 

Einfuhr insgesamt 4 941,5 911 6 + 1 7 3 - 1 2 , 3 
davon 

Schni t tho lz 1 ) 947,5 271 3 + 23 9 + 3 4 4 
Nadelrundholz 1 084 2 225 2 + 23,3 + 7 1 

Schleif- , Brenn- und 
Spreißelholz 1 817 3 260 5 + 1 2 4 - 3 3 1 

Ausfuhr insgesamt 7 438 9 1 565 5 + 1 6 - 1 3 0 
davon 

Schn i t tho lz 5 ] 6 598 7 1 380 7 + 0,3 - 1 3 6 
Nadelrundholz 176 1 36 8 + 1 6 9 - 1 0 7 

Schleif-, B renn - und 
Spreißelholz 3 ) 312 6 68 0 + 12,5 - 1 1 9 

Q: Bundesholzwi r tschaf tsra t — ^ Nadelschni t tho lz (Umrechnungs fak to r auf Roh ­
holz 1 587), Laubschni t tho lz (1 724) Schwel len (1,818) - ') Nadeischni t tho lz (Um-
rechnungs fak to r 1 484] Laubschni t tho lz (1,404). Schwel len (1818 ] Kisten und 
Steigen Bauholz — 3 | Umrechnungs fak to r : Brennholz 0 7 Spreißelholz 0.5 

erreichten die Exporte von Holz und Holzwaren im 
I. Quartal einen Wert von 3,85 Mrd S (—5,2% gegen 
1981). Die heimische Schnittholznachfrage stagnier­
te, sie leidet nach wie vor unter der schwachen Bau­
konjunktur 

Wilfried Puwein 

Energiewirtschaft 
Dazu Stat is t ische Übers ichten 5 1 bis 5 4 

Hohe Preise und schrumpfende Produktion dämpfen 
Energienachfrage 

Die Nachfrage nach Energie war im I Quartal fühlbar 
schwächer als vor einem Jahr Der Verbrauch blieb 
unter dem Niveau des Vorjahres (—0,7%). Da der lau­
fende Bedarf in höherem Maße aus Brennstoffvorrä­
ten gedeckt wurde, gingen die Energiekäufe noch 
deutlicher zurück Der stärkere Lagerabbau erklärt 
sich mit der Entspannung des internationalen Ener­
giemarktes und den rasch steigenden Kosten der 
Vorratshaltung, der Verbrauchsrückgang mit der kräf­
tigen Energieverteuerung, der sinkenden Produktion 
und den günstigen Wätterungsbedingungen. Die 
Energiepreise für Letztverbraucher wurden zu Jah­
resbeginn kräftig erhöht (I Quartal 1981 gegen 
IV Quartal 1980 +11%) und lagen im Durchschnitt 
der ersten drei Monate um 20% über dem Vorjahr Sie 
stiegen viel stärker als die übrigen Verbraucherpreise 
und viel stärker als die Einkommen (im Quartals­
durchschnitt lagen die "realen" Energiepreise um 
12% über dem Vorjahr, die Realeinkommen sanken 
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Energiebilanz für das I. Quarta) 

Förderung Einfuhr Austuhr Lager und 
Stat ist ische 

Dif ferenz 

Gesamtver-
braucn 

Umwand lung Erzeugung 
abgele i te ter 

P roduk te 

E igen­
verbrauch 

des Sek to rs 
Energie 

N ich i -
ene rge l i -

schar 
Verb rauch 

Energet i ­
scher End ­
verbrauch 

TJ 1 ) 

Kohle 
1980 8 448 27.526 87 + 5 124 41 011 28 209 12 457 25 259 

1981 10314 25 375 77 + 6 616 42.228 28 699 11.381 24 910 
% gegen Vorjahr + 22 1 - 7 8 - 1 1 5 + 3 0 + 1 7 - 8 6 - 1 4 

Erdöl und Minera lö lprodukte 
1980 19 127 115 866 1 195 + 2 223 136 022 I33 742 111 154 5 997 6 252 101 183 
1981 14 026 113 877 944 + 6 419 133.378 129 763 109.264 6 901 7 220 98 759 
% gegen Vorjahr - 3 4 5 - 1 7 - 2 1 0 - 1 9 - 3 0 - 1 7 + 15 1 + 1 5 5 - 2 4 

Gas 
1980 25 456 19518 + 4 983 49 956 7 839 516 802 5 781 36 051 
1981 16 672 20.302 + 11 978 48 951 8 922 419 902 5 915 33 630 
% gegen Vorjahr - 3 4 5 + 4 0 - 2 0 + 13 8 - 1 8 8 + 1 2 5 + 2.3 - 6 7 

Elektr ischer S t rom 
1980 27 167 4 093 4 921 26 339 27 167 38 153 72 37.253 

1981 27 306 4 439 4 673 27 072 27 306 37 897 245 37 418 
% gegen Vorjahr + 0,5 + 8 4 - 5 0 + 2 8 - 0 5 - 0 7 + 240 0 + 0 4 

Fernwärme 
1980 5 532 5 532 
1981 6 725 6 725 
% gegen Vorjahr + 21 6 + 21 6 

Insgesamt 
1980 80 198 167 003 6 203 + 12 330 253.328 196 957 167 812 6 871 12 033 205.278 
1981 63 318 163 992 5 694 + 25 013 251 629 194 690 165 686 8 048 13 135 201 442 
% gegen Vorjahr - 1 4 8 - 1 8 - 8 2 - 0 7 - 1 2 - 1,3 + 17 1 + 9 2 - 1 9 

') Heizwert je Mengeneinhei t . 

Ste inkohle 
S te inkoh lenkoks 

Braunkohle 
Braunkoh lenbr ike t ts 

Erdöl , roh 

Flüssiggas 

27.5 TJ/1 0001 Normalbenz in 42 8 TJ/1 0001 
2 8 6 T J / 1 0 0 0 t Superbenz in 42 8 T J / 1 000 t 

12.3 TJ/1 0001 Lauch tpe t ro leum 43 2 TJ/1 0001 

20 7 TJ /1 0 0 0 1 F lugpe l ro leum 43 2 TJ/1 0001 
42 2 TJ/1 0001 Diesel t re ibstof f 42 9 TJ/1 0001 

46 3 TJ/1 000 1 Gasöl für He izzwecke 42 9 TJ/1 0001 
Sons t ige P roduk te 41 6 TJ/1 0001 

Produk te für die Wei terverarbe i tung 41 6 TJ/1 000 t 

Heizöl 

Naturgas 
Stadtgas 

Wasserkraf t 
E lekt r ische Energ ie 

Fernwärme 

4 0 9 T J / 1 . 0 0 0 t 
37 1 TJ/Mi l l m 3 

32 0TJ7MH1. m 3 

4 5 T J / G W h 
3 6 T J / G W h 
3 6 T J / G W h 

jedoch unter das Vorjahresniveau). Die gesamtwirt­
schaftliche Produktion war um 1,5% (BIP real) nied­
riger als 1980, die Industrieproduktion und die Bau­
produktion schrumpften um je 4%, und die Nachfrage 
nach Güterverkehrsleistungen blieb um 7% zurück. 
Im Ausländerreiseverkehr wurden zwar besonders 
günstige Ergebnisse erzielt, das wirkte sich aber auf 
die Treibst off nachfrage kaum aus Die Witterungsbe­
dingungen waren gut Dank der Warmwetterperiode 
im März war der Winter auch heuer wieder kürzer und 
weniger streng als im langjährigen Mittel, dank der 
frühen Schneeschmelze stand den Wasserkraftwer­
ken außergewöhnlich viel Wasser für die Stromerzeu­
gung zur Verfügung 

Der Energieverbrauch entwickelte sich nach Abneh­
mern unterschiedlich: Für den Betrieb von Verkehrs­
mitteln und für die industrielle Fertigung wurde weni­
ger Energie benötigt als vor einem Jahr (—3,6% und 
—4,1%), und die Bezüge der Kleinabnehmer stagnier­
ten ( + 0,8%) Nur der Eigenverbrauch der Energiever­
sorgungsunternehmen und der nichtenergetische 
Verbrauch nahmen kräftig zu Der Energieverbrauch 
der Industrie sank stärker als die Industrieproduktion 
(Industrieproduktion insgesamt —3,8%), was sich vor 
allem mit dem tiefen Konjunktureinbruch in den ener­

gieintensiven Branchen erklärt (Steine-Keramik 
— 10,8%, Roheisenerzeugung —14,2%) Der Ver­
brauchsrückgang im Verkehr war überwiegend eine 
Folge der außergewöhnlich kräftigen Treibstoff Ver­
teuerung, die offensichtlich auch einen Konsumver­
zicht nach sich zog. Zwar nahm der Kraftfahrzeug be­
stand wieder merklich zu, die durchschnittliche Fahr­
leistung je Kraftfahrzeug dürfte jedoch deutlich zu­
rückgegangen sein Statistisch nicht erfaßbare Lager­
bewegungen erschweren die Beobachtung des Ener­
gieverbrauchs der Haushalte und sonstigen Kleinab­
nehmer, jedoch dürfte auch in diesem Bereich der 
Anstieg der Energiepreise den Verbrauch fühlbar ge­
drückt haben 
Die Struktur des Energieverbrauchs verschob sich 
merklich, die Energieträger, die sich am stärksten 
verteuerten, verloren Marktanteile Der Verbrauch von 
Erdgas (—2,0%) und Mineralölprodukten ( — 1,3%) 
schrumpfte, und der Stromverbrauch stagnierte 
( + 0,9%), nur der Einsatz von Kohle nahm zu 
( + 4,8%). Die Haushalte ersetzten Heizöl und Gas 
durch Fernwärme, Kohle und elektrischen Strom, und 
auch die Industrie setzte für Wärmezwecke forciert 
feste Brennstoffe ein Nur die Elektrizitätswerke und 
die Fernheizwerke verbrauchten trotz des relativ star-
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Entwicklung des Energieverbrauchs 

STROMVERBRAUCH 

73 79 30 8 1 

K Ö H L E N V E R B R A U C H 
3 0 -

O ? 3 73 8 0 8 1 

T R E I B S T O F F A B S A T Z 

7t 73 8 0 3 1 

E R O G A S V E R B R A U C H 
20 _ 

7g 79 8 0 8 1 

E R Z F U G U N G S K O E F F I Z I E N T DER LAUFWERKE 

1 1 0 

1 3 0 -

1 2 0 • 

1 1 0 l'l ;\ 
1 0 0 

' ' \ ' 1 
L / 1 1 ' ,.' , ; ; 1 \i J 1 " 

9 0 . / ; i V 

SO i , , , , , i , , , , 

73 79 8 0 8 1 

E F F E K T I V W E R T E 

? 6 G L E I T E N D E D R E I M O N A T S D U R C H S C H N I T T E 

ken Preisanstiegs mehr Erdgas Sie ersetzten das 
teure Heizöl durch Gas und Braunkohle 
Die Ergebnisse für das I Quartal bestätigen bisher 
die Prognosen für das Jahr 1981 Unter der Annahme 
einer gesamtwirtschaftlichen Stagnation und durch­
schnittlicher Witterungsverhältnisse ist auch für 
heuer mit einem — allerdings nur geringen — Ver­
brauchsrückgang zu rechnen. Die Verbrauchsstruk­
tur dürfte sich etwas von den Kohlenwasserstoffen zu 
den festen Brennstoffen verlagern, und die Importab­
hängigkeit wird voraussichtlich weiter zunehmen. 

Trotz weitweiten Erdölüberschusses starke 
Verteuerung der österreichischen Erdölrechnung 

Die Deckung der schwachen Energienachfrage berei­
tete keine Schwierigkeiten Zwar ging die heimische 
Förderung wie geplant stark'zurück (—14,8%), auf 
dem internationalen Energiemarkt wurde jedoch 
reichlich Energie angeboten Wiewohl heuer weniger 
Energie importiert werden mußte ( — 1,8%) und der 
geringe Energiebedarf der Industriestaaten weltweit 
die Energiepreise drückte, nahm die Belastung der 
österreichischen Handelsbilanz durch Energieeinfuh­
ren weiter zu. Die Kosten für Energiebezüge aus dem 
Ausland stiegen um 32,6% auf 14,1 Mrd.S Die Im­
portpreise verteuerten sich gegen das Vorquartal um 
18,2% und lagen um 39,2% über dem Niveau des Vor­
jahres Die Korrektur der Erdölexportpreise durch die 
OPEC-Staaten im Dezember 1980 und das Nachzie­
hen der Erdgas- und Kohlenpreise erklären nur einen 
Teil des Preisanstiegs Erhebliche zusätzliche Bela­
stungen entstanden diesmal durch die Kursverluste 
des Schillings gegen den Dollar, die wichtigste Ver­
rechnungseinheit für Energiekäufe im Ausland. Für 
Österreich stieg der Wechselkurs des Dollars vom 
IV Quartal 1980 auf das I. Quartal 1981 um 9,2% und 
notierte um 16,2% höher als vor einem Jahr. 
Auf dem internationalen Erdölmarkt gibt es derzeit 
einen Überschuß, für heuer wird mit keiner weiteren 
Preiskorrektur durch die OPEC-Staaten gerechnet, 
auf dem Spotmarkt sinken die Preise Ausgelöst 
wurde die jüngste Erdölpreiswelle an der Jahres­
wende 1978/79 durch die politischen Ereignisse im 
Iran, die kurzfristig zur Unterbrechung der Erdölliefe­
rungen aus diesem Gebiet führten und hektische La­
gerkäufe auslösten An der Jahreswende 1979/80 ließ 
der Lagerboom nach, in der Folge ging weltweit die 
Energienachfrage mit der Konjunkturverschlechte­
rung in den Industriestaaten zurück, und fast alle Län­
der bemühten sich erfolgreich, das teuer gewordene 
Erdöl durch andere Energieträger zu ersetzen Die 
Erdölpreise gerieten unter Druck Als im Herbst 1980 
zwischen dem Iran und Irak der Krieg ausbrach und 
beide Staaten ihre Erdölexporte einstellten, wurden 
neuerlich Anspannungen auf dem Erdölmarkt be-
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fürchtet Auf Grund der schwachen internationalen 
Konjunktur, der hohen Lagerbestände, der kräftig sin­
kenden Erdölnachfrage und der hohen Erdölförde­
rung in Saudi-Arabien fiel die Preiskorrektur im De­
zember 1980 nur mäßig aus Als mit Jahresbeginn 
1981 der Iran und der Irak wieder Erdöl anboten, ver­
größerte sich das Überangebot auf etwa 3 Mill Faß 
pro Tag (Welterdölförderung derzeit rund 60 Mill Faß 
pro Tag). Mitte Mai beschlossen die OPEC-Staaten 
daher, die derzeit geltenden Preise bis Jahresende 
unverändert zu lassen, nur Saudi-Arabien beschloß, 
längerfristig seinen Preis von 32 $ je Barrel auf 34 $ 
je Barrel anzuheben Außerdem vereinbarte ein Teil 
der Mitgliedstaaten der OPEC, ab Juni 1981 die För­
derung zu drosseln Der wichtigste Erdölproduzent, 
Saudi-Arabien, erklärte sich nur langfristig zu einer 
Fördereinschränkung bereit (Seit November 1980 
beträgt der Erdölexportpreis Saudi-Arabiens 32,0 $ je 
Barrel gegen 12,7 $ Ende 1978, das Erdöl der übrigen 
OPEC-Staaten kostet seit Jänner 1981 36,0 $ je Bar­
rel mit Zuschlägen bis 5,0 $ je Barrel) Die Nachfrage 
auf dem Spotmarkt ging seit Jahresbeginn zurück, 
die Preise sanken von 38,5 $ je Barrel (Arabian Light, 
fob Ras Tanura) bis Anfang Mai auf 36,5 $ 

Investitionen der Energiewirtschaft 

1979 1980 1981 1980 1981 
Mill S Veränderung 

gegen das 
Vorjahr in % 

Erdöl- und Erdgasgewinnung 
Erdöl ler r t le i lungen Erdö l ­
verarbe i tung 3 040 6 3 324 3 3 453 7 + 9,3 + 3 9 

Erdgasfern le i tungen Or tsnetze 
Gaswerke 1 6 0 0 9 923 9 783 4 - 4 2 , 3 - 1 5 2 

Koh lengewinnung 177 7 196 4 110 5 + 1 0 5 - 4 3 7 
Elektr iz i tätswir tschaf t einschl ieß­

lich Fernwärmeversorgung 12.186.6 13.320,0 15.615,2 + 9.3 + 1 7 , 2 

Insgesamt 17 005 8 17 764 6 19 962 8 + 4,5 + 1 2 4 

und das Draukraftwerk Annabrucke Zu den größten 
Wasserkraftwerksbauten des Jahres 1981 zählen 
außerdem das Donaukraftwerk Melk (Fertigstellung 
1982), das Traunkraftwerk Traun-Pucking (1982/83), 
die Murkraftwerke Bodendorf (1982) und Spielfeld 
(1982) sowie das Zillerkraftwerk (1986/87) Fortge­
setzt werden 1981 die Arbeiten an den Wärmekraft­
werken Voitsberg III (Fertigstellung 1983) und Rie­
dersbach II (1985) 

Stromverbrauch stagniert 

Energieversorgungsunternehmen planen 1981 starke 
Investitionssteigerung 

Nach den Ergebnissen der Investitionserhebung des 
Institutes1) vom Frühjahr 1981 werden die Energiever­
sorgungsunternehmen heuer 20,0 Mrd S investieren, 
um 12,4% mehr als 1980 Im Vorjahr konnten die Inve-
sitionspiäne vom Frühjahr nur zum Teil realisiert wer­
den, insbesondere in der Elektrizitätswirtschaft ver­
zögerte sich der Baubeginn einzelner Projekte Das 
gilt für allem für das Kohlenkraftwerk Dürnrohr, mit 
dessen Bau infolge des Einspruches eines Anrainers 
erst im Sommer dieses Jahres begonnen werden 
kann Das Kraftwerk wird daher den Teilbetrieb nicht 
wie früher geplant bereits im Herbst 1984 aufnehmen, 
sondern erst Anfang 1985 1981 beabsichtigt die 
Elektrizitätswirtschaft zwei Wasserkraftwerke in Be­
trieb zu nehmen, das Speicherkraftwerk Sellrain-Silz 

') Die endgültigen detaillierten Ergebnisse werden im Monats­
bericht 7/1981 veröffentlicht werden 

Die gesamtwirtschaftliche Rezession und die Preiser­
höhung zu Jahresbeginn dämpften den Anstieg des 
Stromverbrauchs merklich (I Quartal +0,9%), im 
Frühjahr sank der Verbrauch dank der besonders mil­
den Witterung sogar unter das Niveau des Vorjahres 
(März —0,2%, April —3,8%) Im I Quartal benötigte 
die Industrie um 2,1% weniger Strom, der Verbrauch 
der Kleinabnehmer erhöhte sich bloß um 1,9%, nur 
der Eigenverbrauch der Eiektrizitätswirtschaft zum 
Betrieb der Pumpspeicherkraftwerke stieg kräftig 
( + 240,0%) Die Strompreise für Letztverbraucher 
wurden ab Jänner um 7,6% angehoben, die Elektrizi­
tätswirtschaft hat eine neuerliche kräftige Preiskor­
rektur bereits für Mai 1981 beantragt. Über diesen 
Antrag wurde von der Preisbehörde jedoch noch 
nicht entschieden. Die Nachfrage nach elektrischem 
Strom konnte auch im Winter 1980/81 ohne ernste 
Probleme gedeckt werden Das war allerdings auch 
den außergewöhnlich günstigen Witterungsverhältnis­
sen (mildes Winterwetter, besonders gute Produk­
tionsbedingungen für Wasserkraftwerke) zu danken 

Verbundkonze rn ! ) 

Landesgesel lschaf len 2 ) 

Landeshaup ls lad t ische EVU 

5 175 0 
6 762 1 

714 2 

Verstaat l ichte Elekt r iz i tä tswir tschal t 
insgesamt 12 651 3 

Investitionen der Elektrizitätswirtschaft 

1978') 

4 1 1 0 1 

8 631 9 

549.9 

1979 

Mill S 

3 813 6 
7 127 7 

524 9 

1980') 

4 068.3 

7 964 4 

551.0 

1981 1) 

5 725 9 

8 481,0 

585 3 

1978'] 1979 1980') 
Veränderung gegen das Vorjahr in 1 

- 2 0 6 
+ 2 7 7 
- 2 3 0 

- 7 2 

- 1 7 4 

- 4 5 

+ 6 7 

+ 8,9 

+ 5 0 

14 792 2 + 5 1 + 8 0 

1981 ^ 

+ 40,7 
+ 9.2 

+ 6 2 

+ 1 9 4 

' I Vorlauf ige Werte — ') Die Invest i t ionen für das Gemainschaf tskernkra f twerk wu rden je zur Hälfte den Landeshauptgesel lschaf ten und d e m Verbundkonzern zugerechnet 
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Elektrischer Strom 

1979 1980 
I Quartal 

GWh 

1981 Verände­
rung ge­
gen das 
Vorjahr 

i n % 

Erzeugung 10 088 10 598 10 527 - 0 7 
davon 

Wasserkraft 5 282 6 037 6 068 + 0 , 5 
Wärmekraf t 4 806 4 561 4 459 - 2 2 

Einfuhr 1 008 1 137 1 233 + 8 4 
Ausfuhr 1 048 1 367 1 298 - 5 0 
Verbrauch 10 048 10 368 10 462 + 0 9 

Q- Bundeslastver te i ler 

Die Wasserkraftwerke lieferten etwas mehr Strom als 
vor einem Jahr, und infolge Verringerung der Strom­
exporte (Exportsaldo —73,9%) konnte die Stromer­
zeugung in den kalorischen Kraftwerken reduziert 
werden Die Struktur des Brennstoffeinsatzes der 
Wärmekraftwerke verschob sich von Heizöl zu Erd­
gas und Braunkohle, Zu Frühjahrsbeginn waren die 
Heizölvorräte der Elektrizitätswirtschaft höher 
( + 6,4%) als 1980, die Braunkohlenvorräte merklich 
niedriger (—12,5%). 

Hohe Erdölpreise begünstigen Marktchancen der 
Kohle 

Der Verbrauch von Kohle war höher als vor einem 
Jahr, wiewohl der größte Kohlenabnehmer, die Eisen-
und Stahlindustrie, starke Produktionseinbußen erlitt 
und die Kohlenbezüge besonders stark einschränkte. 
Die starke Verteuerung des von der Industrie benö­
tigten Heizöls begünstigte den Einsatz der billigeren 
Stein- und Braunkohle für industrielle Wärmezwecke 
(Der Raffinerieabgabepreis für Heizöl schwer wurde 
im Frühjahr neuerlich, diesmal um 14,7% erhöht und 
lag im Quartalsdurchschnitt um 54,7% über dem Vor­
jahr.) Allerdings verfügen bisher nur relativ wenige 
Betriebe über geeignete Feuerungsanlagen, und die 
Umstellung bestehender Anlagen ist oft mit erhebli­
chen Finanzierungsschwierigkeiten verbunden. Auch 

Kohle 

1979 1980 
I Quartal 

1 000 t 

1981 Verände­
rung ge­
gen das 
Vor jahr 

i n % 

Erzeugung 1 091 1 122 1 236 + 1 0 2 

Einfuhr 908 1 026 965 - 7 8 
Ausfuhr . 12 7 6 - 1 6 2 

Lager + Stat is t ische Differenz + 291 + 400 + 468 

Verbrauch 2 278 2 541 2 663 + 4 8 

davon 

Ste inkohle . 625 736 678 - 7 9 

S te inkoh ienkoks 588 648 607 - 6 3 

Braunkoh le 1 020 1 102 1 300 + 1 7 9 

Braunkoh lenbr ike t ts 45 55 78 + 40 7 

Q; Bundesmin is te r ium für Handel Gewerbe Industr ie 

die Haushalte wichen in stärkerem Maße vom teuren 
Heizöl und Erdgas auf Kohle aus und verwendeten 
mehr Koks, Braunkohle und Braunkohlenbriketts Seit 
Mitte des Vorjahres steigen allerdings auch die Preise 
für feste Brennstoffe und orientieren sich am Niveau 
der Preise für Kohlenwasserstoffe Am stärksten 
stieg der Kohleneinsatz für die Stromerzeugung in 
den Wärmekraftwerken der Elektrizitätswirtschaft 
Zwar war der Strombedarf aus kalorischen Anlagen 
geringer als vor einem Jahr, und die alten Kohlen­
kraftwerke haben einen viel schlechteren Wirkungs­
grad als öl- oder gasbefeuerte Anlagen, dennoch war 
es für die Elektrizitätsversorgungsunternehmen wirt­
schaftlich, Heizöl durch Braunkohle zu ersetzen. 

Preise für Mineralölprodukte steigen weiter 

Die Nachfrage nach Mineralöiprodukten war schwä­
cher als 1980, der Verbrauch ging zurück, und der 
Bedarf wurde in stärkerem Maße aus den Vorräten 
gedeckt Die Preiskorrekturen der OPEC-Staaten an 
der Jahreswende 1980/81, die Erhöhung der heimi­
schen Umsatzsteuer für Brennstoffe und die Einfüh­
rung einer Sonderabgabe auf Erdöl und Mineralölpro­
dukte zogen im I Quartal neuerlich eine kräftige Stei­
gerung der inländischen Abgabepreise für Mineralöl­
produkte nach sich. Seither kam zwar der Preisauf­
trieb auf dem internationalen Erdölmarkt zum Still­
stand, die Inlandpreise gerieten dennoch wieder un­
ter Druck, weil sich der Wechselkurs des Dollars ge­
genüber dem Schilling stark erhöhte Um die Jahres­
mitte sind daher neue Preiskorrekturen zu erwarten 
Zuletzt wurden die Heizölpreise Ende Februar um 
15% angehoben (Heizöl schwer +14,7%, mittel 
+13,2%, leicht +12,5%, extra leicht +10,7%), sie wa­
ren danach etwa doppelt so hoch wie am Jahresbe­
ginn 1980 ( + 99,0%, +100,7%, +91,3%, +55,0%) 

Mineralöl produkte 

19801 Quartal 1981 

1 000 t 

Veränderung 
gegen das 

Vorjahr 
i n % 

Erzeugung 2 658 2 607 - 1 7 

Einfuhr 588 492 - 1 6 2 

Ausfuhr . . . 28 22 - 2 1 0 

Lager + Stat is t ische Dif ferenz + 8 3 + 182 

Verbrauch 3 301 3.259 - 1.3 

davon 

Flüssiggas 56 59 + 5 4 

Normalbenz in 167 166 - 1.0 

Superbenz in 379 357 - 5 7 

Leuchtpe t ro leum 6 3 - 5 0 0 

F lugpet ro leum 27 32 + 1 9 5 

Diesel t re ibstof f 311 300 - 3 5 

Gasöl für He izzwecke 359 324 - 9 7 

Heizöle 1 675 1 641 - 2 0 

Produk te für die Wetterverarbei tung 69 74 + 7 2 

Sonst ige Produk te 252 303 + 20 2 

Q: Bundesmin is te r ium für Handel Gewerbe und Industr ie 
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Internationaler Vergleich der Benzinpreise 
(Stand 19 Juni 1981) 

Erdgasversorgung nach Industriezweigen 

Normalbenz in 

Italien 
Spanien 

Jugos lawien ' ) 

Frankre ich 

Nieder lande 
Öster re ich 

BRD 
Schweiz 

S je Liter an der 
Pumpe 

12 28 
10 99 bis 12 05 

10 80 
1051 
9 90 
9.70 

9 54 bis 10 60 
9 50 bis 10 31 

Italien 

Spanien 
Jugos lawien ' 

Frankre ich 
Öster re ich 

Nieder lande 
BRD 

Schweiz 

Superbenz in 
S je Liter an der 

Pumpe 

12 78 
12 40 

) 11 70 

11 58 
10 40 
10,28 

9 89 bis 10 95 
9 58 bis 10 39 

Q ARBO Devisenmi t te lkurs vom 19 Juni 1981 — ) Preise mit Benz ingutsche i -

nen 1 Normalbenz in 1 0 2 6 S Superbenz in 11 (5 S 

Der Heizölverbrauch ging um 3,4% zurück, alle Ab­
nehmer schränkten die Verwendung von Heizöl ein. 
Am stärksten sank der Verbrauch der Wärmekraft­
werke und Fernheizkraftwerke, die Heizöl durch 
Braunkohle und Erdgas ersetzten Auch die Industrie 
und die Haushalte reduzierten ihren Erdölverbrauch, 
sie substituierten Heizöl vor allem durch Fernwärme 
und Kohle, zum Teil auch durch elektrischen Strom 
Der Treibstoffverbrauch (—4,0%) ging stärker zurück 
als der Heizölverbrauch Die Treibstoffe verteuerten 
sich zuletzt Ende Februar um 6% (Normalbenzin 
+ 6,6%, Superbenzin +6,1%), gegen Jahresanfang 
1980 bedeutet dies eine Verteuerung um rund 32% 
( + 34,7%, +31,6%) Die höheren Treibstoffpreise zo­
gen Konsumeinschränkungen nach sich, und das 
Preisgefälle zum Ausland war eher ungünstig. Kräftig 
erhöhten sich nur der Eigenverbrauch der Erdölindu­
strie und der nichtenergetische Verbrauch. Wegen 
des knappen Erdgasangebotes setzte die petroche-
mische Industrie in stärkerem Maße Mineralölpro-
dukte als Rohstoff ein 

Der Erdgasverbrauch ging um 2% zurück. Mehr Erd­
gas wurde von der Energiewirtschaft selbst, insbe­
sondere für den Betrieb der großen Erdgastransitlei­
tungen und für die petrochemische Industrie benö­
tigt Die übrigen Industriebereiche (—8,3%) und die 
Kleinabnehmer (—4,5%) schränkten die Verwendung 
von Erdgas ein. Für Letztverbraucher verteuerte sich 
Erdgas im I Quartal um 12,2%, der Vorjahresabstand 
betrug 25,3% Mit weiteren Preissteigerungen für Erd­
gas ist zu rechnen. Die Preisgleitkiauseln für Erdgas­
bezüge aus der UdSSR berücksichtigen die Erdöl-

Erdgas 

1979 1990 
i Quartal 

Mill m ' 

1981 Verände 
rung ge­
gen das 
Vorjahr 

i n % 

Förderung 300 686 449 - 3 4 . 5 

Einfuhr . 520 526 547 + 4 0 

Lager + Stat is t ische Dif ferenz + 20 + 135 + 323 
Verbrauch 1.340 1 347 1 319 - 2 0 

1977 1978 1979 1980 

in 1 000 m 3 

Bergbau 45 141 46 841 51 691 67 780 

Eisenerzeugung 393.339 399 854 400 817 350 977 

Metal l industr ie . 27 917 28 324 29 489 13 181 

Gießerei industr ie 6 4 1 3 7 943 7 825 14 681 

Maschinen- und Stahlbau 13 244 14 794 13 391 19 244 

Fahrzeugbau 1 412 1 1B9 1 169 23 344 

Eisen- u n d Me lall waren 5Ö730 60 195 60 941 72 685 

Elekt ro industr ie 2 636 2 050 6 354 14 753 

Steine und Erden 301 793 288 480 302 380 280 829 

Holz industr ie 14 232 14 107 19 185 21 512 

Glasindustr ie 37 666 39 963 59 483 77 314 

Chemische Industr ie 311 056 304 799 306 086 297 382 

Papier industr ie 418 754 386 907 417 938 420 255 

Leder indust r ie 400 390 443 762 

Text i l industr ie 32 354 26 528 23 414 21 749 

Nahrungs- und Genußmit te l 73 892 72 736 95 654 91 904 

Sonst ige Bet r iebe 32 779 42 655 50 308 648 

Industr ie insgesamt 1 ) 1 773 758 1 737 755 1 846 568 1 789 000 

Q Obers te Be rgbehö rde — ) Ohne Pet rochemie ohne Bauindust r ie 

Q Bundesmin is ter ium für Handel Gewerbe und Industr ie 

und Heizölpreisentwicklung, deren jüngste Korrektu­
ren wirken sich erst mit einiger zeitlicher Verzöge­
rung auf die Erdgasimportpreise aus. Trotz der 
schwachen Nachfrage und zusätzlicher Erdgasbe­
züge aus der Nordsee mußten die Erdgasspeicher 
viel stärker abgebaut werden als vor einem Jahr, weil 
die heimische Förderung um mehr als ein Drittel zu­
rückging Die Verhandlungen mit der UdSSR über zu­
sätzliche Erdgaslieferungen konnten noch nicht ab­
geschlossen werden, hinsichtlich Finanzierungsmo­
dalitäten und Importpreise bestehen nach wie vor 
Differenzen 

Karl Musil 

Industrieproduktion 
Dazu Stat is t ische Übers ichten 4 1 bis 4 6 

Industrie noch im Konjunkturtief 

Die Industrie hat das Konjunkturtal, an dessen "Tal­
sohle" sie sich seit dem Frühherbst des vergangenen 
Jahres befindet, auch im I.Quartal 1981 noch nicht 
durchschritten Nach einer leichten Belebung zu Jah­
resende, dank verstärkter Nachfrage nach fertigen In­
vestitionsgütern (Jahresendinvestitionen), fiel die In­
dustrieproduktion im l Quartal 1981 saisonbereinigt 
wieder auf das Niveau des III Quartals des vergange­
nen Jahres 
Im Vorjahresvergleich ist die Industrieproduktion 
(ohne Energie) um nahezu 4% gesunken, unter Be­
rücksichtigung der geringeren Zahl an Arbeitstagen 
um nicht ganz 1%. Vor allem trugen kräftige Produk­
tionseinbußen einzelner Branchen (Erdöl) im März 
zum mäßigen Quartalsergebnis bei. Im Jänner lag die 
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Produktion 1), Beschäftigung, Produktivität 2) 

1980 3) 1981 1) 
II. Qu III Qu IV Qu I Qu 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Produk t ion ohne 
Energ ieversorgung + 5 , 3 + 0 1 + 2,6 - 0 9 

Beschäf t ig te + 1 4 + 1 0 + 0 4 - 1 0 
Produkt iv i tät + 3 8 - 0 9 + 2 2 + 0 1 

' I Nach Arbe i ts tagen bereinigt — ! ) Produkt ion ohne Energ ieversorgung je Be­

schäf t ig ten — 3 ) Vor läuf ige Ergebn isse 

Industrieproduktion je Arbeitstag um 1% über dem 
Wert des Vorjahres, im März hingegen um 3%% dar­
unter Die Industriebeschäftigung ging im Vergleich 
zum Vorquartal (saisonbereinigt) um 0,8% zurück und 
lag um 1% unter dem Vorjahreswert, nachdem sich 
die Zuwachsraten schon in den Vorquartalen deutlich 
abgeschwächt hatten Da auch die Produktion um 
rund 1% zurückging, stagnierte die Arbeitsproduktivi­
tät auf dem Niveau des Vorjahres 
Trotz des ungünstigen Gesamtergebnisses gab es im 
I Quartal erstmals Anzeichen, daß die "Talsohle" nun 
doch bald durchschritten sein dürfte und sich die In­
dustriekonjunktur in den kommenden Monaten wie­
der etwas beleben wird Insbesondere die Produk­
tionsentwicklung einiger wichtiger Branchen des 
Grundstoff- und Investitionsgüterbereichs, die erfah­
rungsgemäß der Industriekonjunktur vorauseilen, 
hatte im I Quartal (saisonbereinigt) auf Monatsbasis 
steigende Tendenz 

Auch Teilergebnisse der jüngsten in- und ausländi­
schen Konjunkturtests sprechen für den Beginn einer 
Tendenzwende Vor allem die Phase des zunehmen­
den Pessimismus in der Beurteilung der wirtschaftli­
chen Situation durch die Unternehmer scheint been­
det zu sein Zwischen Jänner und April registrierte 
der Konjunkturtest unter den österreichischen Unter­
nehmern kaum Unterschiede in der Gesamtbeurtei­
lung der Konjunkturlage Sowohl der Auftrags- und 
Lagerbestand als auch die Produktionserwartungen 
sowie die Kapazitätsauslastung wurden im April kaum 
schlechter, in konjunkturell sensiblen Branchen zum 
Teil sogar etwas günstiger eingeschätzt als im Jän­
ner 
Eine ähnliche Grundstimmung in den Unternehmun­
gen spiegeln auch die Ergebnisse des monatlich 
durchgeführten EG-Konjunkturtests wider Die Fertig­
warenlager und der Auftragsbestand werden zwar 
von den EG-Unternehmern etwas schlechter beurteilt 
als in den letzten Monaten des Jahres 1980, die pro­
gnostisch wichtigeren Produktionserwartungen ha­
ben sich jedoch in den meisten Ländern der EG be­
reits im letzten Quartal 1980 gebessert. Diese Ten­
denz wurde durch die Frühjahrsumfragen bestätigt 
Dementsprechend hatte auch der sogenannte "Kon-
junkturklimaindikator" steigende Tendenz Im April 
lag er für den gesamten EG-Raum um 2,5% über dem 
Wert des Vormonats 

Produktion in allen Obergruppen auf niedrigem Niveau 
— Unterschiedliche Entwicklung in den 
Produktgruppen 

Die Stagnation der saisonbereinigten Industriepro­
duktion auf dem Niveau des III Quartals des Vorjah­
res erstreckte sich nahezu gleichmäßig auf alle drei 
Obergruppen 
Die Bergbau- und Grundstoffproduktion sowie die 
Produktion von Investitionsgütern lag geringfügig 
über dem Niveau des III Quartals 1980, die Konsum­
güterindustrie produzierte um 0,5% weniger als im 
Vergleichsquartal. Vergleicht man hingegen das 
I, Quartal 1981 mit dem IV. Quartal 1980, so verhält es 
sich gerade umgekehrt: Geringen Produktionseinbu­
ßen im Bergbau- und Grundstoff- bzw Investitionsbe­
reich steht ein bescheidener Produktionszuwachs im 
Konsumgütersektor gegenüber Allerdings wurden 
die Produktionsergebnisse einzelner Branchen insbe­
sondere des Investitionsgüterberetchs, aber auch der 
Bergbau- und Grundstoffindustrie im IV Quartal des 

Entwicklung der Industriekonjunktur 
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Industrieproduktion nach Gruppen und Untergruppen 
(Nach Arbeitstagen bereinigt) 

1980') 1931') 
II. Qu III Qu IV Qu I Qu 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Industr ie insgesamt + 5 1 + 0,3 + 2 9 0 

Industr ie insgesamt 
ohne Energ ieversorgung + 5 , 3 + 0 1 + 2 6 - 0 9 

Bergbau und Grundsto f fe + 0 6 4,5 - 2 3 - 5 6 
Bergbau und Magnesit + 4 2 - 4,3 - 1,8 + 1 3 

Grunds to f fe + 0 0 - 4 4 - 2 4 - 7 5 
Energ ieversorgung . + 3 6 + 0 9 + 6 0 + 2 4 

£ lek t r iz i täts w i rts c h alt + 3 7 + 1 5 + 6 9 + 1 6 
Gas - und Fernwärme werke + 5 9 - 4 8 - 0 6 + 12 1 

Invest i t ionsgüter + 7 2 + 0 5 + 4 1 0 

Vorp roduk te + 4 2 - 4 6 - 9 2 - 8,5 

Baustof fe + 9 9 + 3,5 6 9 - 6 6 

Fert ige Invest i t ionsgüter + 9 0 + 2 7 + 13 8 + 6,2 

Konsumgü te r + 4 6 + 1 2 + 2 4 0 

Nahrungs- und GenuSmit te l + 3 7 + 1 2 - 1,5 + 4 6 
Bek le idung . + 5 9 + 4 0 + 6 1 + 0 6 

Verbraucr isgüter + 8 3 + 2 1 + 4 6 + 3 8 
Langlebige Konsumgü te r - 1 1 - 2 1 + 0 1 - 9 9 

' ] Vorläuf ige Ergebnisse 

vergangenen Jahres von einer Reihe konjunkturell 
kaum relevanter Sondereinflüsse "verzerrt", sodaß 
dieses Quartal als Vergleichsperiode nur sehr be­
schränkt tauglich ist, 
Im Vorjahresvergleich verzeichnete der Bergbau- und 
Grundstoffbereich einen Produktionsrückgang von 
nahezu 6%. Die Produktion von Investitions-, aber 
auch von Konsumgütern erreichte hingegen arbeits-
tägig bereinigt das Niveau des Vorjahres, Der beson­
ders ausgeprägte Produktionsrückgang im Grund­
stoffsektor hat nur zum Teil konjunkturelle Ursachen 
Vor allem die weitere Einschränkung der Erdölförde­
rung und die unmittelbaren Auswirkungen der Ener­
giesparwelle auf die Erdölindustrie führten dazu Der 
Produktionsanstieg im Bergbau geht auf den ver­
stärkten Wolframabbau zurück. Die Produktion im ex­
portorientierten Magnesitbergbau liegt um etwa 8% 
unter dem Vorjahr, der Abstand war aber aber schon 
etwas geringer als im sehr schlechten IV. Quartal 
1980 
Innerhalb des Investitionsgütersektors entwickelte 
sich die Produktion von fertigen Investitionsgütern — 
nach den Ergebnissen des Investitionstests vom 
Herbst 1981 nicht ganz unerwartet — sehr günstig. 
Gegenüber dem Vorquartal wurde zwar saisonberei­
nigt weniger produziert — eine Folge des sehr hohen 
Produktionsniveaus in den letzten Monaten des Jah­
res 1980 —, das Quartalsergebnis lag aber dennoch 
um etwa iy 2 % über dem durchschnittlichen Niveau 
des vergangenen Jahres und um 4% über dem des 
III. Quartals 1980. Die Verlagerung eines Teils der so­
genannten Jahresendinvestitionen in die ersten Mo­
nate dieses Jahres, die stabilen Industrieinvestitionen 
und die Exporterfolge insbesondere in der Maschi­
nen- und Fahrzeugindustrie dürften zur Aufrechter-
haitung des hohen Produktionsniveaus der fertigen 
Investitionsgüter beigetragen haben. 

Demgegenüber befindet sich die Baustoffproduktion 
entsprechend der flauen Baukonjunktur weiterhin auf 
sehr niedrigem Niveau 
Saisonbereinigte Produktionseinbußen sowohl im 
Vergleich zum IV. Quartal als auch zum III. Quartal 
1980 erlitt der Vorproduktbereich Allerdings weisen 
gerade die Eisenhütten, der mit Abstand wichtigste 
"Vorproduzent", seit Jänner dieses Jahres wieder ge­
ringe Produktionszuwächse aus, die darauf schließen 
lassen, daß sich in der Eisen- und Stahlindustrie und 
somit im gesamten Vorproduktbereich das Konjunk-
turtief einem Ende nähert 
Die leichte Steigerung der Konsumgüterproduktion 
gegenüber dem IV Quarta! 1980 ist ausschließlich der 
überdurchschnittlichen Entwicklung der Nahrungs­
und Genußmittelindustrie zu danken In allen anderen 
Untergruppen des Konsumgüterbereichs ist die Pro­
duktion im Vergleich zum Vorquartal gesunken 
In der Bekleidungsindustrie, deren Trend steigender 
Produktionszahlen seit 1978 — trotz starken auslän­
dischen Konkurrenzdrucks — ungebrochen angehal­
ten hatte, sank die Produktion gegenüber dem Vor­
quartal um nahezu 4% 
Noch kräftiger fiel mit nahezu 6% der Produktions­
rückgang der langfristigen Konsumgüter aus. Die 
schwache Realeinkommensentwicklung, knappe und 
sehr teure "Konsumkredite" und eine gewisse Über­
sättigung infolge der Vorziehkäufe im 1. Halbjahr 1980 
sind die unmittelbaren Ursachen für die schwache 
Nachfrage nach langlebigen Konsumgütern. Dieser 
Produktionsrückgang kompensierte im Gesamter­
gebnis die leichte Belebung in einzelnen Grundstoff­
branchen. 
Die Produktion von Verbrauchsgütern mit ihrem rela­
tiv hohen Anteil an Büromaterial und Gütern des tägli­
chen Gebrauchs unterschritt hingegen das Niveau 
des Vorquartals nur geringfügig 

Erste Anzeichen eines abnehmenden Pessimismus in 
den Unternehmen 

Wenn auch die Ergebnisse des im April dieses Jahres 
durchgeführten Konjunkturtests eine nach wie vor 
pessimistische Grundstimmung vermitteln, so weist 
doch die Entwicklung einzelner Indikatoren darauf 
hin, daß die Wirtschaftssituation von den Unterneh­
mern nicht mehr ganz so schlecht eingestuft wird wie 
zu Jahresbeginn Die Auftragslage wird weiterhin in 
allen Sektoren als unbefriedigend empfunden, doch 
scheint der Überhang der negativen Meldungen vor 
allem bei den Exportaufträgen, in Übereinstimmung 
mit der guten Exportentwicklung im I.Quartal 1981, 
abzunehmen 
Insbesondere im Grundstoffbereich wird die Auf­
tragssituation merklich weniger pessimistisch gese­
hen als im Jänner Dies gilt auch für die Beurteilung 
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Beurteilung der Auftragsfage im Konjunkturtest 

Industr ie Grund- Investi- K o n s u m -
insge- Stoffe t ions- gu ter 
samt guter 

Salden aus den Prozentante i len der Fir­
men die hohe bzw. n iedr ige Auf t ragsbe-

stände me lden 

0 1979 + 4 + 2 7 - 2 + 1 

0 1980 - 1 0 + 6 - 1 6 - 1 0 

1980 Jänner + 6 + 3 9 - 8 + 6 

Apr i l ± 0 + 8 ± 0 - 2 

Juli - 1 1 - 6 - 1 3 - 1 2 

Ok tobe r - 3 3 - 1 7 - 4 3 - 3 0 

1981 Janner - 3 1 - 1 3 - 4 0 - 3 0 

Apri l - 3 3 - 6 - 4 1 - 3 5 

A n m e r k u n g : + = Hohe Auf t ragsbestände 

— = Niedr ige Auf t ragsbestände 

Beurteilung der Exportauftragsbestände im Konjunkturtest 

Industr ie G r u n d - Invest i - K o n s u m -
ins- Stoffe t ions- gu ter 

gesamt guter 
Salden aus den Prozentantei len der Fir­
men die hohe bzw. niedr ige Exportauf­

t ragsbestände melden 

0 1979 - 7 - 6 - 6 - 8 

0 1980 - 2 2 - 2 - 2 8 - 2 0 

1980 Jänner - 1 0 + 32 - 2 1 - 8 

Apr i l - 9 + 11 - 1 1 - 1 2 
Juli - 2 6 - 2 1 - 2 7 - 2 3 

Ok tobe r - 4 3 - 3 0 - 5 3 - 3 8 

1981 Jänner - 4 0 - 3 6 - 4 4 - 4 0 

Apr i l - 3 8 - 2 3 - 4 2 - 3 8 

A n m e r k u n g . + = Hohe Expor tauf t ragsbestände 
— = Niedr ige Expor tauf t ragsbestände 

Beurteilung der Fertigwarenlager im Konjunkturtest 

Industr ie G r u n d - invest i - Konsum-
insge- Stoffe t ions- guter 
samt guter 

Salden aus den Prozentantei len der Fir­
m e n die hohe bzw. niedr ige Lagerbe-

stände melden 

0 1979 + 12 + 4 + 14 + 12 
0 1980 + 16 + 8 + 23 + 12 

1980 Jänner + 8 + 1 + 17 + 3 
Apr i l + 9 + 2 + 14 + 7 
Juli + 15 + 5 + 22 + 11 

Ok tobe r + 31 + 25 + 39 + 25 

1981 Jänner + 27 + 14 + 31 + 28 
Apr i l + 28 + 3 + 28 + 33 

Anmerkung - + = Hohe Lagerbestände 
— = Niedr ige Lagerbestände 

der Fertigwarenlager. Der Uberhang an Unterneh­
men, die ihren Lagerbestand an Fertigwaren als zu 
hoch einschätzen, ist im Grundstoffbereich stark 
rückläufig, im Konsum- und Investitionsgütersektor 
im Vergleich zum Jänner zwar unvermindert hoch, je­
doch mit Ausnahme der dauerhaften Konsumgüter 
kaum mehr steigend. 

Beurteilung der Produktionserwartungen im Konjunkturtest 

Industr ie G r u n d - Invest i - K o n s u m -
insge- Stoffe t ions- gu ter 
samt guter 

Salden aus den Prozentante i len der Fir­
men die s te igende bzw. fa l lende Produk-

t ion erwarten 

0 1979 + 7 + 4 + 7 + 7 

0 1980 - 1 - 5 - 6 + 3 

1980 Jänner + 12 + 6 + 8 + 16 

Apr i l + 6 ± 0 + 4 + 8 

Juli - 7 - 7 - 8 - 6 

Ok tobe r - 1 6 - 2 0 - 2 7 - 6 

1981 Jänner + 1 + 4 + 5 - 6 

Apr i l ± 0 + 1 + 7 - 8 

A n m e r k u n g : + = Ste igende Produkt ion 

- = Fallende Produkt ion 

Beurteilung der Kapazitätsauslastung im Konjunkturtest 

Industr ie G r u n d - Invest i - Konsum-
insge- Stoffe t i ons - gu ter 
samt guter 

. . .% der me ldenden F i rmen, die mit den 
vorhandenen Produk t ionsmi t te ln mehr pro­

duz ieren könn ten 

0 1979 56 48 63 54 

0 1980 54 47 62 52 

1980 Jänner 51 49 57 49 

Apr i l 43 32 51 42 

Juli 56 49 65 53 

Ok tobe r 65 59 74 62 

1981 Jänner 68 50 78 68 

Apr i l 68 49 80 66 

Konjunkturbeurteüung der Unternehmer im II, Quartal 1981 

Auf­ Expor t ­ Fer t ig­ Kapazi­ Produk-
t rags- auf t rags- wa ren ­ tä tsaus­ t ions-
lage') lage 1 ) lager 1 ] lastung 5 ] e rwar tun 

gen 3 ) 

Bergbau u n d Magnesi t industr ie - 2 - 3 4 - 7 31 + 1 

Erdöl industr ie 0 0 0 92 0 

E isenhüt ten - 4 1 - 4 1 + 40 97 + 5 6 

Meta l lhüt ten - 6 0 - 5 6 + 2 27 + 2 8 

Ste in- und keramische Industr ie - 3 9 - 5 5 + 30 77 - 2 4 

Glasindustr ie - 4 9 - 3 + 83 90 + 38 

Chemische Industr ie - 2 7 - 3 1 + 25 56 - 9 

Papiarerzeugung - 1 8 - 2 4 + 6 42 + 1 

Papierverarbei tung - 4 0 - 1 6 + 24 79 - 5 

Holz Verarbei tung - 5 9 - 5 7 + 41 78 - 1 4 

Nahrungs- u n d Genußmi t te l ­
industr ie - 2 4 - 3 8 + 4 75 + 7 

Ledererzeugung - 1 2 - 3 4 + 37 62 + 5 

Lederverarbei tung - 1 7 - 1 2 + 39 42 + 12 

Text i l industr ie . - 3 9 - 4 2 + 41 60 - 1 3 

Bek le idungs indust r ie - 1 8 - 1 9 + 32 44 - 9 

Gießerei industr ie - 5 3 - 6 5 + 1 85 + 4 

Maschinenindust r ie - 2 5 - 3 2 + 2 5 65 - 9 

Fahrzeugindust r ie - 4 0 - 4 1 + 41 85 - 3 5 

Eisen- und Metal lwarenindustr ie - 5 4 - 5 7 + 35 80 - 3 

E lekt ro indust r ie - 5 1 - 3 9 + 50 93 - 4 

Industr ie insgesamt - 3 3 - 3 8 + 28 68 0 

Q 1 Kon junk tu r tes t des Öster re ich ischen Inst i tutes für Wi r tscha f ts fo rschung — 
') Salden aus den Prozentantei len der Fi rmen die hohe bzw niedr ige Bestände 
melden ( + = hohe Bestände — = niedr ige Bestände). — 3 ) % der me ldenden 
Firmen, die mi t den vorhandenen Produkt ionsmi t te ln mehr p roduz ie ren könn ten — 
3 ) Salden aus den Prozentante i len der Fi rmen die s te igende bzw fal lende Produk­
t ion erwar ten ( + = s te igende Produk t ion — = fal lende Produkt ion) 
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Auch die Beurteilung der Produktionserwartungen 
läßt erkennen, daß die Unternehmen eher mit einer 
leichten Belebung der Konjunktur rechnen als mit 
einer Verschlechterung. Das gilt wieder in weit stärke­
rem Maße für die Grundstoff- und Investitionsgüterin­
dustrie als für den Konsumgütersektor. 
Die Kapazitätsauslastung hat sich hingegen in allen 
drei Sektoren im Vergleich zum Jänner nicht verbes­
sert. 

Steigende Auftragseingänge in einzelnen Branchen 
auch gemäß amtlicher Auftragsstatistik 

Gegenüber dem Vorjahr erhöhten sich die Auftrags­
eingänge im I.Quartal in der Industrie laut amtlicher 
Auftragsstatistik um 7%, die Auftragsbestände um na­
hezu 8%. Am günstigsten entwickelten sich die Auf­
tragseingänge in den grundstoffproduzierenden 
Branchen Die chemische Industrie und die papierer­
zeugende Industrie verzeichneten dank der starken 
Auslandsnachfrage einen Zuwachs an Auftragsein­
gängen um 13% und 10%. Sehr gut war auch die Auf­
tragslage in der Maschinenindustrie Sowohl die In­
lands- als auch die Auslandsauftragseingänge entwik-
kelten sich in dieser Branche weit besser als im Vor­
jahresquartal 
In den meisten übrigen Branchen, insbesondere in 
den sogenannten strukturschwachen Industrien (Le­
derverarbeitung, Ledererzeugung, Holzverarbeitung}, 
stagnierten dagegen die Auftragseingänge auf dem 

Niveau des gleichen Vorjahresquartals. Eine Aus­
nahme bildet die Textil- und Bekleidungsindustrie, die 
in den ersten drei Monaten dieses Jahres einen über­
durchschnittlichen Zuwachs an Auftragseingängen 
verzeichnen konnte 

Zur Lage in den einzelnen Branchen 

Der Rückgang der Grundstoffproduktion gegenüber 
dem Vorjahr war fast ausschließlich auf die kräftige 
Verringerung der Produktion der Erdölindustrie zu­
rückzuführen Neben der weiteren Drosselung der 
Erdölförderung bewirkte insbesondere die nach wie 
vor anhaltende Energiesparwelle die überdurch­
schnittlich starke Produktionseinschränkung Am 
kräftigsten sank der Verbrauch von Ofenheizöi und 
Erdgas, aber auch der Verbrauch von Superbenzin 
und Dieselöl war deutlich rückläufig Der Absatz von 
Normalbenzin sank um 1% 
Relativ günstig entwickelte sich die chemische Indu­
strie. Die Expansion dieser Branche wurde zum über­
wiegenden Teil von deren Export in der Grundstoff­
produktion getragen Die Exporte an chemischen Er­
zeugnissen stiegen im Vergleich zum Vorjahresquar­
tal um 16% Die Produktionszuwächse in den beiden 
Papierbranchen sind ebenfalls der guten Exportent­
wicklung zu Beginn dieses Jahres zu danken 
Im Vorjahresvergleich ungünstig liegen jene Bran­
chen, die hauptsächlich Vorprodukte erzeugen Dies 
gilt insbesondere für die Eisen- und Stahlindustrie. 

Kennzahlen zur Konjunkturlage der Industriebranchen im I Quartal 1981 1) 

Produkt ion je Arbei ts tag Beschäf t igung Produkt iv i tä t 5 ! B ru t t o -Lohn - Arbe i ts k o s t e n 3 ! 
und Geha l tssumme 

0 1976 Veränderung Personen Veränderung 0 1976 Veränderung Mill S Veränderung 0 1976 Veränderung 
- 100 gegen das 

Vor jahr in % 
gegen das 

Vorjahr in % 
= 100 gegen das 

Vor jahr In % 
gegen das 

Vorjahr in % 
= 100 gegen da: 

Vor jahr in 

Bergwerke . 

Magnes i t indust r ie 

1 0 3 0 

1 0 3 3 

+ 8 4) 
- 8 0 j 

13 165 - 1.3 122 9 + 2 6 6 4 4 0 + 8 9 99 6 + 1 1 0 

Erdöl indust r ie 80 0 - 2 3 1 8 782 + 1.3 78 0 - 2 4 1 558 5 + 7,8 150 7 + 42 8 

Eisenhüt ten 93 3 - 1 4 6 40 059 + 0.3 97 8 - 1 4 9 1 794 7 + 5 1 114.3 + 27 1 

Metal lhüt ten 111 3 - 7 7 7 974 - 2 6 1 1 3 0 - 5 2 350 3 + 4.5 109 6 + 1 6 8 

Stein und keramische Industr ie 7 4 7 - 8 6 25 110 + 0 7 81 6 - 9 2 1 028 1 + 4 2 143 9 + 1 6 8 

Glasindustr ie 1 6 6 3 + 6 4 7 524 - 1 4 162 9 + 7 9 324 0 + 8 5 78,5 + 5 1 

Chemische Industr ie 128 0 + 3,8 61 922 + 0 5 127 0 + 3 3 2 816 7 + 9 0 97.8 + 7 8 

Pap iererzeugung 1177 + 4 1 13 474 - 3 4 136 4 + 7 8 622 8 + 2 7 87 6 + 1 2 

Papierverarbei tung 124,3 + 4 2 9 1 0 9 - 0 9 129 9 + 5 1 344 6 + 6 9 95 5 + 5 2 

Holzverarbe i tung 99 7 - 8 0 26 978 - 3 1 104,3 - 5 1 943 8 - 1 6 1 1 4 4 + 9 7 

Nahrungs- und Genußmit te l indust r ie 

Tabakindust r ie 

108.3 

100.3 

+ 6 9) 

- 1 1 5) 
48 668 - 1,5 113,3 + 6 1 2 158 7 + 5 0 1135 + 3 7 

Ledererzeugung 1 1 5 0 - 1 7 1 162 - 2 1 1 136,5 + 24 6 33 6 - 1 4 2 91 1 - 1 0 , 5 

Lederverarbe i tung 125 0 + 1 6 15 096 + 3 2 114,3 - 1 5 385 5 + 3 3 102 1 + 5,3 

Text i l industr ie 108 0 0 45 006 - 3 4 124 4 + 3.5 1 376 9 + 2 4 98 3 + 5 9 

Bek le idungs indust r ie 107 0 - 0 9 32 597 - 2 7 115.6 + 1.8 764 7 + 1 9 103 1 + 5 7 

GieSerei industr ie 100 0 - 1 2 5 10159 - 2 0 108 3 - 1 0 7 425,6 + 5,5 111 3 + 24 0 

Maschinenindust r ie 126 7 + 3 8 81 164 + 0.5 1155 + 3.3 3 644 0 + 5 7 106 2 + 4.6 

Fahrzeugindust r ie 121 3 + 6 7 32 799 + 0.6 111 1 + 6 2 1 325 7 + 3 2 107 7 - 0 8 

Eisen - und Meta l lwarenindustr ie 1187 - 0,3 59 767 - 4 9 124 0 + 4 9 2 205 7 + 1 4 96 2 + 5 2 

E lek t ro indust r ie 126,3 + 0,3 72 507 + 1 2 1199 - 0 9 2 899 0 + 8,3 1 0 4 4 + 1 1 2 

Industr ie insgesamt ohne 
Energ ieversorgung 1127 - 0 9 613 022 - 1 0 114 7 + 0 1 24 646 8 + 5 1 106 6 + 9 1 

' ! Vor läuf ige Ergebn isse — 2 ) P roduk t ion je Beschäf t ig ten — 3 ] Je Produkt ionse inhe i t 
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Auftragseingänge und Auftragsbestand von Kommerzwalzware 

II Qu Qu IV Qu 
1981 
! Qu 

Auf t ragse ingänge 
Insgesamt 
Inland 
Expor t 

Au f t ragsbes tand 1 ) 
Insgesamt 
Inland 
Expor t 

1 000 t 

832 0 
232 2 
474 5 

663 7 

223 2 

440 5 

Veränderung 
gegen das 

Vorjahr in % 

- 1 1 9 
- 1 0 4 
- 1 3 8 

- 1 6 1 
- 1 4 9 
- 1 6 7 

1 000 t 

823 5 
245 2 
507.3 

631 6 
193 7 
437 9 

Veränderung 
gegen das 

Vorjahr in % 

- 5 7 
- 2 1 1 
+ 5 2 

- 1 9 1 

- 2 5 3 

- 1 6 1 

1 000 t 

869 6 
266 1 
537 6 

652 8 
194 6 
458 2 

Veränderung 
gegen das 

Vorjahr in % 

+ 4 1 

- 9 6 
+ 188 

- 5 0 

- 2 2 4 

+ 5 1 

851 8 
268 6 
482 6 

707 2 

2 1 4 9 

492 2 

Veränderung 
gegen das 

Vorjahr in % 

- 1 3 7 
- 2 0 8 
- 7 7 

+ 3 4 

- 1 7 2 

+ 16 1 

Q. Walzstahlbüro — ') Durchschn i t t der Auf t ragsbestände zu den Monatsenden 

Die Auftragseingänge im Eisenhüttenbereich waren 
auch im I.Quartal deutlich geringer als vor einem 
Jahr, doch nicht viel niedriger als im Herbst 1980. 
Nach den jüngsten Meldungen des Walzstahlbüros 
belebt sich der Inlandsmarkt wieder etwas, und die 
Stahlabnehmer verstärken den Lageraufbau. Ob da­
mit die erhoffte Tendenzwende in der Stahlkonjunktur 
eingeleitet wird, läßt sich derzeit noch nicht beurtei­
len Die Stahlbranche sieht darin und in den leichten 
Produktionszuwächsen in den ersten drei Monaten 
dieses Jahres den erhofften Silberstreifen auf dem 
Horizont, im Konjunkturtest des Institutes erwarten 
die Betriebe eine weitere Produktionssteigerung. 
Im Bereich der Nichteisenmetalle entwickelte sich die 
Auftragslage im I Quartal 1981 deutlich besser als in 
den Vorquartalen. Die Auftragseingänge aus dem 
Ausland haben erstmals seit dem I Quartal 1980 wie­
der steigende Tendenz 

Im Bergbau stieg die Produktion ähnlich kräftig wie in 
den Vorquartalen, überwiegend auf Grund der Mehr­
produktion an Wolfram. In der rückläufigen Magnesit­
produktion spiegeln sich die noch schlechte Stahl­
konjunktur und die damit verbundene geringe Nach­
frage nach feuerfesten Steinen. 
Einen starken Produktionsrückgang erlitt auch die 
Gießereiindustrie, die als wichtiger Vorlieferant der Ei­
sen- und Metallwarenindustrie sowie der Elektroindu­
strie von deren stagnierender Produktion stark ge­
troffen wurde Weitaus günstiger schnitten hingegen 
die Maschinen- und die Fahrzeugindustrie ab. Vor al­
lem scheint den beiden Industrien diesmal ein Teil der 
jeweils um das Jahresende etwas steigenden Nach-

Inlandbezug und Export von Edelstahlwalzmaterial 

1980 1981 
II Qu III Qu IV Qu 

in t 
I Qu 

In landbezug 14 391 12 402 11 529 13 114 

Expor t 37 474 34 565 27 923 23 461 

Veränderung gegen das Vorj hr in % 

In landbezug + 6.8 - 1 2 0 - 2 1 2 - 2 7 2 
Expor t - 3 1 - 1 4 , 5 - 3 0 6 - 2 2 , 3 

Q: Walzstahlbüro 

frage nach fertigen Investitionsgütern zugute gekom­
men zu sein. Die Exporte von Maschinen und Ver­
kehrsmitteln stiegen gegenüber dem I.Quartal 1980 
um 8% 
Mit Ausnahme der Nahrungs- und Genußmittelindu­
strie lag die Produktion fast aller Branchen, deren 
Schwerpunkt im Konsumgüterbereich liegt, unter 
dem Niveau des Vorjahres. 
Starke Produktionseinbußen mußten erwartungsge­
mäß jene Industrien hinnehmen, die überwiegend 
langlebige Konsumgüter herstellen. Die holzverarbei­
tende Industrie wird gleichzeitig von der darniederlie­
genden Baukonjunktur, der rückläufigen Nachfrage 
nach langlebigen Konsumgütern (Möbel) und spekta­
kulären Firmenzusammenbrüchen getroffen, sie er­
zeugte deutlich weniger als im Vorjahr 
Die beiden Lederbranchen hielten im I. Quarta! annä­
hernd das Produktionsniveau des Vorjahres, die le­
derverarbeitende Industrie konnte dank den nach wie 
vor steigenden Schuhexporten ( + 17% gegenüber 
dem Vorjahr) sogar einen geringfügigen Zuwachs er­
zielen Trotz der guten Auftragslage im I. Quartal sta­
gnierte die Produktion sowohl in der Bekleidungs- als 
auch in der Textilindustrie In diesen beiden Branchen 
war es insbesondere in den letzten Monaten zu einer 
Reihe von Insolvenzen und Betriebsschließungen vor 
allem im westlichen Bundesgebiet gekommen. 

Franz Hahn 

Bauwirtschaft 
Dazu Stat ist ische Ubers ich ten 6 1 und 6 2 

Weitere Verschlechterung der Baukonjunktur 

Die deutliche Verschlechterung der Baukonjunktur 
seit Mitte des Vorjahres setzte sich zu Beginn 1981 
verstärkt fort. Insgesamt lag die reale Wertschöpfung 
im I. Quartal 1981 um 4% unter dem Vorjahresniveau 
(nach —3% im IV Quarta! und —0,7% im Jahres-
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Beitrag der Bauwirtschaft zum realen Bruttoinlandsprodukt 
(Zu Preisen 1964) 

! Qu II Qu II) Qu IV Qu J ah res du rch 
schni t t 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

1976 - 6 2 + 0 7 + 1 1 + 0 3 - 0 . 3 

1977 — OB + 1 4 + 0 6 + 0 5 + 0 6 

J97S + 2 4 + J 6 - 0 7 - 6 7 - J . 5 

1979 - 0 7 - 1 6 + 2 3 + 4 0 + 1.3 

1980 + 1 S - 0 3 + 0 0 - 3 0 - 0 7 

1981 - 4 0 

schnitt 1980). Auch saisonbereinigt hat sich die Bau­
produktion um rund 1% verringert Neben dem kon­
junkturbedingten Nachfragerückgang hat auch das 
kalte und schneereiche Wetter im Jänner und Februar 
das Produktionsergebnis beeinträchtigt, im März pro­
fitierte allerdings der Hochbau vom milden Wetter 
Von der schwachen Baukonjunktur war nicht nur die 
Bauindustrie — mangels Anschlußaufträgen von 
Großprojekten — sondern auch das Baunebenge­
werbe stark betroffen Bisher war das Baunebenge­
werbe durch Ausbau- und Installationsarbeiten und 
insbesondere durch die Anregung der Investitionen 
für energiesparende Bauvorhaben relativ gut ausgela­
stet gewesen Zu Beginn dieses Jahres kam es je­
doch zu einer Wende Die private Nachfrage nach die­
sen Bauleistungen ging offenbar u.a auf Grund der 
Verteuerung der Bauleistungen und der Erhöhung 
der Finanzierungskosten zurück Erstmals seit der 

Beitrag der Bauwirtschaft zum Bruttoinlandsprodukt 

G L E I T . D R E r-QUARTALSDURCHSCHNITTE 
B A U W I R T S C H A F T 

et 

uj - 6 0 

- ? 0 L . J 1 I i i . L _ j , , i ,., i . 

7? 76 73 SO 

schweren Rezession im Jahre 1975 wurden Arbeits­
kräfte im Baunebengewerbe freigesetzt Die reale 
Produktion des Baunebengewerbes ging im I. Quartal 
um 4% zurück (nachdem sie im Jahresschnitt 1980 
um 3,5% gewachsen war), ähnlich stark verringerten 
sich die realen Umsätze im gesamten Bauhauptge­
werbe einschließlich Bauindustrie Die Umsatzent­
wicklung im Tiefbau war besonders schwach, der 
Hochbau (Wohnbau und sonstiger Hochbau) konnte 
dank dem milden Wetter im März relativ günstige Pro­
duktionsergebnisse erzielen 
Sowohl die Lage auf dem Arbeitsmarkt als auch die 
Entwicklung im Baustoffsektor hat sich im vergange­
nen Quartal weiter verschlechtert Die Ergebnisse 
des Konjunkturtests weisen kaum auf eine deutliche 
Besserung der Baukonjunktur hin Nach den jüngsten 
Meldungen des Österreichischen Statistischen Zen­
tralamtes über die Auftragslage (Vierteljahresmel-
dung vom März 1981) lagen die gesamten Bauauf­
träge nur um 3,6% über dem mäßigen Vorjahresni­
veau Dabei schnitten die längerfristigen Bauaufträge 
besonders ungünstig ab Die Aufträge, die in den 
nächsten 12 Monaten verbaut werden sollen, haben 
sich hingegen etwas günstiger entwickelt ( + 10,1%) 

Schwache Umsatzentwicklung zu Jahresbeginn 

Im I Quartal 1981 erzielte der Hoch- und Tiefbau 
einen nominellen Produktionszuwachs von 4,6%, die 
Umsatzentwicklung war — zusätzlich verschärft 
durch den strengen Winter — in den ersten beiden 
Monaten des Jahres besonders schwach (Jänner 
—3,3%, Februar +4,5%, März +10,1%) Erst zu Be­
ginn der Bausaison im März konnten die Bauunter­
nehmer wieder dank mildem Wetter etwas höhere 
Umsätze erzielen Dabei handelte es sich allerdings 
vorwiegend um kleinere und mittlere Bauaufträge des 
Bauhauptgewerbes Die Umsätze des Bauhauptge­
werbes stiegen im I Quartal 1981 um 8%, jene der 
Bauindustrie hingegen stagnierten auf dem Vorjah­
resniveau (0%). Relativ ungünstig entwickelte sich 

Ilmsatzentwicklung in der Bauindustrie 
und im Bauhauptgewerbe 

(Hoch- und Tiefbau) 
Jänner Februar März 1 Qu 

Will S ohne MwSt 

Insgesamt . 3 173 3 873 5 151 12 196 
davon Hochbau 1 681 2 141 2 767 6 589 

Tiefbau 1.240 1 471 2 034 4 745 
Adapt ie rungen 252 261 349 863 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Insgesamt . . - 3 3 + 4 5 + 10 1 + 4 6 
davon Hochbau - 0 7 + 7 0 + 160 + 8 4 

Tiefbau - 6 5 + 3 0 + 4 5 + 0 9 
Adap t ie rungen - 3 3 - 5 1 + 0 9 - 2 2 

Q Öster re ich isches Stat is t isches Zent ra lamt 
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Umsatzentwicklung im Hoch- und Tiefbau 

H O C H B A U 
T I E F B A U 

_J : : : 

- 1 0 o ' ' i ' 

?S SO 8 1 

auch das Baunebengewerbe, das in den letzten Jah­
ren stets eine Stutze der Baukonjunktur war Im 
I, Quartal sind die Umsätze im Ausbau-, Bauhilfs- und 
Baunebengewerbe (laut Umsatzsteuerstatistik) nur 
noch um 3,8% (nach +11,5% im Jahresschnitt 1980) 
gestiegen 
In den einzelnen Bausparten war die Umsatzentwick­
lung sehr unterschiedlich: Der Tiefbau stagnierte 
( + 0,9%) auf Grund des empfindlichen Produktions­
rückgangs im Brückenbau ( — 19,5%) und sonstigen 
Tiefbau (—9,9%). Der Straßenbau profitierte noch von 
der verstärkten Auftragsvergabe des Bundes im Vor­
jahr ( + 19,7%) Im Hochbau stiegen die Umsätze im 
I Quartal um 8,4% dank den relativ günstigen Märzer­
gebnissen im Wohnbau sowie im Industrie- und Ge­
werbebau (Jänner —0,7%, Februar +7,0%, März 
+ 16,0%) 

Steigende Wohnbaupreise 

Die Preise im Wohnhaus- und Siedlungsbau haben im 
Vergleich zum Vorjahr wieder etwas stärker angezo­
gen. Die steigenden Energie- und Kreditkosten sowie 
die Lohnabschlüsse dürften den Preisauftrieb ver­
schärft haben. Im I. Quartal 1981 lag der Preisindex im 
Wohnhaus- und Siediungsbau um 8,0% über dem Ni­
veau des Vorjahres, nach 7,1% im IV Quartal 1980 
und 7,7% im Jahresschnitt 1980. 

Preisentwicklung im Wohnhaus- und Siedlungsbau 

Insgesamt Baumeister- Sons t ige 
arbei ten Bauarbe i ten 

0 Verän­ 0 Veran- 0 Verän­
1971/72 derung 1971/72 de rung 1971/72 de rung 
= 100 gegen = 100 gegen - 100 gegen 

das das das 
Vorjahr Vorjahr Vor jahr 

i n % i r t% i n % 

0 1979 199 7 + 5,3 193 4 + 5 1 209 1 + 5 5 

0 1980 215 1 + 7 7 208 7 + 7 9 225 2 + 7 7 

1980 I Qu 208 3 + 7 5 201,3 + 7,3 219 0 + 7 8 

II Qu 215 0 + 6 4 209 3 + 8.5 223 7 + 8 2 

II! Qu 2 1 7 0 + 7 9 211 0 + 8 0 226 0 + 7 8 

IV Qu 220 0 + 7 1 2 1 3 0 + 7 7 232 0 + 7 0 

1981 I Qu 225 0 + 8 0 217 0 + 8 0 236 0 + 8 0 

Preisentwicklung im Straßen- und Brückenbau 

Straßenbau Brückenbau Straßen- und 
B rückenbau 

0 1974 Verän­ 0 1977 Verän­ 0 1977 Verän­
= 100 de rung - 100 de rung = 100 de rung 

gegen gegen gegen 
das das das 

Vorjahr Vorjahr Vorjahr 
i n % i n % i n % 

0 1979 176 7 + 1 7 0 108 9 + 5.8 124 9 + 15 1 

0 1980 208 0 + 177 121 1 + 1 1 2 145 6 + 1 6 6 

1979 I Qu 163 0 + 116 103 3 + 2 7 TIS 7 + 100 

II Qu 169 4 + 18 0 105 5 + 3 9 119 9 + 1 5 4 

III Qu 184 0 + 1 8 6 111 9 + 6 8 129 8 + 1 6 5 
IV Qu 1905 + 199 114 7 + 9 4 134 2 + 18 1 

1980 I Qu 194 7 + 1 9 4 1 1 6 3 + 1 2 6 137 0 + 1 8 4 

II Qu 209 4 + 23 6 121 0 + 1 4 7 146 5 + 22 6 

III Qu 212 0 + 1 5 2 123 0 + 1 0 0 148 0 + 1 4 0 

IV Qu 216 0 + 1 3 4 124 0 + 8 1 151 0 + 1 2 5 

1981 1 Qu 221 0 + 13 0 124 0 + 7 0 154 0 + 120 

Q: Öster re ich isches Stat is t isches Zentra lamt 

Im Straßen- und Brückenbau betrug der Preisanstieg 
laut Index ähnlich wie im Vorquartal 12% Das Öster­
reichische Statistische Zentralamt wird den zur Zeit 
diskutierten Straßenbauindex auf neue Basis stellen 
und mit neuem Gewichtungsschema versehen. Bis 
dahin werden die derzeitigen Preisindizes für den 
Straßen- und Brückenbau veröffentlicht 

Verstärktes Freisetzen von Arbeitskräften 

Die Situation auf dem Arbeitsmarkt hat sich zu Be­
ginn des Jahres deutlich verschlechtert Auf Grund 
der schwachen Baunachfrage in den Wintermonaten 
haben die Bauunternehmer in zunehmendem Maß Ar­
beitskräfte entlassen. Insgesamt wurden im I Quartal 
1981 um 4,9% weniger Bauarbeiter beschäftigt als im 
Vorjahr. Saisonbereinigt und auch nach Berücksichti­
gung der Witterung war der Beschäftigungsabbau der 
stärkste seit Mitte der siebziger Jahre. Die Beschäfti­
gung im Bauhauptgewerbe und in der Bauindustrie 
sank laut Statistik des Österreichischen Statistischen 
Zentralamtes um 4,1%, wobei der Rückgang im Tief-
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Beschäftigung in der gesamten Bauwirtschaft') Baustoffproduktion weiter gesunken 
Arbe i tskrä f te Veränderung gegen das 

insgesamt Vorjahr 
in Personen absolut in % 

1980 i 3 I Qu 234 077 + 2 439 + 1 1 
t 3 II Qu 261 906 - 958 - 0 4 
i 3 III Q u 271 824 - 3 543 - 1 3 
£ 3 IV Q u 261 652 - 2 385 - 0 9 

0 1980 257 365 - 1 112 - 0 4 

1981 Q 3 I Qu 222 507 - 1 1 570 - 4 9 

Q Bundesmin is te r ium für soziale Verwal tung — 
werbe 

Einschl ießl ich Baunebenge-

Die gegen Ende des Vorjahres rückläufige Entwick­
lung der Baustoffproduktion setzte sich im I. Quartal 
1981 verstärkt fort Die reale Baustoffproduktion war 
im Quartalsdurchschnitt um 8,8% niedriger als vor 
einem Jahr. Die Erzeugung sämtlicher Indikatorbau­
stoffe für den Rohbau (Sand, Ziegel, Zement, Beton 
etc ) ist stark zurückgegangen Auch war die Nach­
frage nach Baumaterial für das Ausbau- und das Bau­
hilfsgewerbe auf Grund der sinkenden Aufträge rela­
tiv schwach 

Beschäftigung in der Bauindustrie und im Bauhauptgewerbe 
(Hoch- und Tiefbau) Baustoffproduktion 1) 

Janner Februar März 0 I Qu 19! 31 
Personen Jänner Februar März I Qu 

1981 Insgesamt 89 506 90 583 107 479 95 856 Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Hochbau 51 531 52 708 61 141 55 127 Insgesamt - 1 5 1 - 8 4 - 4 8 - 8 8 
Tiefbau 27 646 27 931 35 306 30 294 davon 5 ) 
Adap t ie rungen 10 329 9 944 11 032 10 435 Zemen t - 1 2 . 3 - 1 1 8 - 1 4 1 - 1 3 1 

Veränderungen gegen das Vorjahr in % Sand und B reche rp roduk te - 3 4 8 - 1 7 7 - 2 8 - 1 6 1 
1981 Insgesamt - 3 9 - 7 0 - 1 6 - 4 1 Hohlz iegel - 2 1 2 - 1 1 7 + 0 1 - 9 0 

Hochbau - 1 9 - 4 6 + 2 2 - 1 4 Betonmauers te ine - 5 3 7 - 1 9 7 - 4 1 - 2 0 6 
Tiefbau - 1 0 5 - 1 2 6 - 5 8 - 9 4 
Adap t ie rungen + 6 8 - 2 8 - 7 7 - 1 7 ') Produk t ions index Baustof fe ( Invest i t ionsgüter) Vorläuf ige Ergebn isse unbere 

n igte Werte — 2 ) Ausgewähl te Baustof fe 

bau (um 9,4%) besonders kräftig war Laut Erhebung 
des Sozialministeriums nahm die Beschäftigung im 
Hoch- und Tiefbau um 7,8% ab. Erstmals seit der Re­
zession hat auch das Baunebengewerbe auf Grund 
des Nachlassens der Baunachfrage Arbeitskräfte frei­
gesetzt ( — 1,1% im I. Quartal nach +1,7% im Jahres­
schnitt 1980) Insgesamt wurden im Quartalsschnitt 
um 24% oder 5 400 Arbeitslose mehr gezählt als vor 
einem Jahr Die Zahl der registrierten arbeitslosen 
Fremdarbeiter war im I.Quartal 1981 mit rund 4.400 
etwa um die Hälfte höher als im Vorjahr Die Zahl der 
Arbeitslosen in der Bauwirtschaft hat auch seit Be­
ginn des Jahres steigende Tendenz. Die Zahl der of­
fenen Stellen ist entsprechend gesunken. Im I. Quar­
tal gab es um rund 27% oder 1.250 offene Stellen we­
niger als im Vorjahr 

Arbeitsuchende und offene Stetten in der Bauwirtschaft 

Arbe i t suchende 
Personen Veränderung gegen 

das Vor jahr 
1980 1981 absolut i n % 

Jänner 29 578 35 013 + 5 435 + 1 8 4 
Februar 25 042 32 019 + 6 9 7 7 + 27 9 
März 11 953 15 639 + 3 686 + 30 8 
0 I Quartal 22 591 27 557 + 5 366 + 24 2 

Offene Stel len 
Jänner 3 124 2 113 - 1 011 - 3 2 4 
Februar 4 640 3 609 - 1 031 - 2 2 2 
März 6 1 4 4 4 449 - 1 695 - 2 7 6 
0 I Quartal 4 636 3 390 - 1 246 - 2 6 9 

Die Baustahlproduktion wurde infolge der flauen Bau­
konjunktur ebenfalls eingeschränkt Die Lieferungen 
von Betonbewehrungsstahl haben sich im Schnitt im 
I. Quartal um 16% verringert, nach —13% im IV Quar­
tal 1980 Trotz der ungünstigen Inlandsnachfrage hielt 
der Importdruck an. Die Importquote lag ähnlich wie 
Ende des Vorjahres bei 17% 

Nachfrage nach Baustahl 

1981 
Jänner Februar März I Qu 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Auf t ragse ingänge . — 1 9 0 —34 1 + 2 7 8 — 9 6 

Baustahl l ie ferungen' ) —38 5 — 3 1 9 + 2 3 3 — 1 6 1 

Q Walzstahlbüro — ') L ie ferungen heimischer Produzenten an In landkunden 

Importanteü von Baustahl 
(Betonbewehrungsstahl) 

Impor te Inland- Impor tante i l 

l ieferungen 
in 1 000 Monats tonnen in % 

1979 3 2 17 6 15.5 
1980 3 0 1 5 9 15 8 

I Qu 1980 3.2 15 6 1 6 8 
Ii Qu 1980 2 9 15 6 15 8 

III Qu 1980 3 0 18,5 13 9 
IV Qu 1980 2 8 13 8 17 0 

I Qu 1981 2 7 1 3 0 17 1 

Q: AuQenhandelsstat ist ik Walzstahlbüro 
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Konjunktureinschätzung durch die Bauunternehmer 
hat sich kaum gebessert 

Die am Konjunkturtest mitarbeitenden Baufirmen ha­
ben Ende April die derzeitige Konjunkturlage sogar 
etwas ungünstiger eingeschätzt als im Jänner des 
laufenden Jahres Allerdings rechnen die Bauunter­
nehmer damit, daß die Baunachfrage in den kommen­
den Monaten nicht auf dem niedrigen Niveau vom 

Konjunkturtest-Ergebnisse in der Bauwirtschaft 
Auftragsbestände 

Bauhaupt- davon 
gewerbe 

insgesamt Hochbau Tiefbau 
Salden aus den Prozentante i len der F i rmen 

die hohe bzw niedr ige Auf t ragsbestände 

Zukünftige Geschäftslage 

melden 

0 1979 - 4 7 - 4 9 - 4 3 
0 i 960 - 3 4 - 3 ) - 3 8 

1980 Jänner - 4 2 - 3 9 - 4 8 
Apri l - 2 4 - 2 0 - 3 0 
Juli - 3 0 - 2 3 - 4 5 
Ok tobe r - 3 8 - 4 2 - 2 9 

1981 Janner - 4 7 - 5 1 - 4 0 
Apri l - 3 6 - 3 8 - 3 3 

Anmerkung + = Hohe Auf t ragsbestände 
- = Niedrige Auf t ragsbestände 

Zukünftige Preisentwicklung 

davon Bauhaupt­
gewerbe 

insgesamt Hochbau Tiefbau 
Salden aus den Prozentante i len der Fi rmen 

die für die nächsten 3 bis 4 Monate s te i ­
gende bzw fal lende erzielbare Baupre ise 

erwar ten 

0 1979 + 1 + 4 - 5 

0 1980 + 4 + 14 - 1 5 

1980 Jänner + 6 + 16 - 1 6 

Apr i l + 18 + 25 + 5 

Juli + 2 + 12 - 1 3 

Ok tobe r - 1 1 + 2 - 3 4 

1981 Jänner - 1 2 + 2 - 4 5 

Apri l - 1 9 - 6 - 4 5 

A n m e r k u n g ' + = Steigende Baupreise 

— = Fallende Baupreise 

Derzeitige Geschäftslage 

davon Bauhaupt-
ge werbe 

insgesamt Hochbau Tiefbau 
Salden aus den Prozentante i len der F i rmen 

die die Geschäfts lage günst iger oder u n ­
günst iger als saisonübl ich beur te i len 

0 1979 - 4 2 - 4 5 - 3 7 

0 1980 - 2 6 - 3 0 - 1 8 

1980 Jänner - 2 7 - 3 7 - 8 
Apr i l - 2 0 - 2 2 - 1 8 
Juli - 2 3 - 2 0 - 2 8 
Ok tobe r - 3 2 - 4 0 - 1 8 

J981 Jänner - 4 2 - 4 8 - 3 0 
Apr i l - 4 5 - 4 8 - 4 1 

Bauhaupt- davon 
gewerbe 

insgesamt Hochbau Tiefbau 
Salden aus den Prozentante i len der Fi rmen 
die im nächsten halben Jahr mit einer gun­
st igeren oder ungünst igeren Entw ick lung 
der Geschäfts lage rechnen, als es sa ison­

gemäß zu erwarten wäre 

0 1979 - 3 9 - 4 0 - 3 8 

0 1980 - 3 2 - 2 7 - 3 9 

1980 Jänner - 2 7 - 2 5 - 3 1 
Apr i l - 1 8 - 1 3 - 2 5 
Juli - 3 8 - 3 1 - 4 8 
Ok tobe r - 4 3 - 3 7 - 5 1 

1981 Jänner - 5 2 - 4 6 - 6 3 
Apr i l - 5 0 - 4 1 - 6 6 

Anmerkung + = Günst iger als sa isonübl ich 

— = Ungünst iger als saisonübl ich 

Jahresbeginn bleiben wird Die Auftragsentwicklung 
für die kommenden sechs Monate wurde etwas gün­
stiger eingeschätzt als noch bei der letzten Befra­
gung im Jänner (—36% im April nach —47% im Jän­
ner). Die Auftragsbestände im Hochbau wurden dank 
höheren kurzfristigen kleineren Bauvorhaben der pri­
vaten Nachfrager deutlich besser eingeschätzt als 
noch zu Beginn des Jahres (—38% nach — 5 1 % im 
Jänner) Die Auftragslage im Tiefbau hat sich weniger 
günstig entwickelt Insgesamt erwarten die Bauunter­
nehmer, daß sich die Geschäftslage in den kommen­
den Monaten nur geringfügig bessern wird 

Margarete Czerny-Zinegger 

A n m e r k u n g : + = Günst iger als sa isonübl ich 

— = Ungünst iger als sa isonübl ich 

Handel und Verbrauch 
Dazu Stat is t ische Übers ich ten 7 1 bis 7 3 

Privater Konsum rückläufig 

Erstmals seit 1978 ging die private Konsumnachfrage 
im I Quartal 1981 real zurück (—0,9%, nominell 
+ 6,4%). Damals waren die Verbrauchsausgaben auf 
Grund der Vorkäufe bei der Einführung der soge­
nannten "Luxussteuer" geschrumpft, heuer waren 
keine Sondereinflüsse für den Rückgang verantwort­
lich. Die Konsumnachfrage ist im Verlauf des Vorjah­
res konjunkturell gesunken, nach Jahresende stabili­
sierte sie sich auf niedrigem Niveau Saisonbereinigt 
waren die realen Ausgaben der privaten Haushalte im 
I Quartal 1981 nur um 0,1% niedriger als im IV Quar­
tal 1980 

Zur flauen Konsumnachfrage tragen die mäßige Ein­
kommensentwicklung, eine Zunahme der Sparnei­
gung sowie eine geringe Verschuldungsbereitschaft 
der privaten Haushalte bei Nach vorläufigen Berech-
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Privater Konsum, Masseneinkommen, Geldkapitalbildung und 
Konsumkredite 

Privater Nettoein­ Geld- Konsum­
Kon­ kommen kapital- kredite 1) 

sum 1 ) 5 ) der Un- bifdung 3) 
selbstän-
digen') 2 ) 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

1978 + 2 9 + 8 1 + 65 1 - 66 5 
1979 + 9 0 + 6 7 - 8 0 + 137 5 
1980 + 7.8 + 6 4 - 3.3 - 60 5 

1980 IV Quartal + 7 1 + 6 1 + 75 7 s l 
1981 I Quartal + 6 4 + 7 4 + 239 7 5 ) 

') Auf Grund der Zwischenrevision der VGR des österreichischen Statistischen 
Zentralamtes — 2 ) Vorläufige Zahlen — 3 ) Absolute Differenz des Geldkapitalbe­
stands der inländischen Nichtbanken bei den Kreditinstituten. Oer Geldkapitalbe­
stand wird berechnet als: Sichteinlagen + Termineinlagen + Spareinlagen + auf­
genommene Gelder + eigene Emissionen der Kreditunternehmen — Offenmarkt­
papiere — *) Kredite an unselbständig Erwerbstätige und Private minus Bauspar­
kredite an denselben Personenkreis Bis Ende 1977 einschließlich Kredite der Teil­
zahlungsinstitute für Konsumgüter Absolute Differenz der Stände — s ) Negative 
Differenz 

nungen nahmen die Masseneinkommen (Nettoein­
kommen der Unselbständigen) im I. Quartal mit 7,4% 
gleich stark zu wie der implizite Deflator des privaten 
Konsums. Stellt man Masseneinkommen und Kon­
sumausgaben gegenüber, so ergibt sich eine Steige­
rung der Sparquote gegenüber dem Vorjahr um rund 
1 Prozentpunkt Die regere Spartätigkeit der Österrei­
cher zeigt sich auch in der Entwicklung der Geldkapi­
talbildung inländischer Nichtbanken, die aber nur zum 
Teil den privaten Haushalten zuzurechnen ist. Die 
Geldkapitalbildung hat im I.Quartal per Saldo um 
rund 17 Mrd. S zugenommen Der Zuwachs war mehr 
als dreimal so hoch wie im Vorjahr, als die Sparnei­
gung ziemlich gering war Die Sicht-, Termin- und 
Spareinlagen von Wirtschaftsunternehmungen und 
Privaten, die im Vorjahr wegen einer vorübergehen­
den Umschichtung der Geldkapitalbildung zu den so­
genannten "aufgenommenen Geldern" per Saldo so­
gar zurückgegangen waren, nahmen heuer wieder um 
rund 151/2 Mrd S zu Die höhere Sparneigung der pri­
vaten Haushalte dürfte auch mit den steigenden Zins­
sätzen und einer höheren Zinsreagibiiität der Öster­
reicher1) seit Auslaufen des Habenzinsabkommens 
zusammenhängen Gleichzeitig wirken die hohen Zin­
sen einer Verschuldung der Verbraucher entgegen. 
Nach Ergebnissen der Fortschreibung haben die 
Konsumkredite (Kredite an unselbständig Erwerbs­
tätige und Private minus Bausparkredite an diese Per­
sonengruppen) im I. Quartal per Saldo um rund 
3'/2 Mrd. S abgenommen 

Die geringe Bereitschaft der privaten Haushalte sich 
zu verschulden dürfte auch mit einer Verschlechte­
rung der Konsumentenstimmung zusammenhängen 
Nach Erhebungen des IFES (Institut für empirische 
Sozialforschung) erreichte der Indikator der Einkom­
menserwartungen im März seinen niedrigsten Wert 

') Darauf deuten z. B Umschichtungen zu Sparformen mit hö­
herer Verzinsung hin 

Entwicklung des privaten Konsums 
(Gleitende Drei-Quartalsdurchschnitte) 
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seit Jahresende 1973, jener der allgemeinen Wirt­
schaftserwartungen, der erst seit 1976 erhoben wird, 
seinen niedrigsten Stand überhaupt Erfahrungsge­
mäß reagieren aber die Indikatoren der allgemeinen 
Wirtschaftsentwicklung sehr stark auf negative Pres­
semeldungen (Berichte über Insolvenzen in jüngster 
Vergangenheit). Pessimistisch wird auch die Arbeits­
platzsicherheit gesehen: 76% der Befragten erwarte­
ten im März für die kommenden 12 Monate mehr Ar­
beitslose, gegen Jahresende 1980 waren es erst 54% 
gewesen 
Eine Abschwächung in der Verbrauchsnachfrage trifft 
erfahrungsgemäß importierte Konsumgüter stärker 
Dementsprechend entfielen nach einer groben Be­
rechnung2) (Inländerkonzept) im I Quartal nur 27,5% 
der Konsumausgaben auf Importe, nach 29% im Ver­
gleichszeitraum des Vorjahres Gemessen am In­
landsangebot war die Importquote vor allem bei elek­
trischen Rasierapparaten sowie Radio- und Tonband­
geräten niedriger als vor einem Jahr, bei Mopeds und 
Motorrädern höher. 

Nachfrage nach dauerhaften Konsumgütern stark 
rückläufig 

Erwartungsgemäß wurde von der Kaufzurückhaltung 
der privaten Haushalte vor allem die einkommensela­
stische und konjunkturreagible Nachfrage nach dau-

2) Siehe dazu Monatsberichte 6/1977, S 298f. 
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Entwicklung des privaten Konsums 1) 

1980') 1981 J) 
0 IV Qu I Qu 

Reale Veränderung gegen das V e r e h r in % 

Nahrungsmi t te l u n d Getränke 4 - 1 2 + 1 7 - 0 2 
Tabakwaren - 0 , 5 - 0 3 - 0 9 
Kleidung + 3 0 + 2 6 + 1 0 
Wohnungse inr ich tung und Hausrat 3 ) - 2 1 - 3 1 - 5 8 
Heizung und Be leuch tung + 2 6 0 0 + 3 1 

Bi ldung Unterhal tung Erho lung - 1 2 - 5 . 3 + 2 0 
Verkehr . + 5 1 + 3 4 - 4 . 5 
Sonst ige Guier und Leis tungen . . . . + 3,9 + 4,6 - 1 , 2 

Privater Konsum insgesamt + 1 6 + 0 7 - 0 9 
davon Dauerhafte Konsumgüter - 7 3 -4 4 -88 

') Auf Grund der Zwischenrev is ion der VGR des Öster re ich ischen Stat is t ischen 

Zentra iamtes — *) Schätzung — 3) Einschl ießl ich Haushal ls führung 

erhaften Konsumgütern stark betroffen Real waren 
die Ausgaben für diese Güter um 8,8% und nominell 
um 4,6% niedriger als vor einem Jahr, konjunkturell 
hat sich die Nachfrage nicht weiter verschlechtert. 
Saisonbereinigt gingen nämlich die realen Ausgaben 
gegen das Vorquartal nicht zurück 
Unter den dauerhaften Konsumgütern ist vor allem 
die Nachfrage nach Pkw stark gesunken. Die Neuzu­
lassungen von Pkw und Kombi der Unselbständigen 
gingen um 15,7% zurück. Die realen Ausgaben nah­
men etwas schwächer ab (—13,7%) Im Gegensatz 
zum Vorjahr gab es eine Umschichtung zu teureren, 
größeren Typen Auch die Anschaffungen von Mo­

peds (—13,7%), Motorrädern und Rollern ( — 11,8%) 
sowie Fahrrädern (—6,9%) gingen deutlich zurück 
Die Einzelhandelsumsätze von optischen und feinme­
chanischen Erzeugnissen schrumpften real um 7,5%, 
die von Haushalts- und Küchengeräten um 6,1%. 
Auch die Nachfrage nach Möbeln und Heimtextilien 
(—5,4%) sowie elektrotechnischen Erzeugnissen 
(—5,9%) war merklich schwächer als vor einem Jahr. 
Die Umsätze von Uhren und Schmuckwaren, die in 
den letzten Jahren deutlich rückläufig waren, 
schrumpften dagegen nicht so stark ( — 1,1%). 
Die Ausgaben für die übrigen Waren und Leistungen 
waren dagegen um 0,5% höher als im Vorjahr (nomi­
nell + 7,9%) Infolge des strengen Winters wurde ins­
besondere für Beheizung und Beleuchtung mehr aus­
gegeben als vor einem Jahr (real +3,1%) Die Nach­
frage nach den einzelnen Energieträgern entwickelte 
sich unterschiedlich Während an Holz ( + 10,9%), 
Gasöl für Heizzwecke ( + 10,7%), Kohle ( + 6,7%) und 
Strom ( + 3,0%) mehr verbraucht wurde, ging der Ver­
brauch von Gas (—9,9%) zurück. Nach einer vorüber­
gehenden Unterbrechung im Vorjahr wuchsen die 
Ausgaben für Urlaube im Ausland ( + 6,9%) wieder 
stärker als die für Inlandsurlaube ( + 1,9%) Die Auf­
wendungen für öffentliche Verkehrsmittel (—1,3%) 
gingen zurück Rückläufig war auch der Besuch von 
Theatern (—4,5%), während der von Kinos ( + 5,2%) 
zunahm. Für Kleidung wurde um 1% mehr ausgege-

Einzelhandetsumsätze nach Branchen 1) 

Nahrungs- und Genußmi t te l 
Tabakwaren 

Text i lwaren und Bekle idung 
Schuhe 

Leder- u n d Lederersatzwaren 
Hei lmit tel 

Kosmet ische Erzeugnisse 
Waschmi i te i u. a . 

Möbe l und Heimtext i l ien 
Haushalts- und Küchengerä te 
G u m m i - und Kunsts to f fwaren 
Fahrzeuge 
Näh- St r ick- u n d Büromasch inen 
Opt ische und te inmechan ische 

Erzeugnisse 

E lek t ro techn ische Erzeugnisse 

Papierwaren und Bürobedar f 

Bücher Ze i tungen Ze i tschr i l ten 

Uhren und Schmuckwaren 

Spie lwaren, Spor tar t ike l und 
Mus ik ins t rumente 

Brennsto f fe 
Tre ibstof fe 
B lumen und Pflanzen . 
Waren- und Versandhäuser 
Gemisch twarenhandel 
Übr ige Waren 

Einzelhandel insgesamt 
Dauerhatte Konsumgü te r 
Niehl dauerha l te Konsumgü te r 

1980 

+ 6 1 

+ 3 4 

+ 9 1 
+ 7 .3 

- 0 4 
+ 9 0 

- 2 D 

+ 6 1 
+ S 7 
+ 1 8 
+ 1 2 0 

- 1 0 

- 2 5 

- 3 3 

+ 2 0 

- 2 8 

+ 3 7 

+ 1 0 6 
+ 21 2 

+ 1 0 7 
+ 1 7 

+ 10 9 

+ 1 3 2 

- 3 ,0 

1980 
IV Qu 

nominel l 

+ 8 5 
+ 3 5 
+ 8 0 
+ 113 

- 1 1 
+ 9.5 

- 1 6 

+ 4 6 

+ 5 5 
+ 0 4 

+ 6 6 
- 7 9 

+ 0 3 

- 4.5 

+ 2 1 

- 3 6 

+ 2 4 

+ 6 8 
+ 23 6 
+ 7 6 
+ 3 1 
+ 9 1 
+ 107 

- 0,8 

1981 
I Qu 

Veränderung gegen das Vorjahr in 1 

+ 5,3 
+ 1 4 
+ 6 8 
+ 4 0 
- 4 3 
+ 7 0 

- 1 2 
- 0 4 
+ 1 3 
+ 13.3 

- 0.6 

- 5,8 

- 5 4 

- 4 0 

+ 3,5 

+ 2 8 

- 0,3 

+ 6 7 
+ 16.3 

+ 5 9 

+ 2 2 

+ 5 9 
+ 7 0 

+ 6,9 

+ 1.0 

- 1 1 

+ 5 9 
+ 2,3 

- 7 0 
+ 7 4 

- 6 7 

+ 0 3 
- 0 2 

- 2 0 
+ 7 5 

- 1 9 

- 6 0 

- 4 7 

+ 1 8 
- 9,3 
- 3 2 7 

+ 6 5 

- 3 6 

- 5 9 

+ 6 9 

+ 8 2 

IV Qu 

real 

+ 3 8 

- 1 3 
+ 4 5 
+ 6 3 

- 8 2 
+ 8 4 

- 6,3 
- 1 3 
- 1 0 

- 1 9 
+ 1 0 

- 9 2 

- 3 2 

- 5 4 

+ 2 0 

- 1 2 , 3 

- 2 8 , 5 

+ 2 5 

+ 1 1 

- 9 6 

+ 5 0 

+ 6 0 

1981 
I Qu 

+ 0.3 

- 2 9 
+ 3 1 

- 0 1 
- 1 0 9 
+ 3 8 

- 5 9 
- 5 4 

- 6 1 
+ 1 0 7 

- 5,2 
- 7 9 

- 7 5 

- 5 9 

- 0 2 

- 6,5 

- 1 1 

+ 3 7 

- 4 8 

- 1 2 9 

+ 1 6 

+ 1 8 

+ 7 2 
+ 6 4 
+ 7 4 

+ 6 7 
+ 3 1 
+ 7 9 

+ 4 0 
- 1 3 
+ 5 7 

+ 1,5 
+ 0 7 
+ 1 7 

+ 1 1 
- 2 9 
+ 2.5 

- 1.6 
- 5 6 
- 0 2 

Nach den Indizes des Oster re ich ischen Stat is t ischen Zentra lamtes ( 0 1973 = 100) B ru t tower te (einschl ießl ich Mehrwer ts teuer ) 
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Umsätze des Großhandels nach Branchen') 

Landwir tschaf t l iche Produk te 

Texti l ien . 

Häute Felle Leder 

Holz und Holzhalbwaren 

Baumaterial ien und Flachglas 

Eisen und N E - M e t a l l e 

Feste Brennsto f fe 

Mineralö lerzeugnisse 

Übr ige Rohs to t fe und Halbwaren 

Nahrungs- und Genußmit te l 

Wein und Spi r i tuosen 

Tabak waren 

Bekle idung St ickwaren und 

Bet twäsche 

Schuhe und Lederwaren 

Hei lmit tel 

Kosmet ische Erzeugnisse 

Waschmi t te l u a 

Landwir tschaf t l iche Maschinen 

E lek t ro techn ische Erzeugnisse 

Fahrzeuge 

Maschinen, fe inmechanische 

Erzeugn isse 

Möbel und Heimtext i l ien 

Metal lwaren, Haushalts- und 

Küchengera te . . 

Papierwaren und Bürobedar f 

Vermi t t lung von Handelswaren 

Bücher Ze i tungen Zei tschr i f ten 

Übr ige Waren 

Großhandel insgesamt 

Agrarerzeugn isse Lebens- und 

GenuQmii ie i 

Rohstof fe u n d Halberzeugnisse 

Fer t igwaren 

1980 
0 

+ 1 3 4 

+ 22 8 

- 1 4 1 

+ 1 2 4 

+ 21 3 

+ 8 4 

+ 1 5 4 

+ 27 9 

+ 22 6 

+ 6 4 

+ 5.3 

- 1 7 8 

+ 9 2 

+ 16 6 

+ 11 1 

+ 1 4 

- 0 4 

+ 6 9 

+ 4 0 

+ 1 3 0 

+ 8 5 

+ 1 7 

+ 1 8 9 

- 5 9 

+ 7 9 

+ 49,8 

1980 
IV Qu 

nominel l 

+ 22 4 

+ 16 1 

- 1 4 1 

- 5 7 

+ 9 5 

- 5 7 

+ 18 3 

+ 22 2 

+ 19 8 

+ 7 0 

+ 21 0 

+ 0 0 

+ 8 5 

+ 3 9 

+ 5 9 

- 0 4 

+ 7 2 

- 0 3 

+ 0 2 

+ 16 1 

+ 3.3 

+ 0 8 

+ 8 5 

- 8 9 

+ 8.3 

+ 30,6 

1981 
I Qu 

Veränderung gegen das Vorjahr in 1 

+ 14.5 

+ 5 3 4 

- 1 8 2 

- 8 1 

+ 8 9 

- 1 2 7 

+ 1 2 8 

+ 22 4 

+ 2 7 

+ 6 9 

+ 27 0 

- 5 0 

+ 24 2 

- 4 8 

+ 6 6 

- 0 6 

+ 25.5 

- 4,5 

- 2 3 

+ 7 4 

+ 0 5 

- 5 9 

+ 1 0 2 

+ 14,8 

+ 2.3 

+ 40.5 

+ 4 2 

+ 1 4 7 

+ 19 5 

- 3 2 

+ 128 

+ 5 7 

- 1 9 

+ 2 7 

+ 1 1 8 

+ 3 8 

+ 3 1 

- 2 1 5 

+ 3 7 

+ 104 

+ 10.3 

- 2 2 

- 4 2 

+ 1 0 

- 0 4 

+ 1 1 4 

+ 2,8 

- 7 8 

+ 1 3 7 

+ 5 1 

+ 27,9 

1980 
IV Qu 

real 

+ 3 4 

+ 6 4 

+ 1 1 3 

- 1 7 8 

+ 2 4 

- 4 6 

+ 4 7 

- 1 9 

+ 1 6 0 

+ 4 7 

+ 1 7 7 

- 4.6 

+ 2 4 

- 0 6 

+ 5 6 

- 4 8 

+ 6.3 

- 5.8 

- 4 7 

+ 1 3 8 

- 3 8 

- 5 4 

+ 4 8 

+ 4 6 

+ 14,4 

1980 
I Qu 

- 1 9 

+ 42 9 

- 0 8 

- 1 6 0 

+ 0 2 

- 1 1 2 

- 0 7 

- 3 5 

+ 4 7 

+ 5 6 

+ 21 8 

- 8 9 

+ 1 8 9 

- 8 2 

+ 6 0 

- 6 4 

+ 25 7 

- 9 8 

- 5 9 

+ 5 1 

- 4 1 

- 9 2 

+ 6 2 

+ 0 3 

+ 33,9 

+ 1 4 0 

+ 1 0 2 

+ 21 6 

+ 8 0 

+ 120 

+ 15 9 

+ 14 1 

+ 6 0 

+ 9 7 

+ 115 

+ 128 

+ 2 2 

+ 4 6 

+ 3 9 

+ 4 6 

+ 4 0 

+ 3 1 

+ 7 3 

- 1 4 

+ 2 2 

+ 0 4 

+ 1 6 

- 3 0 

- 1 0 

Nach den Indizes des Öster re ich ischen Stat is t ischen Zentra lamtes ( 0 1973 = 100) Net tower te (ohne Mehrwer ts teuer ) 

ben als vor einem Jahr Die Einzelhandelsumsätze 
von Spielwaren, Sportartikeln und Musikinstrumenten 
nahmen um 3,7% zu Die Ausgaben für Nahrungs­
und Genußmittel (—0,2%) stagnierten 

Geringere Einzelhandels- und höhere 
Großhandelsumsätze 

Während die Umsätze des Einzelhandels infolge der 
schwachen Konsumnachfrage zurückgingen, lagen 
jene des Großhandels, zum Teil dank der günstigen 
Exportentwicklung, etwas über dem Vorjahresni-
veau, 
Der Einzelhandel verkaufte im I.Quartal nominell um 
4% mehr als vor einem Jahr, real aber um 1,6% weni­
ger Die Entwicklung wird aber durch die geringere 
Zahl von Verkaufstagen überzeichnet (heuer gab es 
im I Quartal um zwei Verkaufstage weniger) Kon­
junkturell hat sich die Nachfrage nicht weiter ver­
schlechtert: Saisonbereinigt hielten die realen Um­
sätze das Niveau des Vorquartals Der Nachfrage­
rückgang gegen das Vorjahr betraf erwartungsgemäß 
vor allem die dauerhaften Konsumgüter (—5,6%) Die 

Umsätze der kurzlebigen Waren stagnierten insge­
samt (—0,2%). 
Der Großhandel setzte im I Quartal nominell um 9,7%, 
real um 0,4% mehr um als im Vorjahr Auch konjunk­
turell hat sich die Nachfrage leicht belebt Saisonbe­
reinigt lagen die realen Umsätze um rund 1% über 
dem Niveau des Vorquartals Der Zuwachs gegen das 
Vorjahr beschränkte sich hauptsächlich auf Agrarpro-
dukte ( + 1,6%) Die realen Umsätze von Fertigwaren 
lagen nur wenig unter dem Vorjahresniveau ( — 1%), 

Entwicklung der Umsätze und Wareneingänge im Groß- und 
Einzelhandel 1) 

1980 1980 1981 
0 IV Qu I Qu 

Veränderung gegen das Voi)ahr in % 

Großhandel 
Umsätze + 14 0 + 1 2 0 + 9 7 

Wareneingänge + 1 5 0 + 10,5 + 8 7 

Einzelhandel 
Umsätze . + 7 2 + 6 7 + 4 0 

Wareneingänge + 7 5 + 4 0 + 2 4 

') Nach den Indizes des Öster re ich ischen Stat is t ischen Zentra lamtes ( 0 1973 = 

100) Net tower te (ohne Mehrwer ts teuer ) 
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die von Rohstoffen und Halbwaren als Folge der 
nachlassenden Konjunktur stärker (—3%) 
Die Lagerdes Handels wurden im I Quartal abgebaut 
Die Wareneingänge wuchsen sowohl im Einzelhandel 
( + 2,4%) als auch im Großhandel ( + 8,7%) schwächer 
als die Umsätze 

Michael Wüger 

Arbeitslage 
Dazu Stat is t ische Übers ich ten 11 4 bis 1 1 11 

Konjunkturneutraler Arbeitsmarkt 

Die "Entkoppelung" des österreichischen Arbeits­
marktes von der Wirtschaftsentwicklung hielt im er­
sten Jahresdrittei 1981 weiter an. Obwohl das Brutto­
inlandsprodukt im I Quartal um 1,5% schrumpfte, 
setzte sich der Beschäftigtenzuwachs etwa im Aus­
maß der zweiten Hälfte des Vorjahres fort Das be­
deutet für das I. Quartal eine Zunahme der Beschäfti­
gung von rund 18 000 oder 0,7% Der Ausfall von zwei 
Arbeitstagen ließ die Zahl der geleisteten Arbeits­
stunden der Industrie sinken (—2,7%); wenn man 
diese Entwicklung für die gesamte Wirtschaft unter­
stellt, ergibt sich eine Zunahme der Stundenprodukti­
vität von nur 0,5% Damit setzte sich der Trend zu sin­
kenden Produktivitätszuwachsraten, der seit 1975 in 
Österreich wie in allen westlichen Industriestaaten 
vorherrscht, akzentuiert fort. 
Der Beschäftigtenzuwachs kam gegen Ende des Un­
tersuchungszeitraums dem inländischen Arbeitskräf­
tepotential stärker zugute als bisher, da die Zahl der 
ausländischen Arbeitskräfte seit Mitte April das Vor­
jahresniveau unterschreitet Darin dokumentiert sich 
die gegenwärtige Wirtschaftslage, die durch Stagna­
tion im Bereich der Industrie und der Bauwirtschaft 
gekennzeichnet ist, während der Dienstleistungsbe­
reich wieder Stütze der Beschäftigung ist; dieser 
fragt jedoch nur in einigen Sparten (Handel, Fremden­
verkehr) stärker ausländische Arbeitskräfte nach 
Die Zahl der Arbeitslosen blieb im ersten Jahresdrittei 
nahezu stabil. Nach einem Anstieg gegen Ende 1980 
gab es heuer saisonbereinigt neben kurzfristigen 
Schwankungen — wie etwa dem Rückgang im April 
infolge der langen Saison im Winterfremdenverkehr 
— nur eine Zunahme von 3.000; die Arbeitslosenrate 
verharrte bei knapp 2,2% Die Zahl der offenen Stellen 
sank in den letzten Monaten saisonbereinigt im glei­
chen Ausmaß. 

Der absolute Anstieg der Beschäftigung dürfte — un­
ter Berücksichtigung der Abnahme des Standes an 
ausländischen Arbeitskräften — rund zwei Drittel des 
inländischen Angebotszuwachses absorbiert haben. 

Der Arbeitsmarkt 1977 bis 1981 

A N G E B O T A M U N S E L B S T A E N O I G E N 
A N G E B O T A N U N S E L B S T A E N D I G E N S A I S 0 N 8 E R E Irl I G T 
U N S E L B S T A E N D I G B E S C H Ä F T I G T E 
U N S E L B S T A E N D I G B E S C H A E F T I G T E S A I S G N B E R E I N I G T 

77 7B 73 8 0 3 1 

- — A R B E I T S L O S E 
- - - - - A R B E I T S L O S E S A I S O N B E R E I N I G T 

O F F E N E S T E L L E N 

77 7 3 79 8 0 8-1 

AUSLAEISD I S C H E A R B E I T S K R A E F T E 
A U S L A E N D I S C H E A R B E I T S K R A E F T E S A I S Q N B E R E I N I G T 

1 6 0 

77 7& 79 8 0 8 1 

Ein Drittel konnte bisher nicht beschäftigt werden 
und bewirkte die Zunahme der Arbeitslosigkeit 

Stetiges Beschäftigungswachstum 

Zwischen Jänner und Mai nahm die Beschäftigung im 
Durchschnitt verglichen mit dem Vorjahr um 19.400 
oder 0,7% zu Die schwach fallende Tendenz der Mo­
natszuwachsraten — da die Beschäftigung im glei­
chen Zeitraum des Vorjahres etwas stärker zunahm 
— wurde allerdings durch kurzfristige Einflüsse über­
lagert, die den Vorjahresabstand im April auf 25 700 
oder 0,9% hoben Die Ursache dafür lag in der außer­
gewöhnlich günstigen Arbeitsmarktentwicklung in 
diesem Monat, als die fange Wintersaison im Frem­
denverkehr (die bearbeitungsbedingte Verzögerung 
im Registrieren der Abmeldungen von der Sozialver­
sicherung bewirkte, daß der Effekt noch bis Monats­
ende reichte) einen besonders starken Beschäftig­
tenzuwachs verursachte Ende Mai gab es 
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Entwicklung der Beschäftigung 

1980 1981 
Verände- Stand zu Verände- Verände- Stand zu Verände­
rung ge- Monats - rung ge- rung ge- Monats - rung ge­
gen Vor- ende gen Vor- gen Vor- ende gen Vor­

monat jabr monat jähr 
Unselbständig Beschäf t ig te 

Männer 

Jänner - 4 5 9 0 0 1 624500 - 500 - 38 600 1 628 800 + 4 4 0 0 

Februar + 4 000 1 628 500 + 1 300 + 4 200 1 633 000 + 4 500 
März + 2 0 8 0 0 1 649 300 + 400 + 1 9 6 0 0 1 652 600 + 3 400 

Apr i l + 8 300 1 657 600 + 10 + 1 3 9 0 0 1 666500 + 8 9 0 0 
Mai + 8.30O 1 665 800 - 30O + 4 200 1 670 700 + 4 900 

Frauen 

Jänner - 300 1 104000 + 1 1 300 - 500 1 118000 + 1 4 1 0 0 

Februar + 2 400 1 106 400 + 1 2 800 + 3 300 1 121.300 + 1 4 900 

März + 2 5 0 0 1 108900 + 1 3 3 0 0 + 1.300 1 122 600 + 1 3 8 0 0 

Apr i l - 9 1 0 0 1 099 800 + 6 8 0 0 - 6 100 1 116600 + 1 6 700 
Mai + 4 200 1 104 000 + 1 1 800 - 1 100 1 115 500 + 1 1 400 

Männer und Frauen zusammen 

Jänner - 4 6 . 2 0 0 2 7 2 8 4 0 0 + 1 0 7 0 0 - 3 9 100 2 7 4 6 8 0 0 + 1 8 4 0 0 

Februar + 6 400 2 734 800 + 1 4 100 + 7 400 2 754 300 + 1 9 500 

März + 2 3 300 2 758 200 + 1 3 800 + 21 000 2 775 300 + 1 7 100 
Apr i l - 800 2 757 400 + 6 800 + 7 800 2 783 100 + 25 700 

Mai + 1 2 5 0 0 2 7 6 9 9 0 0 + 1 1 400 + 3 100 2 7 8 6 100 + 1 6 3 0 0 

Q: Hauptverband der öster re ich ischen Sozia lvers icherungst räger 

2,786 100 unselbständig Beschäftigte, um 16.300 
oder 0,6% mehr als im Vorjahr. 
Die Tendenz zu höherer Frauenbeschäftigung setzte 
sich auch im ersten Drittel 1981 fort. Obwohl die be­
schriebene saisonale Entwicklung bei Männern und 
Frauen zu beobachten war, übertraf die Expansion 
der Frauenbeschäftigung jene der Männer um mehr 
als das Doppelte; maßgebend hiefür war die struktu­
relle Komponente der Arbeitsmarktlage Ende Mai 

Beschäftigte ausländische Arbeitskräfte 

Ausland ische Veränderung gegen das Antei l an der 
Arbe i tsk rä f te Vorjahr Gesamtbe ­

insgesamt schä f t igung 
abso lu t in % in % 

Jänner 157 400 + 1 200 + 0 8 5 8 
Februar 161 400 + 900 + 0 6 5 9 
März 164 200 + 1 500 + 0 9 6 0 

Apr i l 171 100 + 2 800 + 1 6 6 2 
Mai 175 300 + 4 000 + 2.3 6 3 

Jänner 161 200 + 3 700 + 2 4 5 9 
Februar 164 600 + 3 200 + 2 0 6 0 

März 167 400 + 3 200 + 2 0 6 0 

Apr i l 170 900 - 200 0 1 6 1 

Mai 173 900 - 1 300 - 0 8 6 2 

Q: Bundesmin is te r ium für soziale Verwal tung 

waren 1,115.500 Frauen beschäftigt, um 11 400 oder 
1,0% mehr als 1981 
Der Anteil der Ausländer an der Gesamtbeschäfti­
gung hatte im Untersuchungszeitraum leicht fallende 
Tendenz Im I Quartal übertraf der Stand ausländi­
scher Arbeitskräfte jenen des Vorjahres noch um 
mehr als 3.000. Mitte Mai jedoch unterschritt er ihn 
mit 173.900 schon um 1 300, d. h. die Saisonaufnah­
men von Ausländern waren geringer als im letzten 
Jahr 
Die gegenwärtige Stagnation wirkt sich — wie stets 
in ähnlichen Situationen seit 1975 — vor allem auf die 
Beschäftigung des produzierenden Sektors aus. 
Nach der Fortschreibung des Bundesministeriums für 
soziale Verwaltung dürfte der Beschäftigungsrück­
gang zu Ende des ersten Jahresdrittels in der Güter-

Entwicklung der Industriebeschäftigung 

1980 
0 III Qu 0 IV Qu 

1981 
0 l Qu 

Stand 
Ende 

Veränderung 
gegen das Vorjahr 

Veränderung gegen das Vorjahr 
i n % 

März 
1981 absolut i n % 

Bergwerke - 1 4 + 0 1 - 1 3 13 070 - 330 - 2 5 
E isenerzeugende Industr ie + 0 7 - 0,3 + 0 3 39 927 + 89 + 0 2 
Erdöl industr ie + 1,5 + 1 6 + 1,3 8 781 + 89 + 1 0 
Ste in- und keramische Industr ie + 0,3 + 0 7 + 0 7 25 760 + 334 + 1 3 
Glasindustr ie + 1.8 + 1 2 - 1 4 7 611 - 129 - 1 7 
Chemische Industr ie + 1 2 + 1 1 + 0.5 61 904 + 190 + 0,3 
Papiererzeugende Industr ie - 1 5 - 2 7 - 3 4 13 361 - 560 - 4 0 
Papierverarbei tende Industr ie + 0 1 - 0 7 - 0 8 9 222 + 63 + 0 7 
Fi lmindustr ie + 2 4 + 4 1 + 5 9 5 967 + 110 + 5 9 
Holzverarbei tende Industr ie - 0 1 - 0 4 - 3 1 27 007 - 761 - 2 7 
Nahrungs- und Genußmit te l indust r ie - 0 9 - 1 0 - 1 4 48 618 - 511 - 1 0 
Ledererzeugende Industr ie - 2 1 9 - 2 2 . 5 - 2 1 1 1 180 - 283 - 1 9 3 
Lederverarbei tende Industr ie + 6 6 + 5 2 + 3 2 15 0O2 + 235 + 1 6 
Gießerei industr ie + 1 9 - 0 1 - 2 0 10 136 - 277 - 2 7 
Metal l industr ie - 0 4 - 0 6 - 2.6 7 953 - 272 - 3,3 
Masch inen- und Stahlbauindustr ie + 3 5 + 2 8 + 0 5 81 215 + 607 + 0 8 
Fahrzeugindust r ie + 4 6 + 1 1 + 0 6 32 438 - 225 - 0 7 
Eisen- und Metal lwarenindustr ie - 3 8 - 3 0 - 4 9 59 539 - 3 562 - 5 6 
Elekt ro indust r ie + 4 8 + 3,8 + 1 2 72 514 + 423 + 0 6 
Text i l industr ie . - 0 9 - 1 9 - 3 3 44 865 - 1 638 - 3 5 
Bek le idungs indust r ie + 0 6 - 1 2 - 2 7 32 501 - 1 030 - 3 1 
Gaswerke + 4,2 + 4,2 + 5.6 4.041 + 261 + 6,9 

Insgesamt + 1 0 + 0 4 - 0 9 618 612 - 7 177 - 1 1 
Männer + 1 1 + 0 7 - 0 4 419 748 - 2 924 - 0 7 
Frauen + 0 9 - 0 2 - 2 0 198 864 - 4 253 - 2 1 

Q: Öster re ich isches Stat is t isches Zent ra lamt Industr ie insgesamt ohne Bauindustr ie Sägeindustr ie Wasser- und Elekt r iz i tä tswerke 
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Produktion und im Baugewerbe rund 15 000 Perso­
nen betroffen haben, eine Abnahme, die durch die 
Expansion der Dienstleistungen in der Größenord­
nung von 30 000 mehr als wettgemacht wurde 
Dieses Bild wird durch die Industriestatistik bestätigt 
im Laufe des I Quartals hat sich die Industriebeschäf­
tigung nicht weiter verschlechtert Der negative Vor-
jahresabstand ist dennoch innerhalb der ersten drei 
Monate 1981 von —4 900 auf —7 200 gestiegen, weil 
es in der gleichen Zeit des Jahres 1980 einen Be­
schäftigtenzuwachs gegeben hatte Ende März gab 
es 618 600 industriebeschäftigte, davon 419 700 Män­
ner und 198.900 Frauen. Im Gegensatz zur allgemei­
nen Arbeitsmarktentwicklung waren in der Industrie 
die Frauen von der Rezession stärker betroffen als 
die Männer: Ihre Beschäftigung sank absolut viel stär­
ker als die der Männer. 
Die Beschäftigungsentwicklung in den einzelnen 
Branchen der Industrie war sehr unterschiedlich 
Mehrere Industriezweige konnten ihren Belegschafts­
stand im Vorjahresvergleich ausweiten, wie etwa die 
Erdölindustrie, die Stein- und keramische Industrie, 
die iederverarbeitende Industrie und die Elektroindu­
strie Die Schwerpunkte des Beschäftigtenrückgangs 
bildeten vor allem die Eisen- und Metallwarenindu­
strie, die Textil- und Bekleidungsindustrie sowie die 
holzverarbeitende Industrie 

Die Arbeitszeit in der Industrie 1) 

Beschäf- Geleistete Arbe i te rs tunden 
t ig te Ar- monat l i ch je Arbei ter Veränderung gegen 

b e " e r in 1 000 das Vorjahr 
absolut in % 

1980 0 l Qu 437 239 65 762 150 4 + 0 6 + 0 4 

0 II Qu 437 438 63 233 144 6 ± 0 0 ± 0 0 
0 III Qu 442 644 62 037 140 2 + 0.3 + 0 2 

0 IV Qu 441 195 65 679 148 9 + 1 4 + 0 9 

1981 0 I Qu 431 865 63 228 146 4 - 4 0 - 2 7 

Q Öster re ich isches Stat is t isches Zent ra lamt Industr ie insgesamt ohne Bauindu­
str ie Sägeindustr ie Wasser- und Elekt r iz i tä tswerke — ') Ohne Heimarbei ter 

Die Arbeitszeit in der Industrie sank im Durchschnitt 
des l Quartals im Vergleich zum Vorjahr um 2,7% 
Dieser Rückgang erklärt sich allerdings in hohem 
Maße aus der geringeren Zahl an Arbeitstagen, die 
bei gleichbleibender durchschnittlicher Stundenzahl 
sogar eine Abnahme von 3,1% bewirkt hätte Da sich 
jedoch erfahrungsgemäß Änderungen der Arbeits­
tage nur etwa zu 70% auswirken, kann deren Effekt 
auf 2,2% geschätzt werden, woraus sich ein konjunk­
turell bedingter Arbeitszeitrückgang von etwa 0,5% 
ergäbe. Dem effektiven Rückgang des Arbeitsvolu­
mens von 3,6% steht ein effektiver Rückgang der In­
dustrieproduktion um 3,8% gegenüber, die Stunden­
produktivität ist also in der Industrie gesunken. 

Stabilisierung der Arbeitslosigkeit 

Die Entwicklung der Arbeitslosigkeit entspricht an 
Stetigkeit nicht ganz jener der Beschäftigung. Seit 
Mitte des Vorjahres hat der Arbeitslosenstand sai­
sonbereinigt bis Jahresende deutlich zugenommen. 
Die Arbeitslosenrate stieg saisonbereinigt von 1,8% 
auf 2,1% im Dezember. Im bisherigen Verlauf dieses 
Jahres setzte sich jedoch auch eine Tendenz zur Sta­
bilisierung durch In den ersten Monaten nahm die Ar­
beitslosenrate saisonbereinigt noch schwach auf 
2,2% zu, in der Folge stabilisierte sie sich, bei kurzfri­
stig starken Schwankungen, auf diesem Niveau 

Veränderung der Arbeitslosigkeit 

1980 1981 

Verände­ Stand zu Verände- Verände­ Stand zu Verände­
rung ge­ Monats ­ rung ge- rung ge­ Monats ­ rung ge­
gen Vor­ ende gen Vor- gen Vor­ ende gen Vor­

monat jahr monat jahr 

Vorgemerk te Arbe i ts lose 

Manner 

Jänner + 22 100 59 000 - 5 700 + 2 2 100 71 000 + 12 100 

Februar - 6 300 52 700 - 7 700 - 4 300 66 700 + 14 000 

März - 2 0 500 32.200 - 7 500 - 2 4 . 2 0 0 42 500 + 10 300 

Apr i l - 1 1 . 2 0 0 2O90O - 6 4 0 0 - 1 5 5 0 0 27 000 + 6 100 

Mai - 5 900 15 000 - 5 400 - 5 400 21 600 + 6 600 

Frauen 

Jänner - 500 32 000 - 2 700 + 1 000 33 800 + 1 800 

Februar - 2 300 29 700 - 2 600 - 1 900 31 900 + 2.20O 

März - 4 000 25 700 - 2 300 - 3 500 28 400 + 2 700 

Apr i l + 2 000 27 700 - 1 000 + 600 29 000 + 1 300 

Mai - 4 500 23 200 - 3 400 - 2 100 27 000 + 3 700 

Männer und Frauen zusammen 

Jänner + 21 700 91 000 - 8 400 + 2 3 10O 104 800 + 13 800 

Februar - 8 600 82 400 - 1 0 4 0 0 - 6.200 98 600 + 16.200 

März - 2 4 500 57 900 - 9 700 - 2 7 600 70 900 + 13 000 

Apr i l - 9 200 48 700 - 7 4 0 0 - 1 4 9 0 0 56 100 + 7 400 

Mai - 1 0 500 38 200 - 8 800 - 7 500 48 600 + 10 400 

Q: Bundesmin is te r ium für soziale Verwal tung 

Die Schwerpunkte der Arbeitslosigkeit lagen Ende 
Mai, die Konjunkturlage widerspiegelnd, im Bereich 
der Bauberufe, der Metallarbeiter und der Holzverar­
beiter, deren Stand den vom Vorjahr um zwei Drittel 
übertraf In den Fremdenverkehrsberufen hatte es im 
April — auf Grund des späten Ostertermins — sogar 
weniger Arbeitslose gegeben als 1980, im Mai wurde 
jedoch auch dort der Vorjahresstand mäßig übertrof­
fen. 
Die Tendenz zur Stabilisierung des Arbeitsmarktes 
läßt sich auch aus der Entwicklung des Stellenange­
botes ablesen. Kam es zu Jahresbeginn noch zu 
einem saisonbereinigten Rückgang der offenen Stel­
len, so festigte sich deren Stand im April und Mai 
Ende Mai wurden 37.300 Stellen angeboten, um 
10.000 oder 21,1% weniger als 1980. Die Konjunktur­
lage bewirkte einen stärkeren Rückgang bei den Män-
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Die Arbeitslosigkeit in den wichtigsten Berufsobergruppen 

Vorgemerk te Arbei ts lose 1981 
Absolu te Veränderung gegen Stand 

das Vorjahr Ende 
0 I Qu Apr i l Mai Mai 

Land- und fors tw i r tschaf t l i che 
Berufe + 295 - 698 _ 84 498 

Steinarbei ter + 244 + 54 + 26 298 

Bauberufe + 5 366 + 1 302 + 1 410 3 604 

Metal iarbeiter Elektr iker + 2 128 + 2 133 + 1 998 4 958 

H o Iz vera rb el ter + 705 + 431 + 457 1 136 

Texti l berufe + 41 + 83 + 89 436 

Bek le idungs- u n d Schuhherste l ler + 281 + 491 + 406 1 946 

Nahrungs- und GenulJmittel-
herstel ler + 124 + 157 + 199 860 

Hi l fsberufe al igemeiner Ar t + 734 + 860 + 736 3 378 

Handelsberufe + 567 + 688 + 786 5 001 

Hotel- , Gasts tä t ten- und 
Küchenberu fe + 442 - 1 715 + 1 386 9 649 

Rein igungsberufe + 243 + 289 + 417 2 358 

Al lgemeine Verwal tungs- und 
Büroberu fe + 543 + 799 + 771 6 381 

Sonst ige . + 2 625 + 2.003 + 1.754 8.072 

Insgesamt + 1 4 339 + 7 377 + 10 351 48 575 

Männer + 12 121 + 6 102 + 6 608 21 608 

Frauen + 2 219 + 1 275 + 3 743 26 967 

Q ßundesmin is te r ium für soziale Verwal tung 

nern als bei den Frauen. Damit standen Ende Mai na­
hezu gleich viele Arbeitsplätze für Männer wie für 
Frauen offen 

Entwicklung des Stellenangebotes 

1980 1981 

Verände­ Stand ZL Verände­ Verände­ Stand zu Verände­
rung ge­ Monats ­ rung ge­ rung ge­ Monats­ rung ge­
gen Vor­ ende gen Vor­ gen Vor­ ende gen Vor­

monat jahr monat jahr 

Offene Steffen für Männer 

Jänner + 1 400 17 200 + 4 600 - 600 13 000 - 4 100 

Februar + 2 500 19 700 + 6 000 + 2 000 15 000 - 4 700 

März + 3 000 22 700 + 5 400 + 1 700 16 700 - 6 000 

Apr i l + 100 22 800 + 4 200 + 600 17 300 - 5 500 

Mai + 1 000 23 800 + 4 300 + 300 17 600 - 6 200 

Offene Stellen für Frauen 

Jänner - 700 11 400 + 1 700 - 1 300 9 800 - 1 600 

Februar + 500 11 900 + 2 200 + 100 9 800 - 2 000 

März + 2 100 13 900 + 2 700 + 500 10 400 - 3 600 

Apri l + 4 000 18 000 + 3.200 + 3 000 13 300 - 4 700 

Mai + 2 100 2 0 1 0 0 + 2 900 + 3 300 16 600 - 3 500 

Offene Stellen für Männer oder Frauen 

Jänner - 4 0 0 2 300 + 1.200 - 300 2 300 - 100 

Februar + 300 2 700 + 1 600 + 200 2 400 - 300 

März + 20 2 700 + 1 500 - 30 2 400 - 300 

Apri l + 400 3 100 + 1.500 + 200 2 600 - 500 

Mai + 300 3 400 + 1 400 + 500 3 100 - 300 

Insgesamt 

Jänner + 300 30 900 + 7 600 - 2 200 25 000 - 5 800 

Februar + 3 300 34 200 + 9 800 + 2 200 27 300 - 7 000 

März + 5 100 39 400 + 9 500 + 2 200 29 500 - 9 900 

Apr i l + 4 500 43 900 + 9 000 + 3 800 33 300 - 1 0 600 

Mai + 3 500 47 300 + 8 600 + 4 100 37 300 - 1 0 000 

Q- Bundesmin is te r ium für soziale Verwal tung 

Felix Butschek 

Verkehr 
Dazu Stat is t ische Übers ich ten 8 1 bis 8 8 

Abnehmender Güterverkehr 

Die Nachfrage nach Güterverkehrsleistungen war im 
I. Quartal 1981 viel schwächer als im Vergleichszeit­
raum des Vorjahres Die Industrie produzierte um 
2,9% weniger, transportintensive Industriebranchen 
schränkten die Produktion zum Teil besonders stark 
ein (Erdölindustrie —24,5%, Eisenhütten —17,3%, 
Baustoffe —8,8%, Sägewerke —9,0%). Das Außen­
handelsvolumen (Ein- und Ausfuhr) nahm um 3,2% 
ab, die Einzelhandelsumsätze waren real um 1,6% 
niedriger als 1980. Die saisonbereinigten Indikatoren 
der Transportnachfrage zeigen noch keinen unteren 
Wendepunkt in der konjunkturellen Entwicklung an. 

Entwicklung des Güterverkehrs 

0EBB G Ü T E R V E R K E H R G L A T T E KOMPONENTE 
S A I S O N B E R E I N I G T 

6 0 0 . 

5 0 0 L _ J i i I i i i I i i i I i — — I 1 L . 1 . . . l - . i — i — 

76 77 7 8 7 9 3 0 8 1 
FUHRGEWERBL F E R N V E R K 

750 r 

7 6 77 7 8 7 3 8 0 8 1 
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Güterverkehr nach Verkehrsträgern 
(Auf Iniandstrecken) 

Transpor i le is tung 1990 I. Qu 1981 0 1 9 7 5 / 1 9 8 0 1979 1980 I Qu 1981 
M II n- t -km Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Bahn 11 001 8 2 524 8 ' l + 3 2 + 1 2 6 + 2 8 - 7 6 
davon Transit 2 609 0 + 05 - 22 - 42 

Schiff 1 556 3 339 0 + 2 0 + 4 4 + 0 6 + 1 1 
davon Transit 359 6 77.5 + 23 - 20 - 19 + 54 

Straße 3 ) . 2 882 4 698 2') + 7 4 + 9 9 + 3 6 + 0 0 
davon Transit 280 3 71 f) + 133 + 13 7 + 122 + 50 

Rohr le i tungen 7 005 0 1 726 8 + 4 0 + 1 2 4 - 1 0 1 - 9 3 
davon Transit 3.194,2 742.4 + 1,5 + 13.8 - 16.7 - 19,2 

Insgesamt 22 445 5 5 288 2 + 3 9 + 1 1 6 - 1 7 - 6 7 
davon Transit 6443 1 + 15 + 85 - 102 

ohne Bohr le i tungen 15 440 5 3 562 0 + 3 8 + 1 1 2 + 2 7 - 5 4 

Transpor tau fkommen 1 0001 Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Bahn 51 644 0 11 688.0') + 2 2 + 1 2 6 + 2 2 - 5,5 
Schiff 7 614 7 1 697,5 + 1 7 + 1 0 5 - 0 2 + 0 6 

davon DDSG 33530 764 3 + 33 + 122 - 09 - 1 8 

Straße 3 ) 13 630 2 3 264 0 2 ) + 6 6 + 6 3 + 3 8 + 0 0 
Rohr le i tungen 35 725 3 8 389 7 + 2 3 + 1 1 3 - 1 2 7 - 1 4 2 
Luf t fahr t 1 ] 39 6 9 9 + 9 6 + 4 5 + 1 3 8 + 4 9 

davon AUA 13,3 3.6 + 3.0 + 8,2 - 0,4 + 8,2 

Insgesamt 108 653 8 25 049 1 + 2 7 + 1 1 3 - 3 2 - 7 6 

') Vor läuf ige Ergebnisse — ! ) Schätzung — 3 ) Frachtbr ie fp f l icht iger fuhrgewerb l i cher Verkehr — *) Fracht A n - und Abf lug 

Die Verkehrsleistungen der Bahn lagen mit 
2,52 Mrd n-t-km um 7,6% unter dem sehr guten Vor­
jahresergebnis, Erheblich gesunken sind auch die 
Transportleistungen der Rohrleitungen (—9,3%), wo­
bei der Transit um 19,2% abnahm, es wurde der nied­
rigste Durchsatz seit 1975 registriert Die Donau­
schiffahrt ( + 1,1%) litt nicht nur unter der Nachfrage­
schwäche im Montanbereich, sie war zeitweilig auch 
durch Hochwasser behindert Gemäß den vorliegen­
den Indikatoren stagnierte der Straßengüterverkehr. 
Das Transportaufkommen in der Luftfahrt nahm um 
4,9% zu, die AUA konnte einen Zuwachs von 8% errei­
chen 

Rückgang des Individualverkehrs 

Die Nachfrage nach Personenverkehrsleistungen hat 
sich im I. Quartal 1981 relativ günstig entwickelt 
(Nächtigungen +8%, Beschäftigung +0,7%). Von 
dieser Belebung profitierten nur die Bahn ( + 0,3%) 
und die Linienbusse ( + 0,5%), die trotz Tarifanhebun-

Personenverkehr nach Verkehrsträgern 

1980 l. Qu 
1981 

0 1975/ 
1980 

1979 1980 I. Qu 
1981 

Absolut Veränderung gegen das Vorjahr 
i n % 

Bahn . Mill Pers. -km 7 380 4 1 686 0 ; ) + 2 7 + 1 9 + 1 9 + 0 3 
Linienbus Mill Pers 283 4 78 6 + 1 4 - 0 3 - 0 0 + 0 5 
Innerstädt ische 

Verkehrsbetriebe Mill Pers 677 5 176 6 + 0 7 + 1 0 + 1 0 - 3 7 
Luf t fahr t ' ) . 1 000 Pers 3 438.2 709 1 + 6 9 + 8 9 - 0 0 + 3 8 

davon AUA 1 000 Pers. 1621 6 294 9 + 78 + 67 -44 -92 
Benzinverbrauch Mill I 3.205 7 688 3 + 2 6 + 2 5 + 0 8 - 4 3 

') Linien - und Char terverkehr A n - u n d Ab f lug — 2 ) Vorläuf ige Ergebnisse 

gen einen leichten Anstieg der Benützerfrequenzen 
meldeten Die kräftige Treäbstoffverteuerung trug zu 
einem beträchtlichen Rückgang des Individuaiver-
Kehrs auf der Straße bei (Benzinverbrauch —4,3%) 
Besonders stark wurde der Freizeitverkehr einge­
schränkt 
Der Personenverkehr hat sich im letzten Jahr emp­
findlich verteuert Von März 1980 auf März 1981 stie­
gen die Benzinpreise um 25%, die Personentarife der 
Bahn um 15%, der Überlandlinienbusse um 10% und 
der innerstädtischen Verkehrsmittel um 6% 
Die Zahl der Flugpassagiere hat um 3,8% zugenom­
men, die AUA (—9,2%) mußte erhebliche Marktan­
teilsverluste hinnehmen, die vor allem der schlechten 
Entwicklung des Charterverkehrs zuzuschreiben 
sind. 

Hohe Personenverkehrseinnahmen in der ÖBB 

Die Tarifeinnahmen der ÖBB aus dem Personenver­
kehr erreichten im I Quartal 1,09 Mrd. S ( + 20,2% ge­
gen 1980) Dieses ausgezeichnete Ergebnis, bei einer 
nur schwach zunehmenden Verkehrsleistung, ist in 
erster Linie der 15prozentägen Tariferhöhung zuzu­
schreiben Durch den lebhaften Reiseverkehr nahm 
aber auch der Anteil der "Vollzahier" stärker zu als 
die Zahl der Bahnfahrer mit Fahrpreisermäßigungen 
Im Güterverkehr sind die Einnahmen trotz der durch­
schnittlich um 15% angehobenen Tarife auf 
2,27 Mrd S gesunken (—2,5%) Die ÖBB konnten of­
fensichtlich ihre Tarifvorstellungen nur in wenigen 
Transportbereichen voll durchsetzen. Der Güterver­
kehr auf der Bahn litt unter der Flaute im Montanbe-
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Entwicklung des Personenverkehrs 

1 2 0 

1 1 0 

1 0 0 

OEBB P E R S O N E N V E R K E H R G L A T T E KOMPONENTE 
S A I S O N B E R E I N I G T 

N E U Z U L A S S U N G E N P K W + K O M B I 

I • , 

T R E I B S T O F F A B S A T Z 

7 6 77 

6 9 

reich, die Wagenstellungen für Erze sind um 33%, für 
Metalle um 12% zurückgegangen. Auch die Trans­
portnachfrage im Bereich Holz ist stark gesunken 
( — 18%), bei den Baustofftransporten (—8,9%) ver­
stärkte sich der rückläufige Trend; die Kohlentrans­
porte ( + 4%) nahmen hingegen weiter zu. Die kräftige 
Zunahme der Nahrungsmitteitransporte ( + 27%) ist 
der hohen Getreideernte 1980 zu danken Die Stück-
und Sammelguttransporte der Bahn gingen deutlich 
zurück (—7%) 

Flaute auf dem Kraftfahrzeugmarkt 

Die Nachfrage nach Pkw war im I. Quartal sehr 
schwach (Neuzulassungen —12,4% gegen 1980) 
Wenig gefragt waren insbesondere die Modelle der 
unteren Mittelklasse (—22,1%), wogegen die Zulas­
sungen in den Hubraumklassen über 1 500 cm 3 das 
Vorjahresergebnis übertrafen. Nach den saisonberei­
nigten Werten der Zulassungen war der Tiefpunkt der 
Pkw-Nachfrage bereits im IV Quartal 1980 erreicht 
Im I. Quartal 1981 trat eine geringfügige Belebung ein 
Setzt sich dieser Trend fort, so können für 1981 
220.000 Neuzulassungen erwartet werden (—3,3% 
gegen 1980). Die Lkw-Neuzulassungen waren im 
I.Quartal um 1,2% höher als im Vergleichszeitraum 

Neuzulassungen von Personenkraftwagen nach 
Größenklassen 1) 

(Einschließlich Kombifahrzeuge} 

I. Qu 0 1975/ 
1981 1980 

1979 1980 I. Qu 
1981 

Nach c m 3 Hubraum 

Bis 1 000 . . . 

1 0 0 1 - 1 500 

1 5 0 1 - 2 0 0 0 . 

2 001 und mehr 

Insgesamt 

davon Kombi 

Stück Veränderung gegen das Vorjahr 
i n % 

17028 3 908 - 8 6 + 29 0 - 1 2 8 - 1 0 9 
116972 25329 + 4 9 + 4 3 7 + 1 4 8 - 2 2 1 
7 6 8 3 1 20117 + 9 9 + 3 1 4 + 2 9 + 2 6 
16.867 3.876 - 2,0 + 1 8 , 0 - 8.4 - 9.5 

227 548 53 230 
106 408 24 507 

+ 4 2 

+ 172 

+ 3 5 4 + 6 2 - 1 2 4 

+ 53 5 + 153 - 174 

Ohne Elekt ro-Kraf t fahrzeuge 

Entwicklung der ÖBB 

Qu 1981 0 1 9 7 5 / 1 9 8 0 1979 1980 
Veränderung gegen das Vorjahr in ' 

Tarit er trage 
(Vorläufige Er fo lgsrechnung) 

Personenverkehr 
Güterverkehr . . 

Wagenachs -km (Reisezüge) 
WagensTellungen 

Stück- und Sammelgu t 

Nahrungsmi t te l 

Baustof fe 
Papier Zel lstof f 

Holz 

Metal le 

Erze 
Kohle 

Sonst ige 
Insgesamt 

Mill S 

Mill S 

Mill 

1 000 

1 ooo 
1 ooo 
1 000 
1 000 
1 000 
1 000 
1 000 
1.000 

4 099 7 

8 877 4 

1 313 1 

3 8 0 7 
119 1 
96 0 
39 7 

131 1 
147,8 
6 3 6 
46 0 

399.0 

314 7 

88 2 
31 6 
15 6 
23 0 
2 6 1 
35 6 
1 1 4 
1 0 1 
79.1 

+ 6 5 
+ 5 6 
+ 2 3 

- 0 6 

+ 1 7 
- 4 5 
+ 4 8 
+ 1 3 9 
+ 1 6 

- 6 8 

- 9 3 
+ 1,1 

+ 8 5 

+ 6 7 

+ 3 2 

+ 3 4 

+ 1,5 

- 1 2 
+ 8 8 
+ 42.8 
+ 5 4 
+ 17.5 

- 7 4 
+ 9,4 

+ 4 7 
+ 2 0 
+ 2 9 

+ 0 8 

+ 1.5 
- 2 3 
+ 8 3 
+ 24 4 

- 2 7 
- 1 2 9 
+ 4 9 
+ 7,4 

Qu 1981 

-20 2 
- 2 5 

- 0 0 

- 7 4 
-26 7 

- 8 9 

- 5 2 
- 1 7 8 
- 1 2 3 
-32 8 

- 4 2 

- 5,0 

1 000 320 7 + 0.5 + 7 4 3 6 
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Neuzulassungen von Lastkraftwagen und Anhängern nach 
Größenklassen 

Reiseverkehr 

Lastkra f twagen/ 
Mutzlastklassen 

I .Qu 
1981 

5 1975/ 1979 1980 I .Qu 
1980 1981 
Veränderung gegen das Vorjahr 

in % 

Bis 1 999 kg 14 959 3 235 + 175 + 9 7 + 1 0 0 + 5 2 

2 0 0 0 - 6 9 9 9 kg 2 695 588 + 8,3 + 25 8 + 2 2 - 8 3 

7 000 kg und mehr 2.571 483 + 6.4 + 29.1 + 5,5 - 1 0 , 4 

Insgesamt 20 225 4 306 + 14.3 + 1 4 0 + 8 3 + 1 2 

Anhänger/ 
Nutzlastk lassen 

Bis 1 999 kg 13 151 1 921 + 55 3 + 1 0 3 + 4 1 - 5 1 

2 0 0 0 - 6 999 kg 571 125 - 5 6 + 1 3 5 - 1 2 8 + 1 1 6 

7 OOO kg und mehr 2.045 513 + 6,3 + 11,3 + 7,7 + 26,0 

Insgesamt 15 767 2 599 + 3 3 4 + 1 0 5 + 3 8 + 0 6 

Sat te l fahrzeuge 841 216 + 1 7 2 + 24 7 + 6 7 + 1 4 9 

Neuzulassungen von Lastkraftwagen und Anhängern nach 
Nutzlasttonnage 

1980 I. Qu 
1981 

Tonnen Nutzlast 

0 1975/ 
1980 

l. Qu 
1981 

Veränderung gegen das Vorjahr 
i n % 

Lkw Nutzlast 

davon Fuhrgewerbe 

Anhänger Nutzlast 

davon Fuhrgewerbe 

47 869 2 
9 664 8 

33 717 3 
14 565 3 

9 641,3 
1 847 1 

7 956 9 
3 8950 

f 8 5 

+ 8 2 
+ 90 

+ 21 1 + 5 1 - 5 7 
+ 270 -20 -164 

+ 11 7 + 5 5 + 2 2 0 
+ 194 +3 1 +174 

des Vorjahres, wobei um 5,2% mehr leichte Transpor­
ter, um 8,3% weniger mittlere Lkw und um 10,4% we­
niger schwere Lkw angemeldet wurden Die Nach­
frage nach Sattelfahrzeugen ist weiterhin hoch 
( + 14,9%) Das Fuhrgewerbe reduzierte seine Investi­
tionen in den Fuhrpark um 17% Die neu zugelassene 
Lkw-Nutzlasttonnage war mit 9.642 t um 5,7% nied­
riger als 1980, die Anhänger-Nutzlasttonnage stieg je­
doch um 22%. Darin zeigt sich der Trend zum Lkw-
Zug, der erhebliche Produktivitätsfortschritte im Stra­
ßengüterverkehr bewirkt 

Wilfried Puwein 

Reiseverkehr 
Dazu Stat is t ische Übers ichten 9 1 bis 9 3 

Ausgezeichnete Wintersaison mit höchstem 
Nächtigungszuwachs seit 1975 

Die Rekordentwicklung der Übernachtungen im Jahr 
1980 hat sich in der Wintersaison 1980/81 fortgesetzt 
Bereits im ganzen letzten Jahr wurde bei den gesam­
ten Übernachtungen und bei den Ausländernächti-
gungen die stärkste Zunahme seit 1975 verzeichnet 
Ebenso nahmen von November 1980 bis April 1981 
die gesamten Übernachtungen und jene der Auslän­
der kräftiger zu als in allen Wintersaisonen seit dem 
Fremdenverkehrshalbjahr 1974/75. 

1981 

I Quartal Apr i l 

Winterhalb­
jahr 

1980/31 
Absolut Veränderung gegen das Vorjahr in 1 

Übernachtungen 

Inland in 1 000 7 728 + 0 4 + 3 4 + 1 0 

Ausland in 1 000 20.279 + 1 1 2 + 10 1 + 11.3 

Insgesamt in 1 000 23 007 + 8 0 + 8 4 + 8 3 

Devisen 1 ) 

E innahmen in Mill S 21 778 + 1 4 4 + 15 1 1 3 8 

Ausgaben in Mill S 8 492 + 152 + 1 4 0 9 4 

Saldo in Mill S 13 286 + 13 8 + 1 6 2 17 2 

' ] I Quartal (vorläufig) revidierte Daten It WIFO 

Diese Rekorde wurden erzielt, obwohl sich die inlän­
dische Nachfrage enttäuschend entwickelte; abgese­
hen von der Wintersaison 1978/79 ( + 0,4%) war de­
ren Wachstum ( + 1,0%) das geringste seit den sech­
ziger Jahren Dagegen waren die Ausländernächti-
gungen um 11,3% höher als im Vorjahr; nur in den 
Winterhalbjahren 1969/70 und 1974/75 wurden im 
vergangenen Jahrzehnt mit 12,2% bzw 15,3% höhere 
Zuwächse verzeichnet Wegen dieses weit über­
durchschnittlichen Wachstums der ausländischen 
Nachfrage nahmen die gesamten Übernachtungen 
trotz der mäßigen Inländernachfrage mit 8,3% stärker 
zu als in allen Wintermonaten seit dem Fremdenver­
kehrshalbjahr 1974/75 ( + 12,0%), obwohl der Anteil 
der Ausländernächtigungen an den gesamten Winter­
übernachtungen mit 73,0% auch weiterhin niedriger 
ist als in der Sommersaison (Sommer 1980 78,3%) 

Einfluß von Rezession und spätem Ostertermin durch 
Marktanteilsgewinne wettgemacht 

Das Rekordergebnis der abgelaufenen Wintersaison 
ist umso bemerkenswerter, weil wegen der allgemei­
nen Wirtschaftsflaute in Europa und des späten 
Ostertermins — der erfahrungsgemäß Nachteile für 
den österreichischen Winterreiseverkehr bringt — zu 
Saisonbeginn nur geringe Zuwächse erwartet wur­
den Die Auswirkungen der Rezession zeigten sich 
jedoch nur in der Schweiz und in Südtirol, wo die 
Ausländernächtigungen deutlich schwächer zunah­
men als in der Wintersaison des Vorjahres In den Ho­
telbetrieben der Schweiz — für die allein statistische 
Vollerhebungen vorliegen — ging das Wachstum der 
Auslandsnachfrage von 17,1% auf 11,4% in der Win­
tersaison 1980/81 zurück Viel drastischer war der 
Rückgang in Südtirol Nach einer Zunahme um 6,8% 
im Winter des Vorjahres sanken die Ausländernächti­
gungen heuer um 12,5% Der empfindliche Schnee­
mangel südlich des Alpenhauptkammes im Gegen­
satz zu den sehr guten Schneeverhältnissen nördlich 
davon war die wichtigste Ursache des schlechten Ab-
schneidens Südtirols In Österreich dagegen war das 
Wachstum der ausländischen Nachfrage in der letz-
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ten Wintersaison ( + 11,3%) deutlich höher als im Vor­
jahr ( + 6,8%) 
Unter plausiblen Annahmen für die gesamten Auslän­
dernächtigungen in der Schweiz ergibt sich eine Ex­
pansion des Marktes für Ausländernächtigungen in 
den drei genannten Gebieten des Zentralaipenrau-
mes um 8,5% Rezessionsbedingt war das Wachstum 
etwas geringer als im Vorjahr ( + 9 5%), ebenso wie in 
der Sommersaison des letzten Jahres bereits eine 
Abschwächung der Nächtigungszunahme festzustel­
len war Der Höhepunkt des gegenwärtigen Zyklus 
der Nächtigungskonjunktur fiel daher schon in den 
Sommer 1979 und in die darauffolgende Wintersaison 
1979/80 Darausfolgt, daß sich Nächtigungskonjunk­
tur und allgemeine Wirtschaftslage derzeit gleichlau­
fend entwickeln 

Das geringere Marktwachstum der Ausländernächti­
gungen in den drei Gebieten des Zentralalpenraums 
ergab sich durch schwächere Zunahmen der Nächti­
gungen aus wichtigen Herkunftsländern Die deut­
sche Nachfrage wuchs nur noch um 5,9% nach 9,8% 
im Winter 1979/80 Der belgische Reisemarkt expan­
dierte wenig schwächer und der französische viel 
schwächer als im Vorjahr. Diese Abschwächung des 
Wachstums konnte durch zunehmendes Marktwachs­
tum in den Niederlanden, Großbritannien und den 
USA nicht ausgeglichen werden. 
In der Wintersaison 1979/80 hatte Österreich Anteile 
am Gesamtmarkt für Ausländernächtigungen in der 
Schweiz, Südtirol und Österreich verloren. Die 
Schweiz konnte Marktanteile gewinnen und sie heuer 
— deutlich abgeschwächt — ausbauen Der Marktan­
teil Südtirols war bereits im Winter 1979/80 gesun­
ken, heuer folgte ein weiterer drastischer Rückgang 
um 19,3% Österreich hat dagegen heuer Marktanteile 
gewonnen, wobei der Gewinn größer war als der Ver­
lust im Vorjahr. 

Wichtigste Erfolgsursachen: Schneemangel in Südtirol 
und neue Ferienwoche in den Niederlanden 

Trotz Rezession und späten Ostertermins erhöhte 
sich in Österreich das Wachstum der Übernachtun­
gen von Gästen aus der BRD von 6,6% in der Winter­
saison 1979/80 auf 9,5%, bei den niederländischen 
Urlaubern von 3,5% auf 17,6%. Auf beide Herkunfts­
länder zusammen entfielen fast 60% der gesamten 
Übernachtungen des letzten Winters 
Die günstige Entwicklung bei deutschen Urlaubern ist 
in erster Linie dem Schneemangel in Südtirol zuzu­
schreiben Um das Ausmaß dieses Effekts abzuschät­
zen, können die tatsächlichen Ergebnisse der Winter­
saison mit jenen verglichen werden, die sich bei un­
veränderten Anteilen am deutschen Reisemarkt der 
drei genannten Gebiete des Zentralalpenraums erge­
ben hätten, in Südtirol hätte es dann etwa 890.000 zu­

sätzliche Übernachtungen deutscher Urlauber gege­
ben, in Österreich aber um etwa 730 000 und in der 
Schweiz um 160.000 weniger Von den in Südtirol 
ausgebliebenen Übernachtungen deutscher Urlauber 
hat Österreich einen etwas größeren Anteil 
( + 18 000) gewinnen können, als es der Verteilung 
von deutschen Urlaubern auf Österreich und die 
Schweiz entspricht 
Auch bei der niederländischen Nachfrage konnten 
gegenüber Südtirol und der Schweiz Marktgewinne 
erzielt werden. Dabei waren die Marktanteilsgewinne 
Österreichs zu Lasten der Schweiz viel stärker als am 
deutschen Reisemarkt Das wirkte sich auf das Öster­
reichische Gesamtergebnis günstig aus, weil der nie­
derländische Markt viel stärker als der deutsche ex­
pandierte ( + 15 0% gegenüber +5,9%) Die starke 
Zunahme der niederländischen Gesamtnachfrage 
hatte zwei Gründe. Der niederländische Reisemarkt 
hat in der Wintersaison 1979/80 nur wenig stärker ex­
pandiert als im Jahr zuvor, das den unteren Wende­
punkt im gegenwärtigen Zyklus der Nächtigungskon­
junktur markiert. Die Wirtschaftskrise in den Nieder­
landen hatte im Vorjahr ein rasches Anspringen der 
Nächtigungskonjunktur verhindert Dadurch war aber 
heuer auch noch mit keinem deutlichen Wachstums­
rückgang zu rechnen. Den entscheidenden Einfluß 
hatte allerdings die kurzfristige Einführung einer zu­
sätzlichen Schulferienwoche, der sogenannten Kro­
kus- oder Tulpenferien Sie waren heuer in der ersten 
Märzwoche und fallen im nächsten Jahr in den Fe­
bruar. In Österreich führten sie im März zu einer 
Nächtigungszunahme niederländischer Urlauber um 
185,8%, in der Schweiz um 42,0%, und selbst in Südti­
rol — wo die niederländische Nachfrage im ganzen 
Winter um 16,3% zurückging — wurde ein Anstieg um 
2,7% verzeichnet. 

Der große Einfluß einer einzigen zusätzlichen Ferien­
woche dürfte mit deutlichen Präferenzen der Nieder­
länder für frühe Winterurlaube zu erklären sein, denen 

Nächtigungsentwicklung nach der Herkunft 
Winterhalbjahre 

1978/79 1979/80 1980/81 1980/81 
Veränderung gegen das Vorjahr Antei l 

i n % in % 

I r isgesami + 1 7 + 6,3 + 8,3 100 0 
Inländer + 0 4 + 5 1 + 1 0 27 0 

aus Wien - 0 9 + 0.8 - 1 5 1 0 0 

aus den übr igen Bundes ländern + 1 2 + 7 9 + 2 4 17 0 
Aus länder . + 2 2 + 6 8 + 1 1 3 73 0 

aus der BRD + 0 9 + 6 6 + 9 5 51 2 

aus den Nieder landen + 8 2 + 3 5 + 1 7 6 8 7 

aus Be lg ien /Luxemburg + 1 4 4 + 4 9 + 1 1 8 2 6 

aus Großbr i tannien + 6 7 + 19 2 + 36 1 2 1 

aus Schweden - 3 9 - 0,3 + 17 1 1 6 
aus Frankre ich + 2 3 + 24 2 + 8.5 1 1 

aus der Schweiz + 2 0 9 + 5 6 + 5.6 0 9 

aus den USA - 2 6 1 - 0 2 + 2 2 7 0 8 

aus Jugos lawien + 1 9 6 + 27 2 + 2 5 0 7 

aus Italien + 5 8 + 21 2 + 29 4 0 6 

aus den übr igen Ländern + 2 9 + 1 0 8 + 2 9 2 7 
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dieser Termin der neuen Ferien entgegenkam Diese 
Bevorzugung früher Winterurlaube kann mit Zahlen 
belegt werden Im Durchschnitt der Winter 1974/75 
bis 1980/81 fielen von 100 Inländernächtigungen 66,2 
in die Monate November bis Februar und 33,8 in die 
Monate März und April Von den gesamten Übernach­
tungen der Ausländer lagen 64,2% in den ersten vier 
Wintermonaten, von denen deutscher Gäste nur 
60,6%. Bei Urlaubern aus den Niederlanden wurden 
dagegen die frühen Monate der Wintersaison viel 
stärker nachgefragt: 83,4% ihrer Übernachtungen fie­
len in den Zeitraum November bis Februar Infolge 
der zusätzlichen Schulferienwoche im März ist dieser 
Wert in der letzten Wintersaison auf 71,4% gesunken 
womit er aber noch immer deutlich über jenem ande­
rer wichtiger Herkunftsländer liegt 
Auch auf dem belgischen Reisemarkt gelang es, er­
hebliche Marktanteile zu gewinnen Die Nächtigungs­
zunahme in Österreich lag heuer mit 11,8% deutlich 
höher als im Vorjahr, obwohl die touristische Gesamt­
nachfrage Belgiens in den wichtigen Zielgebieten des 
Zentralalpenraums etwas schwächer als im Vorjahr 
expandierte Weit überdurchschnittlich haben die 
Übernachtungen englischer Urlauber zugenommen: 
Heuer wurde die höchste Zuwachsrate seit den sech­
ziger Jahren erzielt ( + 36,1%) Dennoch hat Öster­
reich auf diesem Markt Anteile verloren; in der 
Schweiz ( + 40,5%) und sogar in Südtirol ( + 66,4%) la­
gen die Zuwachsraten noch höher Die Übernachtun­
gen amerikanischer Urlauber haben in dieser Winter­
saison nicht nur in Österreich ( + 22,7%), sondern 
auch in der Schweiz ( + 21,3%) stark zugenommen, 
weil der positive Einfluß der Dollaraufwertung noch 
durch Schneemangel in den nordamerikanischen 
Schigebieten verstärkt wurde 

Hohes Nächtigungswachstum erklärt Rückgang des 
realen Nächtigungsaufwands 

Der zuletzt ausführiich beschriebene inverse Zusam­
menhang zwischen der Entwicklung der Ausländer­
nächtigungen und jener des nominellen und realen 
Aufwands je Ausländernächtigung1) gilt nicht nur für 
die Winter- und Sommermonate des Kalenderjahres 
Auch in den Wintersaisonen des Fremdenverkehrs-
jahres besteht dieser negative Zusammenhang, wie 
die folgende Übersicht zeigt In touristischen Boom­
perioden — wie der letzten Wintersaison — hat er zur 
Folge, daß das Wachstum der Deviseneingänge hin­
ter der Nächtigungszunahme zurückbleibt Umge­
kehrt wird dadurch in Zeiten schwacher Nächtigungs­
konjunktur die Entwicklung der Deviseneingänge sta­
bilisiert Die Einnahmen der Fremdenverkehrswirt-

') Siehe "Reiseverkehr Monatsberichte 3/1981 S 174f 

Ausländernächtigungen und Nächtigungsaufwand in 
ausgewählten Wintersaisonen 

Wintersaisonen Aus ländernächt i - Ausgaben je Aus ländernächt rgung 
gungen nominel l real 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

1974/75 15,3 2.3 - 5 4 
1980/81 11 3 2 3 - 4 9 
1977/78 9 1 0 3 - 5 9 

1979/80 6 8 5 7 0 5 
1975/76 6 6 6 6 1 1 

1978/79 2 2 9 1 4 7 

schaff unterliegen damit geringeren Schwankungen, 
als die Nächtigungszahlen vermuten lassen 
Die Devisenausgänge laut Oesterreichischer Natio­
nalbank waren in der Wintersaison um 9,4% höher als 
im Vorjahr, die (vorläufig) revidierten Zahlen laut 
WIFO ergeben für das I Quartal einen Anstieg von 
15,2%. Beide Werte dürften durch Gastarbeitertrans­
fers oder andere Sondereinflüsse nach oben verzerrt 
sein, wie die vorliegenden Nächtigungszahlen von 
Österreichern im Ausland zeigen; In Südtirol nächtig­
ten um 20,6% und in der Schweiz um 0,6% weniger 
Österreicher als in der Wintersaison 1979/80. 

Über 4 0 % der gesamten Ubernachtungen in Tirol 

Die ausgezeichneten Schneeverhältnisse nördlich 
des Alpenhauptkammes boten in der vergangenen 
Wintersaison auch in den östlich gelegenen Bundes­
ländern sehr gute Wintersportmöglichkeiten Den­
noch standen bei den Inländern die westlichen Bun­
desländer Vorarlberg ( + 9,1%) und Tirol ( + 4,3%) an 
der Spitze des Nächtigungszuwachses, sieht man 
vom Burgenland ab ( + 11,6%), das im Winterreäsever-
kehr wenig Gewicht hat Der Anstieg der Ausländer­
nächtigungen war in Niederösterreich mit 23,8% am 
größten; es folgten Salzburg ( + 14,7%) und Tirol 
( + 12,9%) 
Bei den Gesamtnächtigungen lag Tirol mit 12,1% vor 
Salzburg ( + 9,8%), Niederösterreich nahm nur den 

Nächtigungsentwicklung nach Bundesländern 
Winterhalbjahre 

1978/79 1979/80 1980/81 1980/8 ! 
Veränderung gegen da s Vorjahr Antei l 

in % in % 

Burgen land + 1 2 9 - 2 9 + 1 1 5 0 6 
Kärnten + 119 + 10 1 + 5 9 5 0 
Niederöster re ich + 0 6 + 4 8 + 5 5 4 4 
Oberös te r re ich + 0 8 + 3 4 + 1 0 4 4 

Salzburg - 0 2 + 7 9 + 9 8 23 4 

Ste iermark + 0 7 + 1 8 - 1 0 8 0 
Tirol + 2 4 + 6 8 + 12 1 41 2 

Vorar lberg - 0 1 + 5 9 + 5 6 9 6 

Wien + 1 1 + 5.2 + 2 2 3 4 

Öster re ich + 1 7 + 6 3 + 8 3 100,0 
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fünften Platz ein. Dafür war entscheidend, daß der 
Anteil der Ausländernächtigungen an den Gesamt­
übernachtungen in Tirol mit 92,0% deutlich höher liegt 
als in Salzburg (66,1%) und Niederösterreich (17,5%) 
und die ausländische Nachfrage in diesem Winter viel 
rascher wuchs als die inländische Die starke Zu­
nahme der Übernachtungen in Tirol bedeutet, daß auf 
dieses Bundesland zum ersten Mal über 40% der ge­
samten Winternächtigungen in Österreich entfallen 

Billige Unterkünfte bevorzugt 

Die Gliederung der touristischen Nachfrage nach Un­
terkunftsarten zeigt deutlich den Einfluß der allgemei­
nen Rezession: Der starke Nächtigungszuwachs der 
letzten Wintersaison konzentrierte sich auf billigere, 
qualitativ schiechter ausgestattete Quartiere. In den 
Privatquartieren nahmen die Übernachtungen zum er­
sten Mal seit der Wintersaison 1974/75 stärker zu als 
in den gewerblichen Beherbergungsbetrieben Inner­
halb der Hotellerie lag der Nächtigungsanstieg in den 
Betrieben der Kategorie A/A1 zum ersten Mal seit 
dem Winter 1976/77 unter jenem in Kategorie B. Auch 
die trendmäßige Verlagerung von Übernachtungen 
von C/D-Betrieben zu B-Betrieben war die schwäch­
ste seit damals Schließlich konnten zum ersten Mal 
seit der Wintersaison 1977/78 die Privatquartiere 
einen stärkeren Nächtigungsanstieg verbuchen als 
die C/D-Hotels 

Nächtigungsentwicklung nach Unterkunftsarten 
Winterhalbjahre 

1978/79 1979/80 1980/81 1980/81 

Veränderung gegen das Vorjahr Antei le 
i n % in % 

Hotels, Gasthöfe , Pensionen, 
Erwachsenen-Erho lungshe ime + 2 4 + 5 6 + 7 4 68.3 

Kategor ie A + 5 4 + 11,5 + 6 6 1 5 4 

Kategor ie B . + 4 9 + 7 4 + 1 0 0 20 3 

Kategor ie C /D - 0 4 + 1,8 + 6 3 29 7 

Privatquart iere - 2 6 + 1 4 + 7 5 1 9 7 

K i n d e r - u n d Jugenderho lungshe ime + 9 5 + 4 4 + 8 1 3 5 

Jugendhe rbe rgen -gästehäuser - 1 2 + 1 0 8 + 4 4 1 2 

Schu tzhü t ten + 1.3 + 1 8 8 + 1 8 0 4 

Campingp lä tze + 5.8 + 23 5 + 1 5 2 1 3 

Hei l - und Pt legeanstal ten, Sanator ien + 7 3 - 4 1 - 1 3 3 0 3 

Sonst ige F remdenunte rkün f te . + 6 3 + 4 5 4 + 26 5 5 3 

davon Fer ienwohnungen -häuser - - + 57 9 4 0 

Insgesamt + 1 7 + 6 3 + 8,3 100 0 

Die Verschiebungen zu billigeren Unterkünften waren 
bei den Ausländernächtigungen schwächer ausge­
prägt oder sie unterblieben ganz Die Verlagerung 
von Ubernachtungen von C/D- in B-Hotels war bei 
den ausländischen Urlaubern in dieser Wintersaison 
sogar die zweitstärkste, die je verzeichnet wurde 

Pessimistische Sommerprognose der 
Fremdenverkehrsreferenten 

Die Auswertung der Sommerprognosen von Frem­
denverkehrsreferenten österreichischer Gemeinden3) 
ergibt in der Schichtung nach der Herkunft einen er­
warteten Nächtigungszuwachs von 1,2%, in der 
Schichtung nach Unterkunftsarten von 1,4% Im Vor­
jahr wurden 2,2% bzw. 2,0% prognostiziert Da die 
Prognosen stets nahe um den Nullpunkt liegen, ist 
die Differenz zur Vorjahresprognose für die Interpre­
tation entscheidend. Ein ähnlich starker Rückgang 
der Prognosewerte gegenüber dem Vorjahr wurde 
zuletzt in der Sommererhebung 1976 beobachtet Da­
mals lag der Mittelwert aus beiden Auswertungsme­
thoden um 1,2 Prozentpunkte unter jenem, der für 
den Sommer 1975 prognostiziert worden war Heuer 
beträgt der Rückgang 0,8 Prozentpunkte. Tatsächlich 
gingen die Übernachtungen im Sommerhalbjahr 1976 
um 2,2% zurück, nachdem sie im Jahr zuvor um 3,5% 
gestiegen waren Schreibt man die Relation von da­
maliger Prognose und tatsächlicher Entwicklung fort, 
ergibt sich, daß die Fremdenverkehrsreferenten für 
den Sommer des laufenden Jahres mit einem sehr 
geringen Nächtigungswachstum ( + 0,8%) rechnen 
Diese Erwartung dürfte jedoch eher die Untergrenze 

a) Zur Organisation und Methode dieser Erhebung siehe 
St. Schulmeister Erhebung zur kurzfristigen Prognose des 
österreichischen Fremdenverkehrs Monatsberichte 1/1974 

Voraussichtliche Nächtigungsentwicklung nach Herkunft und 
Bundesländern im Sommerhalbjahr 1981 

Ausländer Inländer Insgesamt 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Burgen land + 2 2 + 2 2 + 2 2 

Kärn ten + 0.3 + 0 2 + 0 3 

N iederös ter re ich + 2 2 + 0 5 + 1 0 

Oberös te r re ich + 0.3 + 0 5 + 0 4 

Salzburg + 1 6 - 0 1 + 1 3 

Ste iermark + 1 6 - 0 4 + 0 4 

Tirol . + 2 4 + 1 2 + 2,3 

Vorar lberg + 1 1 + 2 2 + 1.2 

Wien + 0 9 + 0 4 + 0 8 

Öster re ich + 1 5 + 0 4 + 1 2 

Voraussichtliche Nächtigungsentwicklung nach 
Unterkunftsarten und Bundesländern im Sommerhalbjahr 

1981 

in gewerb ­ In Privat­ Insgesamt 
l ichen quar t ieren 

Bet r ieben 
Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Burgen land + 2 8 + 3 0 + 2 8 

Kärn ten + 2 5 - 1 8 + 1 1 

N iederös ter re ich + 2 0 + 1 9 + 2 0 

Oberös te r re ich + 1 8 - 1 1 + 0 8 

Salzburg + 1 6 + 0 4 + 1 2 

Ste iermark + 3 7 - 0 8 + 2,2 

Tirol . + 3 0 - 0 7 + 1 7 

Vorar lberg + 1.2 + 0 3 + 0.8 

Wien + 0.8 - + 0 8 

Öster re ich + 2,3 - 0 6 + 1 4 
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als den wahrscheinlichsten Wert der Nächtigungszu­
nahme in der Sommersaison 1981 darstellen. 
Die kurzfristige Nächtigungsentwicklung im Mai 
dürfte die Ergebnisse der Prognoseerhebung — die 
in diesem Monat stattfand — negativ beeinflußt ha­
ben Während im Mai 1980 die Übernachtungen ex­
trem stark stiegen ( + 20,4%), verlief der erste Monat 
der Sommersaison 1981 viel schwächer Die Pfingst-
feiertage fielen heuer in den Juni, und im Vorjahr 
hatte der Sondereffekt der Oberammergauer Pas­
sionsspiele zu einem weit überdurchschnittlichen Sai­
sonbeginn beigetragen 

Klaus Haase 

der österreichischen Exporte beigetragen haben 
Zum Teil geht sie aber auch auf nichtkonjunkturelle 
Faktoren zurück, wie die lebhafte Nachfrage der 
OPEC und höhere Nahrungsmittelexporte 
Im internationalen Vergleich expandierten die öster­
reichischen Exporte 1980 deutlich schwächer als die 
Exporte der gesamten OECD-Länder Im Gegensatz 
zum Vorjahr ( + 3,2%) mußte daher Österreich auf den 
Weltmärkten Marktanteilsverluste (—3,7%) hinneh­
men. Die österreichischen Exporteure erlitten auf fast 
allen Märkten Einbußen: So standen Marktanteils­
rückgängen in den europäischen OECD-Ländern 
( - 1 , 1 % ; davon EG -0 ,8%, EFTA —3,0%), den über­
seeischen Industriestaaten (—3,5%, davon USA 
— 15,5%), den Oststaaten (—4,3%) und den Entwick­
lungsländern ( — 11,2%) nur Gewinne in den OPEC-

Außenhandel 
Dazu Stat is t ische Übers ich ten 10 1 bis 10 5 

Erholung der Exporte 

Die Exporttätigkeit hat sich zu Beginn dieses Jahres 
merklich belebt Die nominelle (reale) Wachstumsrate 
ist von 4,2% (0,5%) im IV Quartal 1980 auf 8,1% 
(5,0%) im l Quartal 1981 gestiegen1). Im April be­
schleunigte sich das Wachstum neuerlich (nominell 
+ 15,3%; real +12,5%). Das Auslaufen des Konjunk-
turabschwungs in den westlichen Industrieländern 
und damit verbunden der allmählich wieder einset­
zende Lageraufbau dürften erheblich zur Belebung 

') Die Angaben über die reale Außenhandelsentwicklung und 
die Preise stützen sich auf die Indizes mit der Basis 1971; die 
demnächst zur Verfügung stehende Neuberechnung der Indi­
zes auf Basis 1979 wird noch heuer eine Revision erforderlich 
machen 

Österreichs Wettbewerbsposition in 
westlichen Industriestaaten 

Marktanted am 
Int ra-OECD-Handel 

1990 1980 
IV Qu 

Veränderung gegen das 
Vorjahr in % 

Westeuropa ' ) - 1 1 - 3 0 

EG 73 - 0 8 - 3 4 

BRD + 1 5 + 2 5 

Italien - ! 9 - 1 5 1 

Frankre ich - 0 2 + 0.5 

Nieder lande - 7 7 - 1 2 2 

Großbr i tannien - 1 4 6 - 1 0 2 

Dänemark - 2 2 3 - 1 1 2 

EFTA 73 - 3 0 - 2.3 

Schweiz - 2 8 - 3 2 

Schweden - 4 2 - 2 2 

Norwegen - 1 5 - 4 5 
OECD-Übersee - 3.5 - 1 0 6 

USA - 1 5 , 5 - 1 2 2 

Kanada - 2 8 7 - 2 9 1 
Japan + 4 , 4 + 5,8 

OECD-Tota l - 0 1 - 5 0 

') Europäische OECD Länder 

Entwicklung des Außenhandels 

Ausfuhr 

e Du rch - Real ' ] 
schn i t ts -
pre ise 1 ) 

Veränderung gegen das Vorjahr 
i n % 

Mrd S 

Einfuhr 

e Du rch - Real 5) 
schn i t t s -
pre ise 1 ) 

Veränderung gegen das Vorjahr 
i n % 

Handelsbi lanz Terms of 
Trade 

Veränderung gegen das 
Vorjahr 

in Mrd S in % 

1979 206 3 + 1 7 1 + 4 1 + 12,5 269 9 + 1 6 4 + 5 5 + 10.3 - 6 3 . 6 - 7 8 - 1 3 

1980 226 2 + 9 7 + 5 2 + 4,3 315.8 + 1 7 0 + 9 2 + 7 1 - 8 9 7 - 2 6 1 - 3 7 

1979 III Quarta l 52 3 + 2 2 5 + 5 1 + 16 6 68,5 + 21 1 + 8 4 + 11 8 - 1 6 2 - 2 3 - 3 0 

IV Quartal 57 6 + 1 8 3 + 4 8 + 1 2 9 75 9 + 20 7 + 6 4 + 1 3 4 - 1 8 3 - 4 1 - 1 5 

1980 I Quarta l 54 0 + 1 8 0 + 7 8 + 9.5 76 8 + 27 6 + 9 9 + 16 1 - 2 2 8 - 8 4 - 1 9 

Ii Quartal 55 5 + 9 6 + 4 9 + 4 5 79,5 + 21 7 + 9 7 + 109 - 2 4 0 - 9 3 - 4 3 

III Quartal 56 7 + 8 4 + 4 9 + 3.3 78,3 + 143 + 6 8 + 7 0 - 2 1 6 - 5 4 - 1 8 

IV Quartal 60 0 + 4 2 + 3 6 + 0,5 81,3 + 7 1 + 1 0 8 - 3 4 - 2 1 , 3 - 3 0 - 6 5 

1981 I Quarta l 58 3 + 8 1 + 2 9 + 5 0 79 8 + 3 9 + 9 3 - 4 9 - 2 1 4 + 1 4 - 5 8 
Apri i 21 4 + 15,3 + 2.5 + 12,5 28 0 + 3 6 + 7 7 - 3.8 - 6 6 + 1.9 - 4 8 

') Durchschn i t tspre is index des Öster re ich ischen Stat is t ischen Zentra lamtes und e igene Berechnungen — ! ) Veranderungsrate der Werte det lat ionier t mit der Veränderungsrate 

der Durchschn i t t sp re ise 
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Entwicklung des Außenhandels 
(Saisonbereinigt) 

E X P O R T I N S G E S A M T ( A R B E I T S T A E G I G B E R E I N I G T ) 
. , 2 0 • G L E I T E N D E R ^ - M O N A T S D U R C H S C H N I T T 

6 0 I.MiiiiiniliiiiiiiiiiiliiiiiiiiMilniin I • i , , 

I M P O R T I N S G E S A M T ( A R B E I T S T A E G I G B E R E I N I G T ] 
1 1 0 • G L E I T E N D E R 5 - M O N A T S D U R C H S C H N I T T 

77 76 79 8 0 8 1 

Staaten ( + 21,5%) gegenüber Die Marktanteilsrück­
gänge im IV. Quartal 1980 (gesamte OECD —5,0%) 
waren noch viel stärker als im Jahresdurchschnitt In­
folge des kräftigen Konjunkturabschwungs in der 
zweiten Jahreshälfte 1980 und des kräftigen Lagerab­
baus dürfte Österreich als Land mit einem relativ ho­
hen Anteil gering verarbeiteter ("stapelfähiger") Pro­
dukte davon verhältnismäßig stärker betroffen gewe­
sen sein als die anderen Industrieländer Umgekehrt 
kann nicht ausgeschlossen werden, daß gerade diese 
spezifische Struktur der Exporte zur Belebung der 
Ausfuhr zu Beginn des Jahres beigetragen hat 

Österreichs Wettbewerbsposition in Staatshandeis- und 
Entwicklungsländern 

Marktante i l 1 ) 
1930 1980 

IV Qu. 
Veränderung gegen das Vor­

jahr in % 

Staatshandelständer - 8 5 - 1 7 5 
Europäische Oststaaten - 4 3 - 9,3 
Asien - 2 9 3 - 4 2 4 

Jugos lawien - 4 8 - 1 6 9 
Entwick lungs länder + 3 6 - 1 2 

OPEC . + 21 5 + 3 0 5 

Andere En tw ick lungs­
länder . - 1 1 2 - 2 1 9 

Mit t lerer Osten + 1 4 2 + 22 0 
Ferner Osten - 7 2 - 2 4 3 
Afr ika - 0 9 - 2 0 
Amer i ka . - 5 1 - 2 0 6 

Nicht OECD-Länder - 9,3 - 1 7 0 
OECD-Länder - 1.2 - 5,7 

Welt - 3 7 - 9 4 

') Expor te Öster re ichs in die Ländergruppe (das Land) in Prozent der OECD-Ex­
por te 

Anhaltend kräftige Exporte in die OPEC-Staaten — 
Belebung der Ausfuhr in die westlichen Industrieländer 

Die Ausfuhr in die OPEC stieg zwar im I.Quartal 
( + 43,8%) nicht mehr ganz so kräftig wie im Jahres­
durchschnitt 1980 ( + 53,1%), doch war die Zunahme 
ebenso wie im Vorjahr von den im Außenhandel wich­
tigen Ländergruppen weitaus am stärksten. Etwa ein 
Viertel des gesamten Ausfuhrwachstums im I Quartal 
1980 ging auf das Konto der OPEC-Exporte Die an­
haltend kräftige Expansion der Exporte in diese Län­
dergruppe dürfte zum Teil damit zusammenhängen, 

Regionaistruktur der Ausfuhr 1) 

1980 1981 1980 1981 
IV Qu I Qu IV Qu I Qu 

Veränderung gegen Antei l an der 
das Vorjahr Gesamtausfuhr 

in % 

West l iche Indust r ies taaten 5 ! + 3 8 + 2 9 69 6 72 0 
Westeuropa 3 ] + 4 1 + 2 7 66 1 68 4 

Europäischer Fre ihandelsraum J ) + 4 7 + 2 4 6 4 0 66 4 

EG 73 + 4 4 + 2 5 51 5 54 0 
BRD + 7 6 + 1 9 29 2 30 6 
Italien + 6 1 + 5 8 10 3 1 0 7 

Großbr i tannien - 1 4 4 + 6 0 3 5 3 8 
EFTA 73 + 5 8 + 2 3 12,5 12 3 

Schweiz . + 7 9 - 1 1 7 3 7 4 

Südos teuropa 5 ) - 1 5 3 + 9 0 5 8 5 0 
Industr iestaaten Übersee 6 ] + 4 8 + 1 1 6 4 2 4 2 

USA - 3 2 + 10 1 2 2 2 2 
Japan + 23 9 + 9 9 0 7 0 7 

Oststaaten + 8 5 + 1 6 7 13 5 11 5 
OPEC . . + 67 7 + 43 8 6 2 6 2 
Entwick lungs länder ohne OPEC - 0 0 + 27 9 6.2 6 5 
Schwellenländer7) -13.0 + 7,0 6,5 5,9 

Alle Länder + 5 9 + 8 1 100 0 100 0 

') Berein igt um die Ausfuhr von F lugzeugen und Schi f fen im Reparaturvormerk­
verkehr - 2 ] OECD-Länder - 3 ) Europäische OECD-Länder - *) EG 73 und 
EFTA 73 — 5 ) Jugoslawien Gr iechenland Türkei , Spanien — 6 ) Überseeische 
OECD-Länder und Republ ik Südafr ika — ' ] Brasil ien Gr iechenland Hongkong 
Jugoslawien Korea Mex iko Portugal Singapur Spanien Taiwan 
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Saisonbereinigte Entwicklung der Warenexporte 1} 

19 B0 1981 
I Qu II Qu III Qu IV Qu I Qu 

Veränderung gegen das Vorquar ta i n % 

Insgesamt 

Nahrungsmi t te l + 0 f + 6.3 + 1 2 9 + 22 6 + 3 9 

Rohstof fe + 5 1 + 0 5 - 1 5 - 1 4 + 5,3 
Halbfer t igwaren + 1 4 - 1,3 - 0 7 - 4 9 + 145 

Invest i t ionsgüter - 7 8 + 0 9 + 4 0 - 0 8 + 5,3 

Konsumgü te r + 3 1 - 0 2 + 3 7 + 2 0 + 5 2 

OECD-Europa 

Nahrungsmi t te l + 8 9 - 1 2 + 0.3 + 4 8 + 3 8 

Rohsto f fe + 2 7 + 2 5 - 7 5 + 2.2 + 6 6 

Halbfer t igwaren + 5 4 „ 0 1 - 5 7 4 2 + 1 1 8 

Invest i t ionsgüter + 0 2 + 2 6 - 0 2 - 2 2 + 3 0 
Konsumgü te r + 3 7 - 1 3 + 2 8 + 1 2 + 4 4 

' ] Arbe i ts täg ig berein igt (7 - 3) 

daß die OPEC die Mehreinnahmen aus dem Erdölge­
schäft wieder ausgibt und die westlichen Industrielän­
der (somit auch Österreich) zusätzliche Exporte täti­
gen können. Im Vergleich zur Exportentwicklung der 
westlichen Industrieländer insgesamt ist dies Öster­
reich in einem überdurchschnittlichen Ausmaß gelun­
gen, da sich die Exporteure auf dem OPEC-Markt 
stärker durchsetzen und ihre Marktanteile vergrößern 
konnten. Kräftig zugenommen haben auch die Liefe­
rungen in die Entwicklungsländer ( + 27,9%). Die 
starke Steigerung der Ostexporte ( + 16,7%) läßt sich 
größtenteils auf Zucker- (UdSSR 92 Mill. S) und Ge­
treidelieferungen (Polen 624,1 Mill S) zurückführen 
Ohne Zucker und Getreide war die Zunahme deutlich 
niedriger ( + 5,5%). Die Exporte in die westlichen In­
dustrieländer überstiegen zwar im I Quartal 1980 
( + 2,9%) ihr Vorjahresniveau nur knapp, nach Aus­
schaltung der Saisonschwankungen zeigt sich jedoch 
eine deutliche Belebung gegenüber dem Vorquartal 
Diese Entwicklung gilt auch für die Ausfuhr in die 
wichtigen Länder und Ländergruppen (im Vorjahres­
vergleich: EG +2,5%; BRD +1,9%, Italien +5,8%, 
und EFTA +2,3%) 

Zunahme der Vorproduktexporte 

Das Abflauen der rezessiven Tendenzen und das all­
mähliche Einsetzen des Lageraufbaus dürften die Er­
holung der Vorproduktexporte maßgeblich begün­
stigt haben Obwohl die Rohstoff- ( + 1,1%; Papier­
zeug + 43,6%, Erze +15,4%, Spinnstoffe +19,8%) 
und die Halbfertigwarenexporte ( + 4,7%; Textilien 
+ 12,0%) im I Quartal die Vergleichswerte des Vor­
jahres nur wenig überstiegen, zeigte sich gegenüber 
dem Vorquartal saisonbereinigt eine deutliche Bele­
bung Dies trifft sowohl für die Ausfuhrentwicklung 
insgesamt als auch für die Exporte in die OECD-
Europa zu Die Preissituation bei Vorprodukten war 
weniger befriedigend: Der konjunkturbedingte Verfall 
der Weitmarktpreise und der von der Dollaraufwer-

Aus- und Einfuhr nach Warenobergruppen 

Ausfuhr Einfuhr 

1980 1981 1980 1981 
IV Qu I Qu IV Qu I Qu 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Nahrungs- und GenuBmit te l + 47 2 + 50 3 + 6 1 + 8 5 

Rohstof fe + 3 9 + 0 8 + 23 6 + 23,3 

Halbfert ige Waren - 4 2 + 4 7 - 1 0 - 6 4 

Fer t igwaren 1 ! + 7 8 + 8 3 + 6 1 - 0 4 

davon Invest i t ionsgüter ' ) + 4 0 + 7 7 + 1 6 2 + 6 0 

Konsumgü te r + 10,0 + 9.1 + 1,8 - 3,1 

Alle Waren' ) + 5 9 + 8 1 + 8 4 + 3 9 

') Bereinigt um den Außenhandel mit F lugzeugen und Schi f fen im Reparaturvor­

merkverkehr 

tung ausgehende starke Druck auf die Exportpreise 
ließen keine nennenswerten Preiserhöhungen zu So 
waren die Exportpreise für Rohstoffe nur um 0,9% hö­
her als im Vorjahr, die Exportpreise für Halbfertigwa­
ren lagen um 1,3% unter dem Vorjahresniveau Die 
Exporteure von Investitionsgütern ( + 7,7%; Metallbe­
arbeitungsmaschinen + 25,1%, Lkw +26,1%, Sattel­
schlepper +132,0%) profitierten von der regen Nach­
frage in den OPEC-Staaten ( + 39,6%). Die Investi­
tionsgüterexporte in die OECD-Europa belebten sich 
zwar saisonbereinigt gegenüber dem Vorquartal, wa­
ren aber nur geringfügig höher als im Frühjahr 
(+1,2%) und Sommer des Vorjahres 
In der Konsumgüterausfuhr ( + 49,1%) expandierten 
vor allem die Lieferungen in die OPEC-Staaten 
( + 75,7%), die Entwicklungsländer ( + 43,7%) und die 
Oststaaten ( + 12,2%) kräftig. Von den Konsumgütern 
belebten sich insbesondere die Lieferungen von 
Nachrichtengeräten ( + 20,4%; OPEC +651,6%), Mö­
beln ( + 40,4%; OPEC +578,9%) und Schuhen 

Wichtige Exportreiationen 1) 

SITC-rev -2-Klassen 1980 1981 
IV Qu I Qu 

Veränderung gegen das 
Vorjahr 

Nahrungsmi t te l 5 ) + 4 4 7 + 48 9 
Rohstof fe + 2.8 + 1 1 

davon Holz + 3 7 - 1 0 0 
Brennstof fe + 18.3 - 1 5 
Industriel le Fer t igwaren 3 ) + 4 6 + 7 3 
davon Chemische Erzeugnisse + 9,5 + 16 1 

Eisen Stahl - 1 6 4 - 1 4 

Diverse Fert igwaren*] + 5.3 + 6,5 

Papier + 5 9 + 12 6 

Texti l ien + 1 1 7 + 12 0 

NE-Metal le - 6 3 - 9 3 

Metal lwaren + 2 8 + S 1 
Maschinen, Verkehrsmi t te l + 3 6 + 3 1 
Konsumnahe Fer t igwaren + 8 5 + 10 1 

Möbe l + 35 4 + 40 4 
Bek le idung + 1 1 2 + 1 1 0 

Schuhe . + 7,5 + 17.0 

Alle Waren + 5 9 + 8 1 

' ] Bereinigt um die Ausfuhr von F lugzeugen und Schi f fen im Reparaturvormerkver ­
kehr - 3 ) SITC-Klassen 0 1 und 4 - s) SITC-Klassen 5 bis 9 - *) SITC-Klasse 6 
ohne Eisen u n d Stahl 
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Wichtige Relationen im Außenhandel mit den Oststaaten im 
I. Quartal 1981 

Ausfuhr Einfuhr 

Verän­ Struk­ Antei l ) Verän­ Struk­ Antei l 
de rung tur derung tur 
gegen gegen 

das das 
Vor jahr Vorjahr 

in % in % 

Nahrungsmi t te l ' ) + 340 1 12 5 28 9 + 182 79 11 8 
Rohstof fe + 40 4 45 6 3 + 20 5 14 5 21 8 
Brenns to f fe . - 32 2 1 0 8 6 + 32 9 60 3 35 0 

Industrielte Fer t igwaren ' ) + 4 9 81 7 11 0 - 2 2 172 2 6 
davon Chemische 

Erzeugnisse - 7 2 152 17 5 + 3 9 55 6 2 
Eisen Stah l . + 9 5 19 8 24 6 + 34 3 26 1 0 2 

Diverse Fert igwaren*) + 19 7 22 9 1 0 0 - 1 5 3 40 2 7 

Maschinen Ver­
kehrsmi t te l - 9 6 18 0 7 8 - 3 9 29 1 1 

Konsumnahe 
Fer t igwaren + 32,2 5.7 5,1 - 2.9 2,1 1.6 

Alle Waren + 1 6 7 1000 1 1 5 + 22 0 100 0 1 0 3 

') Ande rGesamtaus fuh rV -e i n fuh rde rWareng ruppe - ; ) SITC-Klassen 0 1 u n d 4 -

') SITC-Klassen 5 bis 9 — ') SITC-Kiasse 6 ohne Eisen und Stahl 

( + 17,0%). Die starke Steigerung der Exportumsätze 
von Nahrungsmitteln ( + 50,3%) geht zu einem Teil auf 
Lieferungen nach Osteuropa zurück Weiters wurde 
viel mehr in die Entwicklungsländer geliefert 

Konjunkturschwäche dämpft Importnachfrage 

Der im Laufe des Vorjahres einsetzende Konjunktur-
abschwung führte zu einer kräftigen Dämpfung der 
Importnachfrage. Real — nach Ausschaltung der 
Preissteigerungen — blieben die Warenimporte im 
I Quartal 1981 (—4,9%, April —3,8%) ebenso wie im 
IV Quartal 1980 (—3,4%) deutlich unter den Vorjah­
reswerten. Saisonbereinigt ergab sich zwar eine Er­
holung gegenüber dem allerdings sehr niedrigen 
IV Quartal 1980, es wurde jedoch nicht einmal das Ni­
veau des Sommerquartals 1980 erreicht; im April war 
die Entwicklung der Einfuhr ähnlich. Die starke Erhö­
hung der Importpreise (I.Quartal 1981 +9,3%, 
IV Quartal 1980 +10,8%) blähte die nominelle Ent­
wicklung auf Es wirkten sich vor allem die kräftige 
Dollaraufwertung (IV Quartal 1980 +6,6%, I Quartal 

1981 +16,2%) und die neuerliche Energieverteue­
rung ( + 37,8%, +39,2%) aus. 
Nimmt man an, daß etwa ein Vierte! der Wareneinfuhr 
in Dollar fakturiert wird, betrug der "Dollareffekt" im 
IV Quartal 1980 1,7 Prozentpunkte und im I Quartal 
1981 4,1 Prozentpunkte Das heißt: Etwa 15% bzw 
44% der Importpreissteigerung gingen auf das Konto 
der Dollaraufwertung Am stärksten betroffen wurden 
davon die überwiegend in Dollar fakturierten Brenn­
stoffimporte. Die Schillingpreise für importierte Ener­
gie sind im Vorjahresvergleich um 39,2%, die für 
Rohöl um 40,9% gestiegen Hier wirkte sich neben 
dem Dollareffekt noch eine Erhöhung der Weltmarkt­
preise aus Schwächer gestiegen sind die nur zum 
Teil in Dollar fakturierten Preise für importierte Roh­
stoffe ( + 8,9%) Dazu hat auch der Preisverfall für In­
dustrierohstoffe auf dem Weltmarkt beigetragen Die 
rezessive Entwicklung in den westlichen Industrielän­
dern sowie das anhaltend hohe Zinsniveau in den 
USA und in den meisten europäischen Ländern führ­
ten zu einer Nachfragefiaute und zu einem Lagerab­
bau bei Vorprodukten, wodurch die Preise stark unter 
Druck gerieten. Ein noch stärkerer Preisrückgang 
wurde durch Angebotsverknappung verhindert. Real 

— nach Ausschaltung der Preissteigerungen — las­
sen die saisonbereinigten Werte der Roh- und 
Brennstoffimporte zwar eine leichte Belebung gegen­
über dem Vorquartal erkennen, sie blieben jedoch 
insgesamt um 3,6% unter dem Vorjahresniveau, wo­
bei die Energieimporte (—5,1%, Erdöl und -produkte 
— 1,7%) stärker sanken als die Importe der restlichen 
Rohstoffe (—2,3%) Trotz der realen Rückgänge stie­
gen infolge der Preissteigerungen die Importausga­
ben kräftig. Wertmäßig nahmen die Energieimporte 
um 32,6% (Erdöl und -produkte +34,2%) und die 
Rohstoffimporte um 6,4% (davon besonders Papierer­
zeugung + 40,3%, mineralische Rohstoffe +33,1%, 
Edelmetalle und Erze +680,4%) zu. Auch die anderen 
in der Einfuhr wichtigen Ausgabengruppen verzeich­
neten nach Ausschaltung der Saisonschwankungen 
Steigerungen gegenüber dem Vorquartal aber nur 
die Bezüge von Nahrungsmitteln ( + 8,5%) und Inve­
stitionsgütern ( + 6,0%, Büro- und EDV-Maschinen 

Importquoten 1) 

1979 1980 1980 1981 
I Qu II Qu III Qu IV Qu I Qu 

in % 

Nahrungsmi t te l 1 63 1 67 1 85 1 77 1 55 1 55 1 91 

Rohstof fe (SITC 2) 2 03 2 13 2 28 2 43 2 00 I 86 2 31 

Brennstof fe (SITC 3) 3 65 4 96 4 75 4 94 4 79 5.31 6 00 

Halbfer t igwaren 4 92 5 14 5 87 5 61 4 65 4 59 5 23 

Invest i t ionsgüter 2 ) 5 28 5 56 5 74 5 67 5 21 5 65 5 80 

Konsumgü te r 11 89 1245 1 3 6 6 12.81 11 84 11 69 1261 

davon Pkw 166 167 192 190 154 138 169 

Sonst iges . . . 0,12 0,08 0,08 0,15 0,07 0,02 0,03 

Import insgesamt 29 52 31 98 34 22 33,38 30 09 30 67 33 89 

') Gemessen am nominel len BIP — 2 ) Bereinigt um den Impor t von F lugzeugen und Schi f fen im Repara turvormerkverkehr 
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Regionalstruktur der Einfuhr1) 

1980 1981 1980 1981 
IV Qu l Qu IV Qu I Qu 

Veränderung gegen Antei l an der 
das Vorjahr 

in 
Gesam 

M 

ein iuhr 

West l iche Indust r iestaaten 2 ] + 4 6 - 1.5 76.3 74 9 

Westeuropa 5 ] + 2 5 - 4 6 69,3 67 4 

Europäischer Freihandelsraum*} + 2 4 - 4 8 68 3 66 4 

EG 73 + 2 3 - 4 9 60 4 58 8 

BRD + 4 5 - 6 0 40 4 37 7 

Italien . - 2 0 - 1 9 8 4 8 6 
Großbr i tannien - 1 2 - 1 1 6 2 6 2 6 

EFTA 73 + 3 4 - 4 1 7 9 7 6 
Schweiz . + 3 6 - 4 7 4 9 4 7 

Südos teu ropa 5 ] + 3 9 + 5.3 1 9 1 6 
Industr iestaaten Übersee 6 ] + 32 5 +35 ,3 7 4 7 8 

USA + 23 8 + 20 1 3 5 3 7 

Japan + 55 4 + 76,5 2 8 3 2 
Oststaaten + 31 8 + 22 0 103 1 0 3 

OPEC + 53 4 + 4 4 2 3 1 9 0 

Entwick lungs länder ohne OPEC - 1 8 8 + 7 8 4 1 4 9 
Schwellenländer7) - 15 + 10,7 3.4 3,6 

Alle Länder + 8 4 + 3 9 100 0 100 0 

' ] Bereinigt um die Einfuhr von F lugzeugen und Schi f fen im Repara turvormerk-
verkehr. - 2) OECD-Länder - 3 ) Europäische OECD-Länder - *] EG 73 und 
EFTA 73 — 5 ] Jugoslawien Gr iechen land Türkei , Spanien — ä ) Überseeische 
OECD-Länder und Republ ik Südafr ika — ') Brasil ien Gr iechenland H o n g k o n g 
Jugoslawien Korea Mexiko Portugal 5mgapur Spanien Taiwan 

Wichtige Importrelationen 1) 

SITC-rev 2 Klassen 1981 
I Qu 

1980 
IV Qu 

Veränderung gegen 
das Vorjahr in % 

Nahrungsmi t te l 5 ] 

Rohsto l fe 

Brennstof fe 

industr ie l le Fer t igwaren 3 ] 
davon Chemische Erzeugnisse 

Eisen, Stahl 
Diverse Fer t igwaren 4 ) 
Maschinen Verkehrsmi t te l 
Konsumnahe Fer t i gwaren . 

Alle Waren 

+ 3 7 
- 3 8 
+ 3 8 6 
+ 4 5 
+ 0 1 
- 5 1 
+ 4 7 
+ 8 2 
+ 2,2 

+ 8 7 
+ 6 4 
+ 3 2 6 

- 2,2 
- 4 7 
- 1 0 5 

- 3 8 
+ 1 0 

- 2.5 

+ 8 4 3 9 

') Berein igt um die Einfuhr von F lugzeugen u n d Schi f fen im Reparaturvormerkver ­

kehr - ä ) SITC-Klassen 0 1 und 4 - 3 ) SITC-Klassen 5 bis 9 - ' ) SITC-Klasse 6 

ohne Eisen und Stahl 

Nachrichtengeräten (—7,8%), elektrischen Haushalts­
geräten (—7,1%), fotografischen Apparaten und 
Uhren (—5,6%) sowie von Spielen und Sportgeräten 
(—7,3%) deutlich zurück 

+ 22,9%, elektromedizinische Geräte +25,5%, Elek­
tronenröhren + 15,6%) überstiegen ihr Vorjahresni-
veau, Die saisonbereinigten Investitionsgüterimporte 
waren allerdings nicht höher als im Sommer des Vor­
jahres Das Zusammentreffen der hohen Preissteige­
rungen bei importierten Investitionsgütern (IV Quar­
tal + 13,5%, I.Quartal 1981 +7,9%) mit der Aufwer­
tung von Dollar, Pfund und Yen und der kräftigen Zu­
nahme der zu einem Großteil aus diesen Ländern 
stammenden mikroelektronischen Ausrüstungsgüter 
läßt vermuten, daß dadurch insgesamt die wertmä­
ßige Entwicklung zum Teil verzerrt ist und etwas 
überhöht erscheint. Die Bezüge von Halbfertigwaren 
waren nominell um 6,4% niedriger als vor einem Jahr. 
Von diesen sanken vor allem die Importe von organi­
schen Chemikalien ( — 11,5%) sowie Eisen und Stahl 
( — 10,5%) stark In der Konsumgütereinfuhr (—3,1%) 
gingen insbesondere die Bezüge von Pkw (—7,6%), 

Verschlechterung der Terms of Trade belastet 
Handelsbilanz 

Im I Quartal 1981 war das Handelsbilanzdefizit mit 
21,4 Mrd S um 1,4 Mrd. S niedriger als im Vorjahr In 
Anbetracht dessen, daß sich die Konjunktur relativ 
stärker abkühlte als im Ausland, ist das Ausmaß der 
Verbesserung eher gering Die Verringerung des 
Wachstumsvorsprungs Österreichs gegenüber den 
europäischen OECD-Ländern hätte heuer nämlich 
eine kräftige Entlastung der Handelsbilanz erwarten 
lassen. Gemessen an den Wachstumsraten des rea­
len Brutto-Inlandsproduktes betrug der Wachstums­
vorsprung Österreichs 1980 etwa 2 Prozentpunkte. 
Im Laufe dieses Jahres dürfte der Wachstumsvor­
sprung verlorengehen Wird die Entwicklung der Indu­
strieproduktion als Maß für den Wachstums- bzw. 
Konjunkturunterschied herangezogen, war der 
Wachstumsvorsprung Österreichs im Vorjahr mit 

Entwicklung der Terms of Trade 

Warengruppe (SITC) 1979 1980 
I. Qu 

1980 
II Qu III Qu IV Qu 

1981 
I Qu 

Veränderung gegen das Vorjahr ir % 

Ernährung . . (0) - 4 8 + 7 6 + 1 3 8 - 2 1 + 1 2 6 + 3 9 - 1 0 9 

Getränke Tabak (1) - 1 6 1 + 2 9 + 11 7 + 172 + 0 5 - 1 4 3 + 8 2 

Rohstof fe (2) + 4 3 + 5 0 + 1 9 + 5 7 + 9 6 + 3 7 - 5 4 

Brennstof fe (3) - 2 9 9 - 7 6 + 24 1 - 3 9 4 - 4,2 - 9 5 - 2 9 4 

Ole und Fette (4] + 1 0 - 7 1 - 4 ß - 0 4 - 5 0 - 1 8 3 - 8 4 

Chemische Erzeugnisse (5) - 5 5 + 3.8 + 9,5 - 3 0 + 5 4 + 3 4 - 3 1 

Bearbei te te Waren (6] + 0 9 - 0 0 + 0 4 + 1 1 + 0 7 - 1 5 - 0 0 

Maschinen Verkehrsmi t te l (7] + 0 4 - 3 1 - 1.3 - 2 7 - 2 4 - 5 4 + 1 8 

Sonst ige Fer t igwaren (8] + 3 9 - 3 7 - 2 6 - 3 2 - 3 0 - 5 1 + 1 8 

Vorprodukte (0 bis 4 + 9} - 62 89 - 6 1 -119 3,2 -ISO -20 3 

Industriewaren (5 bis 8) + 0,6 - 0.8 + 1.3 - 0.7 - 0.4 - 3,3 + 0.0 

Alle Waren (0 bis 9) - 1 3 - 3 7 - 1 9 - 4,3 - 1 8 - 8 5 - 5.8 
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31/2 Prozentpunkten deutlich größer Nach Schätzungen 
dürfte auch die Verringerung des Wachstumsunter­
schieds im 1 Halbjahr mit etwa 21/2 Prozentpunkten 
kräftiger ausgefallen sein Das Ausbleiben einer fühl­
baren Entlastung des Handelsbilanzdefizits läßt sich 
größtenteils auf die starke Veschlechterung der 
Terms of Trade (—5,8%) zurückführen Die Auswir­
kungen der Doiiaraufwertung und der neuerlichen An-
hebung der Weltmarktpreise für Energie auf die Stei­
gerungsrate der Importpreise konnten durch die mä­
ßige Erhöhung der Exportpreise bei weitem nicht aus­
geglichen werden Für Industriewaren verschlechter­
ten sich im I Quartal die realen Austauschbedingun­
gen gegenüber dem Vorjahr nicht Bei den einzelnen 
Vorprodukten, Nahrungsmitteln sowie Roh- und 
Brennstoffen trat jedoch eine sprunghafte Ver­

schlechterung ein, sie betrug im Durchschnitt 
20,3% 
Bezogen auf die Vergrößerung des Handelsbilanzdefi­
zits "kosteten" die Energieverteuerung und die Dol­
laraufwertung etwa je 2 Mrd. S Diese Berechnungen 
stützen sich auf die Annahme, daß rund 10% der Wa­
renexporte und etwa 25% der Warenimporte in Dollar 
fakturiert werden Zusätzlich wurde unterstellt, daß 
die Dollarpreise nicht kurzfristig auf Wechselkursver­
änderungen reagieren und die höheren Importkosten 
nicht sofort in die Exportpreise übernommen werden 
Für einen längeren Zeitraum muß jedoch angenom­
men werden, daß sowohl die Dollarpreise reagieren 
als auch die erhöhten Energie- und Rohstoffkosten 
zumindest teilweise überwälzt werden können 

Egon Smeral 
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